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Telegraphiſche Depeſche. 

Paris, 1. Dezbr. Der „Moniteur“ erklärt, die Regie⸗ 
rung ſei vollſtändig autheillos an der Publication der Broſchüre 
„Napoleon und der Congreß“. Der „Progrès de Lyon“ iſt 
auf zwei Monate ſuspendirt. (Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Borje vom 1. Dezbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
25 Minuten.) Staalsſchuldſcheine 87%. Prämien⸗Anleihe 118%. Neueſte 
Anleihe 103. Schleſiſcher Bank⸗Verein 97. 8 Litt. A, 146. 
Oberſchleſ. Litt. B. 136%. Freiburger 127, Wilhelmsbahn 4644. Neiſſe⸗ 
Brieger 80% Tarnowitzer 49. Wien 2 Monate 81. Oeſterzeich. Credit⸗ 
Aktien 71. Oeſterr. National⸗Anleihe 65%, Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 74%. 
Deiterr, Banknoten 82%. Darmſtädter 82%, Köln⸗Minden 167%, Friedrich 
Wihelms⸗Nordbahn 52% Mainz⸗Ludwigshaſen 120%. Italieniſche An⸗ 
leihe 60 B. Genfer Credit⸗ Aktien 46%, Neue Ruſſen 86%. Commandit⸗ 
Antheile 93 Ruf, Banknoten 86%, Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 19, Paris 2 Monat 79. Fonds behauptet. 
ien, I. Dezbr. Mittags 12% Uhr. Credit⸗Attien 176, 90. National⸗ 
Anleihe —, —. London 121, 25. 

Berlin, 1. Dezbr. Roggen: behauptet. Dezbr. 36%, Dezbr.⸗Jan. 

36, Jan.⸗Febr. 36%, Früäbjahr 37%. — Spiritus: ſtill. Dezör. 14%, 
Dezbr.⸗Jan. 14%, Jan.⸗Febr. 14%, Frühjahr 14%. — Nüböl: leblos. 
Dezbr. 11%, Frühjahr 11%. 


Schmach Hamburg! 

Unſere ſogenannten „freien Städte“ ſcheinen ihren Namen wie 
lucus a non lucendo zu führen; mit anderen Worten: überall in 
Deutſchland mit Ausnahme etwa von Mecklenburg, herrſcht wenigſtens 
in den nationalen Beſtrebungen Freiheit, nur nicht in den „freien 
Städten.“ Mit dieſem Mangel an freier Bewegung verbindet ſich 
aber, was weit ſchlimmer iſt, ein wahrhaft knechtiſcher Servilismus, 
der auf das leiſeſte Winken des Auslandes hündiſch zu Kreuze kriecht. 
Ja Hamburg hat dieſes Winken nicht einmal abgewartet; ſchon aus 
Furcht, daß das gewaltige Dänemark winken könne, iſt das Büreau 
des ſchleswig⸗holſtein'ſchen Vereins in Hamburg geſchloſſen worden. 

Zur Zeit der Demagogen⸗Verfolgungen und der mainzer Central⸗ 
Unterſuchungs⸗Commiſſion wurden junge Leute verhaftet „wegen des 
Verdachts der Hinneigung zu vorbereitenden Handlungen zum Hoch⸗ 
verrath“; in Hamburg wird im J. 1863 aus Liebedienerei gegen den 
Feind Deutſchlands das Büreau des ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereins gez 
ſchloſſen „wegen des Verdachts der Hinneigung zur Möglichkeit vorbe: 
reitender Werbungen.“ Es giebt Dinge, welche man mit dem rechten 
und wahren Ausdruck nicht belegen kann, ohne den ſprachlichen An⸗ 

ſtand ganz und gar zu verletzen; zu dieſen Dingen gehört die ſervile 
Augendienerei Hamburg's gegen Dänemark. Wir fagen ausdrücklich: 
„Hamburg's“ — nicht des „hamburger Senats“, denn noch haben 
wir nicht gehört, daß die berufenen Vertreter der hamburger Bürger: 
ſchaft einen Schritt gethan hätten, wie ihn die Ehre nicht blos Ham: 
burgs, ſondern jeder Stadt, die auf den Namen einer „deutſchen“ 
Anſpruch macht, verlangt; noch haben wir nicht gehört, daß von Sei⸗ 
ten der hamburger Bürgerſchaft irgend Etwas geſchehen ſei, um Ham⸗ 
burg von der Schmach, welche es durch jenes Verbot auf ſich geladen, 
rein zu waſchen. i f 

Doch der Senat der „freien Republik Hamburg“ (hong soit. 
qui mal y pense) hat ſich damit nicht begnügt, ſondern — würde es 
nicht durch die glaubwürdigſten Mittheilungen beſtätigt, Niemand würde 
es für möglich halten — „am 27. November Vormittags wurden die 


Peterſen geladen, um Ermahnungen in Betreff einer vorſichtigen 
Haltung entgegenzunehmen. Anlaß zu dieſer ungewöhnlichen Maßre⸗ 
gel ſollten Beſchwerden der franzöſiſchen und engliſchen Bevollmächtig⸗ 
ten über die Haltung der hamburger Blätter gegeben haben.“ Zunächſt 
wird es weder ein engliſcher noch ein franzöſiſcher Bevollmächtigter ge: 
weſen fein, welcher dieſe Beſchwerde geführt hat, denn engliſche Ge: 
ſandte, an ihre heimiſche Preſſe hinlänglich gewöhnt, werden ſchwerlich 
je in den Fall kommen, ſich über die Haltung irgend einer Preſſe zu 
beklagen, und von den franzoͤſiſchen iſt es in dieſer Frage und in 
dieſem Augenblick nach dem Artikel des „Conſtitutionnel“ auch nicht 
denkbar; fendern wenn die Beſchwerde überhaupt geführt worden iſt, 
ſo iſt ſie vom däniſchen Gouvernement ausgegangen. Aber auch 
das glauben wir nicht, ſondern die Ermahnung iſt erfolgt, weil mög⸗ 
licher Weiſe das däniſche Gouvernement eine ſolche Beſchwerde führen 
könnte. 

Freilich darf man ſich über ſolch' ein Verfahren nicht wundern, da 
die größeren hamburger Blätter mit gleicher Feigheit demſelben entge⸗ 
gengekommen find; denn nicht ein einziges Wort der Entrüſtung über 
dieſes beiſpielloſe Gebahren it in dieſen Blättern laut geworden, wie 
denn überhaupt dieſe Organe in der ganz Deutſchland bewegenden 
Frage mit einer Vorſicht ſich bewegen, welche die Möglichkeit der Maß⸗ 
regeln des hamburger Senats erklärlich macht. ; 

Fürwahr, in Zeiten eigener Gefahr hat Hamburg ſehr wohl 
daran zu erinnern gewußt, daß es eine deutſche Stadt iſt, und das 
deutſche Volk hat nicht gezögert, dieſer Erinnerung zu entſprechen. 
Heute pocht umgekehrt das deulſche Volk an Hamburg's Thore — da 
antwortet Hamburg mit der Schließung des Bureau's des ſchleswig⸗ 
ſchen Vereins und mit der Ermahnung an die Preſſe, ſich fein höflich 
gegen die Dänen zu benehmen. 6 

Doch es mag ſich tröſten; es findet Bundesgenoſſen in den Reihen 
unſerer Feudalen. Die Angſt und die Feigheit, wie ſie ſich dort kund 
giebt — ſpricht ſich auch in den Organen unſerer Feudalpartei recht 
wacker aus. Erſt heute wieder mahnt die „Kreuzzeitung“, die Occu⸗ 
pation Holſtein's doch ja nur als „Bundesexecution“ vor ſich 
gehen zu laſſen, denn das — ſchreibt ſie wörtlich — „ſcheint uns ſo⸗ 
wohl um des geltenden Rechts als um der auswärtigen Mächte 
willen durchaus wünſchenswerth.“ Ja wohl, um der auswär⸗ 
tigen Mächte willen! Wenn ſo eine auswärtige Macht nur mit den 
Augen zwinkert, jo iſt es unſere verd — Pflicht und Schuldigkeit, ſofort 
am Boden zu kriechen und unterthänigſt um Verzeihung zu bitten, 
daß wir es gewagt haben, den Gedanken zu hegen, zwei deutſche Län⸗ 
der für Deutſchland in Anſpruch zu nehmen. Wir ſchlagen vor, daß 
ſich der hamburger Senat die „Kreuzzeitung“ zum Moniteur, oder 
daß die „Kreuzzeitung“ ſich den hamburger Senat zur Behörde nimmt. 

Das iſt der Muth und der Patriotismus des die feudale Partei 
repräſentirenden Organs. Nicht um Deutſchland handelt es ſich, nicht 
um deutſche Ehre und deutſche Macht, ſondern um das beifällige Lä⸗ 
cheln Frankreichs oder Englands oder auch der daͤniſchen Demokratie. 
Denn wäre die Sache nicht ſo ſehr ernſt — Stoff zur Komik liegt 


ſämmtlichen Vertreter der hamburger Preſſe vor den Polizeiherrn Dr, 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


genug darin, daß unſere Feudalen für die däniſche Demokratie ſo eifrig 
in die Schranken treten. Aber was thut's? Auch das wird noch mit 
in den Kauf genommen, wenn nur eine auswärtige Verwickelung ver: 
mieden wird, um die behagliche Poſition im Innern zu erhalten. 

Glücklicher Weiſe treten ſolche undeutſche Aeußerungen doch nur 
ſehr vereinzelt auf, denn fürwahr, anderenfalls würden wir uns immer 
mehr einer polniſchen Theilung nähern — und wir verdienen ſie, 
wenn wir uns dieſesmal Schleswig-Holſtein entreißen 
laſſen! 


Engliſch⸗franzöſiſche Correſpondenz in Betreff 

des Congreſſes. 

Die „London Gazette“ vom 27. November veröffentlicht die zwi: 
ſchen England und Frankreich in der Congreß-Angelegenheit gewechſelten 
Schriftſtücke. Das erſte iſt das aus Paris vom 4. November datirte 
bekannte Einladungsſchreiben des Kaiſers Napoleon. Die Anrede an 
die Königin Victoria lautet in der engliſchen Ueberſetzung: „Madain, 
my Syster“ und der Kaiſer unterzeichnet ſich als „Your Majesty’s 
good brother, Napoleon“. Nr. 2 it der Auszug einer Depeſche 
Earl Ruſſells an Earl Cowley vom 11. November (ohne Intereſſe). 
Dann folgen nachſtehende Depeſchen: 

Carl Ruſſell an Lord Cowley. 
Auswärtiges Amt, 12. November. 

Mylord! Nachdem Ihre Majeſtät die Königin geruht hat, ihren vertrau⸗ 
ten Dienern einen hinſichtlich eines Congreſſes an Ihre Majſeſtät gerichteten 
Brief des Kaiſers Napoleon zu überweiſen, ſetze ich Sie davon in Kenntniß, 
wie Ihrer Majeſtät Regierung den darin enthaltenen Vorſchlag auffaßt. 
Der Brief ladet Ihre Majeſtät ein, an einem in Paris zu haltenden Con⸗ 
greſſe über die europäiſchen Angelegenheiten Theil zu nehmen. Zuvörderſt 
habe ich den Auftrag erhalten, Ew. Excellenz mitzuteilen, daß Ihrer Ma: 
jeftät Regierung in dieſem Schritte einen Beweis des Intereſſes erblickt, 
welchen Se. kaiſerliche Majeſtät am Wohle Europa's nimmt. Ich will nun 
zu Bemerkungen über den für dieſen Vorſchlag angegebenen Grund über⸗ 
gehen und dann den Vorſchlag ſelbſt prüfen. Se. kalſerliche Majeſtät be⸗ 
merkt, daß bei allen Gelegenheiten, wo große Convulſionen die Grundlagen 
der Staaten erſchüttert und ihre Grenzen verſchoben haben, feierliche Ver⸗ 
träge zu dem Zwecke abgeſchloſſen worden ſeien, die neuen Elemente zu 
ordnen und die eingetretenen Veränderungen, während man ſie revidire, an⸗ 
zuerkennen. Das war der Zweck des weſtfäliſchen Vertrages im ſiebenzehnten 
Jahrhundert und der wiener Unterhandlungen im Jahre 1815. Auf dieſer 
letzten Grundlage ruht das politiſche Gebäude Europa's gegenwärtig und 
bricht trotzdem, wie Se. kaiſerliche Majeſtät bemerkt, überall zuſammen. Der 
Kaiſer ſagt ſodann, wenn man die Lage der verſchiedenen Lander aufmerlſam 
betrachte, ſo ſei es unmöglich, nicht einzuräumen, daß an faſt allen Punkten 
die wiener Verträge zerftört, modificirt, mißachtet oder bedroht worden feien, 
Wenn ein ſo wichtiger Vorſchlag, wie der von dem Kaiſer gemachte, ſich auf 
gewiſſe Gründe ſtützt, ſo iſt es unſere Pflicht, dieſe Gründe ſelbſt jorgfältig 
zu prüfen. Beinahe ein halbes Jahrhundert ift ſeit Unterzeichnung der wies 
ner Verträge verfloſſen, die Arbeit ward damals etwas übereilt durch die 
Nothwendigteit, Europa nach fo vielen Erſchütterungen Ruhe zu geben. Und 
doch ſind die in dieſem Fanfaiaisbrigen Zeitraume eingetretenen Veränderun⸗ 
gen nicht größer geweſen, als ſich in Betracht des Zeitraumes, des Fort: 
ſchrittes der öſſentlichen Meinung, der wechſelnden Politik der Regierungen 
und der wandelbaren Anforderungen. der Nationen erwarten ließ. Wenn 
wir das halbe Jahrhundert vom weſtfäliſchen Frieden bis zum Jahre 1700, 
oder eine ähnliche Periode vom utrechter Frieden bis zum Jahre 1763 neh: 
men, ſo werden wir finden, daß dieſe Zeitraͤume ſich eben ſowohl wie der 
zwiſchen 1815 und 1863 verſtrichene Zeitraum durch bedeutende Veränderun⸗ 
gen auszeichnen. Und doch hielt man es in den erwähnten Zeiten nicht für 
nöthig, zu einer allgemeinen Reviſion des weſtfäliſchen oder des utrechter 
Vertrages zu ſchreiten. x 5 

Es iſt die Ueberzeugung der Regierung Ihrer Majeſtät, daß die Haupt⸗ 
beſtimmungen des Vertrages von 1815 in voller Kraft beſtehen, daß die grö⸗ 
ßere Zahl dieſer Beſtimmungen in feiner Weiſe geſtört worden iſt und daß 
das europäiſche Gleichgewicht auf dieſen Grundlagen ruht. 

Wenn wir, ſtatt zu ſagen, der wiener Vertrag habe aufgehört, zu beſtehen, 
oder ſei zerſtoͤrt worden, unterſuchen, ob gewiſſe Theile deſſelben modificirt, 
mißachtet oder bedroht worden ſind, ſo bieten ſich uns andere Fragen dar. 
Einige der ſtattgehabten Modificationen haben die Sanction aller Großmächte 
erhalten und bilden jetzt einen Theil des öffentlichen Rechtes Europa's. Will 
man dieſen Veränderungen eine allgemeinere und feierlichere Sancıion geben? 
Iſt ein ſolches Beginnen nothwendig? Wird es zum Frieden Europa's bei⸗ 
tragen? Andere Theile des wiener Vertrages ſind unberückſichtigt gelaſſen 
oder beſeitigt, und die ſolchergeſtalt de facto eingetretenen Veränderungen 
nicht als de que beſtehend von allen Mächten Europa's anerkannt worden. 
Will man von Mächten, welche ſich dieſer Anerkennung bisher nicht ange⸗ 
ſchloſſen haben, eine Sanction dieſer Veränderungen erlangen? 

Schließlich kommen wir zu jenen Theilen des wiener Vertrages, welche 
bedroht ſind, und in Bezug auf dieſe Theile entſpinnen ſich die wichtigſten 
Fragen von allen. Wie ſind die Vorſchläge beſchaffen, welche der Kaiſer 
Napoleon in dieſer Hinſicht machen will? Was würde ihre Richtung 
ſein? Und vor Allem laſſen ſie ſich, wenn ſie von einer Mehrheit der Mächte 
genehmigt werden, mit Waffengewalt zur Geltung bringen? 

Als die Herrſcher oder Miniſter Ocſterreichs, Frankreichs, Preußens, Ruß⸗ 
lands und Großbritanniens ſich im Jahre 1823 in Verona verſammelten, 
um über die Angelegenheiten Spaniens zu berathen, ſetzten die erſten vier 
dieſer Mächte, trotz des Proteſtes Großbritanniens, ihre Beſchlüſſe mit Waf⸗ 
fengewalt durch. Soll dieſes Beiſpiel auf dem gegenwärtigen Congreſſe im 
Falle eines Auseinandergehens der Anſichten nachgeahmt werden? Ueber 
dieſe Punlte muß Ihrer Majeſtat Regierung befriedigende Aufſchlüſſe erhal⸗ 
ten, 195 ſie zu einem Entſchluſſe über den Vorſchlag des Kaiſers gelan⸗ 
gen kann. ERS 3 g 

Ihrer Majeſtät Regierung würde bereit ſein, mit Frankreich und anderen 
Mächten auf dem Wege diplomatiſcher Correſpondenz jede beſtimmte Frage 
zu discutiren, deren Löjung erzielt und der europäiſche Friede dadurch ſicherer 
begründet werden könnte. Allein ſie würde mehr Beſorgniß als Vertrauen 
bei dem Zuſammentritte eines Congreſſes von Herrſchern und Miniſtern 
empfinden, der keine beſtimmten Ziele hatte, über die Karte Europa's ſchweifte 
und Hoffnungen und Beſtrebungen erweckte, welche zu befriedigen oder zu 
beſchwichtigen ſie ſich außer Stande ſehen möchten. Ihrer Majeſtät Regie⸗ 


rung hat keinen Grund, daran zu zweifeln, daß der Kaiſer Napoleon den die endgiltige Rückäußerung 
Geiſt der Mäßigung und Gerechtigkeit in eine ſolche Verſammlung mitbrin⸗ 


en würde. Sie hegt das Vertrauen, daß es ihm darum zu thun iſt, dem 
Frieden Europa's Sicherheit zu verleihen. Es handelt fi“ nur um die Mit⸗ 
tel zur Erreichung dieſes Zweckes. Leſen Sie Herrn Drouyn de Lhuys dieſe 
Depeſche vor und hinterlaſſen Sie ihm Abſchriſt davon. 

Ich bin ꝛc. - Ruſſell. 
Drouyn de Lhuys an den Marquis von Cadore. 

Palaſt von Compiegne, 23. Nov. 

Mein Herr! Lord Cowley theilte mir vor einigen Tagen eine vom 
12. d. M. datirte Depeſche Sr. Cxcellenz Earl Ruſſell's mit, welche die Anz 
ſicht der britiſchen Regierung in Bezug auf den Vorſchlag ausdrückt, einen 
Congreß zur Berathung über die Angelegenheiten Europa's in Paris einzu⸗ 
be Beiliegend finden Sie eine Abſchrift derſelben. Meine frühere 
Correſpondenz hat einige der darin entwickelten Gedanken zum Voraus beant⸗ 
wortet. Trotzdem ift es meine Pflicht, in dieſer Depeſche, die Sie abſchrift⸗ 
lich Sr. Excellenz dem erſten Staatsſekretär überreichen werden, die Beweg⸗ 
gründe zuſammenzufaſſen, welche Se. Majeſtät bei ihrem Beſchluſſe beſtimmt 
haben. Die kaiſerliche Regierung will die miener Verträge weder verthei⸗ 
digen noch kritiſtren. Der Kaiſer erklärte bei ſeiner Thronbeſteigung, er werde 
ſich durch die von ſeinen Vorgängern unterſchriebenen Verpflichtungen ge⸗ 
bunden halten. Und noch vor Kurzem in ſeinem an die Souveräne gerich⸗ 
teten Briefe zeigte der Kaiſer, daß die diplomatiſchen Acte von 1815 die 
Grundlage bildeten, auf welchen das politiſche Gebäude Europa's heute ruht. 
Aber das iſt jeings Erachtens ein weiterer Grund, zu prüfen, ob dieſe Grund⸗ 
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Mittwoch, den 2. Dezember 1863. 


lage ſelbſt nicht bis in ihre Tiefen erſchüttert iſt. Nun erkennt das londoner 
Cabinet mit uns an, daß mehrere dieſer Stipulationen ernſtlich übertreten 
worden find. Unter den ſtattgebabten Modificationen haben einige durch die 
Sanction aller Großmächte die Weihe erhalten und bilden jetzt einen Theil 
des Völkerrechtes; andere hingegen, die zur Ausführung kommen, ſind nicht 
als zu Recht beſtehend von allen Cabinetten anerkannt worden. Was die 
erſteren anbetrifft, ſo lönnen wir nicht umhin, die Aufmerkſamkeit auf die 
unwiderſtehliche Gewalt zu lenken, mit welcher ſie ſich der Annahme der Re⸗ 
gierungen aufgedrängt haben. Die Art, wie England ſelbſt ſich beeilte, ihnen 
ſeine Zuſtimmung zu geben, beweiſt, wie wenig die früheren Combinationen, 
dem Ausſpruche Lord Ruſſell's gemäß, den Anforderungen der Zeit, dem 
Fortſchritte der öffentlichen Meinung, der wechſelnden Politik der Regierun⸗ 
gen und den wandelbaren Wünſchen der Nationen entſprachen, und ſind wir 
nicht anderentheils zu dem Glauben berechtigt, daß ſo wichtige Veränderun⸗ 
gen die Harmonie und das Gleichgewicht des Ganzen einigermaßen vermin⸗ 
dert haben? Wir räumen mit Lord Ruſſell ein, daß es nicht unbedingt noth⸗ 
wendig iſt, dieſen Veränderungen eine allgemeinere und feierlichere Sanction 
zu geben, aber wir glauben, es würde vortheilhaft fein, die Trümmer weg⸗ 
zuräumen und alle lebenden Glieder zu einem einzigen Körper wieder zu 
vereinigen. 

Was die Modificationen betrifft, zu welchen die Mächte nicht ihre ein⸗ 
müthige Zuſtimmung gegeben haben, jo bilden ſie eben fo viele Urſachen des 
Zwiſtes, welche Europa jeden Augenblick in zwei Lager theilen können. 
Würde es nicht beſſer fein, ſtatt ihre Entſcheidung der Gewalt und dem Zur 
falle zu überlaſſen, ihre billige Löſung durch eine gemeinſame Uebereinkunft 
zu erſtreben und dieſe Veränderungen durch eine Reviſion zu fanctioniven? 
„Die dritte Kategorie begreift die bedrohten Theile des wiener Vertrages 
in ſich. „Wegen dieſer Theile“, ſagt Se. Excellenz der erſte Staats⸗Seerct ir, 
entſpinnen ſich die wichtigſten Fragen von allen. Wie ſind die Vorſck lage 
beſchaffen, die der Kaiſer Napoleon in dieſer Hinſicht machen will? Welcke 
Richtung würden ſie nehmen, und vor Allem, ſollen ſie, wenn ſie die Mehr⸗ 
heit der Mächte genehmigt, mit Waffengewalt zur Geltung gebracht werden?“ 
Während der Kalſer Europa auf die Gefahren einer tief bewegten Lage aufs 
merkſam machte, deutete er die Mittel an, die ſchrecklichen Uebel abzuwenden, 
welche er vorausſieht, und die er vielleicht weniger, als andere, zu fürchten 
hätte, indem die Frage, aus welcher in der gegenwärtigen Zeit ein Krieg 
entſpringen kann, Frankreich nur mittelbar berühren und es von dieſem ſelbſt 
abhangen würde, ob es am Kampfe Theil nehmen oder ſich von demſelben 
fern halten wolle. Er that dies, indem er ſich an alle Souveräne mit vollem 
Vertrauen obne vorherige Abſprache mit irgend einem von ihnen wandte, um 
beſſer Feng von ſeiner aufrichtigen Unparteilichkeit abzulegen, und die wich⸗ 
tigen Berathungen, zu welchen er ſie einladet, frei von jeder Verbindlichkeit 
zu beginnen. Er ſelbſt, als jüngſter der Souveräne, glaubt kein Recht zu 
haben, ſich die Rolle eines Schiedsrichters an umaßen und zum Voraus für 
die anderen Höfe das Programm des von ihm vorgeſchlagenen Congreſſ's 
feſtzuſetzen. Es iſt das der Bewegarund der Zurückhaltung, welche er ſich 
auferlegt hat, und außerdem hält es ſehr ſchwer, die noch nicht gelöſten Fra⸗ 
gen, welche die Ruhe Europa's ſtören können, aufzuzählen. Ein beklagens⸗ 
werther Kampf macht Polen zu einem »lutbade, verſetzt die Nachbarſtaaten 
in Aufregung und bedroht die Welt mit den ernſtlichſten Ruheſtörungen. 
Drei Mächte rufen in der Abſicht, ihm ein Ende zu machen, vergebens die 
wiener Verträge an, welche beide Seiten mit widerſprechenden Argumenten 
verſehen. Soll dieſer Kampf auf immer dauern? 

Einander entgegengeſetzte Anſprüche erregen einen Streit zwiſchen Däne⸗ 
mark und Deutſchland. Die Aufrechterhaltung des Friedens im Norden iſt 
von einem Zufalle abhangig. Die Cabinete find durch ihre Unterh eindlungen 
bereits Theilnehmer an dem Streite geworden. Sind ſie jetzt gleichgiltig ge⸗ 
gen ihn geworden? 8 : 

Soll die Anarchie an der unteren Donau forttauern und foll fie jeden 
Augenblick von Neuem einen blutigen Schauplatz für den Streit wegen der 
orientaliſchen Frage erſchließen können? Sollen Oeſterreich und Italien ein⸗ 
ander fortwäbrend in feindlicher Haltung gegenüber ſtehen, ſtets bereit, den 
Waffenſtillſtand zu brechen, welcher den Ausbruch ihres Grolles verhinderte 
Soll die Befetzung Rom's durch die franzöſiſchen Truppen auf unbeſtimmte 
Zeit verlängert werden? Sollen wir ſchließlich ohne neue Verſöhnungsver⸗ 
ſuche die Hoffnung aufgeben, die Laſten zu erleichtern, wel te den Nationen 
die durch gegenſeitiges Mißtrauen verurſachten übermäßigen Rüſtungen auf⸗ 
erlegen? Das ſind unſerer Anſicht nach die Hauptfragen, welche zu prüfen 
und zu entſcheiden die Mächte ohne Zweifel für nützlich erachten würden. 

Lord Ruſſell erwartet gewiß nicht, daß wir hier die Art und Weiſe, wie 
ein jedes dieſer Probleme zu löſen, oder die Art der Sanction näher erör⸗ 
tern, wie ſie durch die Entſcheidungen des Congreſſes erfolgen ſoll. Den dort 
vertretenen Mächten wird es zukommen, ſich über dieſe verſchiedenen Punkte 
auszuſprechen. Wir wollen nur hinzufügen, daß es in unſeren Augen illu⸗ 
ſoriſch fein würde, ihre Löſung durch das Labyrinth diplomatiſcher Corre⸗ 
ſpondenzen und geſonderter Unterhandlungen zu verfolgen, und daß der nun 
vorgeſchlagene Weg, weit entfernt davon, in einen Krieg auszulaufen, der 
einzige iſt, der zu einem dauernden Frieden führen kann. 

In einer der letzten Sitzungen des pariſes Congreſſes citirte der Earl 
Clarendon eine Beſtimmung des eben unterzeichneten Friedens⸗Vertrages, 
welche für den Fall, daß zwiſchen der Pforie und den anderen mitunterzeich⸗ 
neten Maͤchten ein Zwieſpalt entſtände, die Vermittelung eines befreundeten 
Staates empfabl, ehe man zur Gewalt ſchreite, — und äußerte die Anſicht, 
daß „dieſe glückliche Neuerung eine allgemeinere Anwendung finden und ſo 
eine Schutzwehr gegen Conflicte werden würde, welche häufig nur deshalb 
ausbrechen, weil es nicht immer möglich iſt, in Erklärungen einzutreten und 
zu einer Verſtändigung zu kommen.“ Die Bevollmächtigten aller Höfe ſtimm⸗ 
ten einmüthig der Anſicht ihres Collegen bei und zögerten nicht, im Namen 
ihrer Regierungen den Wunſch zu äußern, daß Staaten, 7 denen ein 
ernſtliches Mißverſtändniß entſtande, zuvor zu freundſchaftlicher Vermittelung 
ihre Zuflucht nehmen möchten, ehe ſie zu den Waſſen griffen. 

Des Kaiſers Sorge geht noch weiter; ſie wartet nicht darauf, daß Zer⸗ 
würfniſſe wirklich entſtehen, ſondern empfiehlt, ſchon auf die augenblicklichen 
Verhäliniſſe das in das letzte Denkmal des europäiſchen Volkerrechtes einge⸗ 
grabene heilſame Princip in Anwendung zu bringen, und ſo ladet nun Se. 
Majeſtät ſeine Bundesgenoſſen ein, „in Erllärungen einzutreten und zu einer 
Verſtändigung zu kommen.“ 5 x 

Empfangen Sie ꝛc. Drouyn de Lhuys. 

Earl Ruſſell an Lord Cowley. 

l N Auswärtiges Amt, 25. Nov. 
Mylord! Ihrer Majeſtät Regierung hat vom Marquis de Cadore Abs 
ſchrift der Depeſche erhalten, die Herr Drouyn de Lhuys in Beantwortung 
meiner Depeſche an Cw. Excellenz dom 12. d. an ihn gerichtet hatte. Ihrer 
Majeſtät Regierung will, da fie auf ihre Anfragen eine Antwort erhalten, 
ie endgllt ig auf die vom Kaiſer der Franzoſen an J. Maj. 
die Königin ergangene Einladung zur Theilnahme an einem Congreß der 
europälſchen Mächte in Paris nicht länger binausſchieben. Eine pfeift 
des kaiſerlichen Einladungsſchreibens an die Königin ſchließe ich bier bei; daſ⸗ 
ſelbe iſt gleichlautend mit dem vom „Moniteur“ bereits veröffentlichten Schrei⸗ 
ben an den deutſchen Bund. Ihrer Majeſtät Regierung erkennt in dieſem 
Schritte vollſtändig den Wunſch des Kaiſers der Franzoſen an, der in mans 
chen Theilen Europa's herrſchenden Unruhe ein Ende zu machen und den all⸗ 
gemeinen Frieden auf ſeſtere Grundlagen zu ſtellen, als die find, auf denen 
derſelbe nach ſeiner Anſicht jetzt ſteht. Der Kaiſer erklärt, Frankreich ſei in 
dieſer Frage ganz uneigennüßig; er für ſeinen Theil ſuche keine Vergröße⸗ 
rung, und die Intereſſen, welche geſchützt werden ſollten, ſeien nicht franzö⸗ 
ſiſche, ſondern europalſche. Ihrer Majeſtät Regierung kann ebenfalls ertläs 
ren, daß Großbritannien in der Sache ganz intereſſelos iſt, keine Vergröße⸗ 
rung ſucht und nur zu Mäßigung und Frieden zu rathen hat. Aber wenn 
Frankreich und Großbritannien ſo für ſich ſelbſt unintereſſirt dabei ſind, ſo 
müſſen ſie in Erwägung ziehen, wie die Stellung und wie auf einem Con⸗ 
greß die wahrſcheinliche Haltung der Mächte fein wird, welche zu Gebiets⸗ 

Abtretungen oder zu Opfern an Vorrang und moraliſcher Macht aufgefordert 
werden ſollten. Es würde zu nichts führen, wenn wir bei dieſer Gelegenheit 
etwas mehr über die Verträge von 1815 jagen wollten. Thalſächlich räumt 
der Kaiſer der Franzoſen die bindende Kraft mancher Theile dieſer Verträge 
ein, und Ibrer Majeſtät Regierung giebt eben ſo gern zu, daß einige Theile 
derſelben modificirt oder mißachtet worden, und daß andere Theile gegenwär⸗ 
tig bedroht oder in Frage geſtellt ſind. 7 
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Was Deutſchland und Dänemark betrifft, jo iſt es allerdings wahr, daß] Klarheit. 
verſchiedene der europäiſchen Mächte ſich für jene Frage intereffirt haben, Alblon“ 


0 der e a der Refrain aller politiſchen Erörterungen. So hat bis jetzt 
allein die Hinzuziehung Spaniens, Portugals, Italiens und der Türkei zu d; ; 1 ; 8 
der Ben Bade die Ausſicht auf eine Kanne Löſung ſchwerlich die polniſche Frage, die ſcheinbar ganz zu einer Befeſtigung des mel: 


derbeſſern. Und wenn in Bezug auf Polen und Italien ein ſegensreſches maͤchtlichen Bündniſſes angethan war, zu einer underkennbaren Span 
Reſultat vorausſichtlich nicht zu erreichen iſt, iſt es dann rathſam, einen all⸗ nung zwiſchen Frankreich und England geführt. Das Weitere iſt ab⸗ 
ee For Pi. Auch in de ad alla augen — zuwarten. — Wie verlautet, wird morgen die Regierung durch Hrn. 
eilmittel für die Anarchie in au und Wallachei ausfindig zu ma ; : 7 20 
Wären alle dieſe Fragen, die polniſche, die italieniſche, die däniſche und 2 5 dem Abgeordnetenhauſe ihr Programm in ber eis 
die in Bezug auf die Donau⸗Fürſtenthümer durch bloße Meinungs⸗Aeuße⸗ ho ſteinſchen Frage vorlegen. Allem Anſcheine nach geht daſſelbe 
rungen zu entscheiden, fo würde es ſich vielleicht zeigen, daß die Anfichten Weſentlichen auf ſchleunigen Vollzug der Execution hinaus. Hannover 
der Regierung Ihrer Majeſtät in Bezug auf die meiſten derſelben nicht we⸗ hatte ſich bisher gegen eine aktive Theilnahme an der Execution ge: 
ſentlich von denen des Kaiſers der Franzoſen abwichen. Wenn aber die ſträubt, doch ſoll es jetzt endlich feine Mitwirkung zugeſagt haben, da 


bloße Aeußerung von Meinungen und Wünſchen keine poſitiven Reſultate h g N 
Glen würde, 0 erſcheint es als gewiß, daß die Berathungen des Con-] Preußen und Oeſterreich ſich bereit finden, mit ihren Reſerven ſofort 
greſſes aus Forderungen und Anſprüchen beſtehen würden, für welche der an die Elbe zu rücken. Sachſen hatte ſich bekanntlich erboten, die 


Eine und gegen welche der Andere auftrete, und da es in einer ſolchen Ver⸗] Execution auch ohne die Mitwirkung Hannovers zu vollziehen. 

ſammlung keine höchſte Autorität giebt, welche den Beſchlüſſen der Mehrheit 1 i 0 

Geltung verſchaffen könnte, ſo würden beim Schluſſe des Congreſſes manche = Berlin, 30. Nov. [Abkommen mit Defterreih in der 
N ſſchleswig⸗holſteiniſchen Sache. — Vom Hofe. — Die eng 


fene itglieder en 1 ar a 5 faltet eit 

eines Zuſammentrittes. er wenn dies das vorausſichtliche Reſultat ſeinfliſche Kanalflotte. — Die Feudalen.] Heute verſichern unter⸗ 
ngreß wahrſchein⸗ . 7 

F . ein Abtemmen Das 
de Chuys nimmt Bezug auf einen von Lord Clarendon in einer der letzten] hin getroffen ſei, daß beide Großmächte einen Proteft gegen die In⸗ 
Sitzungen des pariſer Congreſſes gemachten Vorſchlag. Aber wie Ihrer] corporation Schleswigs einlegen, im Uebrigen aber vollſtändig an dem 
elle aus Een dale 1 115 chenden Ste auf 2 londoner Tractat feſthalten werden. Wie viel daran richtig ill, werden 
- 2 055 > wir hoffentlich morgen oder übermorgen aus dem Munde des Mini? 
1 einen befreundeten Dad, BehteBtoee8 aden Bel den Husen ſterpräſidenten erfahren, fo viel ſteht fe, daß in Regierungskreiſen die 
Da Ihrer Majeſtät Regierung ſomit außer Stande iſt, die Wahrſchein⸗ nationale Bewegung zu Gunſten der Herzogthümer äußerſt mißliebig 
due Pier ee re Re Eh ſcht fe h eder en iſt, ja geradezu für eine revolutionäre oder doch tendenziös demokrati⸗ 
Karten ebene Aung A end, na reiſticher leben außer Stande, Sr. ſche gehalten wird. An entſcheidender Stelle ſind Neigungen für dab 
kaiſerlichen Majeltät Einladung anzunehmen. Hlaterlaſſen Sie a Drouyn Erbfolgerecht der auguſtenburgiſchen Linie vorhanden, deren jetzt im 
de Lhuys eine Abſchrift dieſer Depeſche. Ich bin ꝛc. u ſſell. Vordergrunde auftretende Angehörige zu den liebfamen Perſonen am 
— Hofe gehören, allein dagegen wird mit allen Hebeln vor der Gemein⸗ 
Brennen [haft des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗Holſtein mit der Demokratie 
Berlin, 30. Nov. [Die Wendung der Congreßange— gewarnt und das Ganze wieder als eine ſchrecklich demagogiſche Agi: 
legenheit. — Das Regierungsprogramm in der ſchleswig⸗ kation bezeichnet. Man erzählt, daß dieſen Schreckgeſpenſtern bis fetzt 
holſteinſchen Sache.] Obwohl die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegen⸗ kein Glauben beigemeſſen werde, aber man befürchtet auch, daß die 
heit augenblicklich den Hauptgegenſtand unſerer nationalen Theilnahme angſtvollen Stimmen ſich Einfluß verſchaffen möchten. — Geſtern war 
bildet, ſo darf man doch auch die gegenwärtige Wendung derſ große Tafel bei Sr. Maj. dem König. Einladungen hatten u. A. 
Songreß: Angelegenheit nicht unbeachtet laſſen, und zwar um fo die neuberufenen Mitglieder des Herrenhauſes, Obertribunalsrath 
weniger, als der Abſagebrief Englands an Frankreich einen UmſchwungCapriol, Geh. Rath Le Cocg, ferner u. A. Herr v. Kleiſt⸗Retzow 
des europäiſchen Allianzenſoſtems andeutet, welcher nicht ohne Rückwir⸗ und der frühere Miniſter v. Bethmann ⸗Hollweg erhalten. — 
kung auf den deutſch⸗däniſchen Streit bleiben kann. Es ſtand von] J. Maj. die Königin Auguſta wird heute hier zurückerwartet, dage⸗ 
vornherein feſt, daß die britiſchen Staatsmänner dem Congreßvorſchlage] gen wird ſich die Heimkehr des kronprinzlichen Paares bis gegen Ende 
nicht geneigt waren, und der fetzt bekannt gewordene Depeſchenwechſel] des Jahres verzögern. — Nach Mittheilungen, welche an unterrichteter 
giebt über die Motive ihres Widerſtrebens näheren Auſſchluß. Vor] Stelle eingegangen, iſt die Sendung der engliſchen Kanalflotte in die 
Allem machte ſich die Beſorgniß gettend, daß aus der Napoleon'ſchen] Oſtſee völlig ungegründet. Dieſe Flotte wird vielmehr an die portu⸗ 
Initiative allerlei auf die Unterwühlung der beſtehenden Verträge und gieſiſchen Küſten geſendet. — Die Feudalen berathen, wie erzählt wird, 
die Abänderung der europäiſchen Beſitzverhältniſſe hinzielende Pläne] heute noch die Taktik, welche fie bei der ſchleswig⸗holſteiniſchen Debatte 
hervorgehen könnten. So erklärt ſich die wunderliche Erſcheinung, daß beobachten wollen. Wahrſcheinlich wird das Gros der Katholiken mit ih⸗ 
Graf Ruſſell, der auswärtige Minifter eines entſchieden liberalen Cabi⸗] nen ſtimmen. Man glaubt übrigens nicht, daß die Debatten in einer 
nets und der Vorkämpfer reformatoriſcher Ideen, ſich zum Lobredner [Sitzung bereits zur Abſtimmung führen werden. 4 
der wiener Verträge und zum eiftigen Vertreter des status quo macht.] [(Halle⸗Sorauer Eiſenbahn.] Das königl. Oberpräfivium der Pros 
9 Freilich weiſt der Staatsſekretär auf die ganz beſonders den liberalen l e rn ger 4 1 1 n u. 
Anſchauungen Englands unerfreuliche Reminiscenz des Congreſſes von e eee Er el en e 
Verona hin, wo die bier confinentalen. Großmächte, trog des britifhen | Ameiglinie un Ke ribns nach Gerbe unter Penang Det derts dar 
Einſpruches, ſich über das Syſtem einer aktiven Reſtaurations⸗Politik] handenen allgemeinen Vorarbeiten die ſpeciellen Aufnahmen an Ort und 
verſtändigten. Indeſſen lag eine Beſorgniß verwandter Art gegenwärtig | Stelle vorzunehmen, die Bauproſecte auszuarbeiten u. . w., kurz Alles vor⸗ 
wohl ziemlich fern, da die vier feſtländiſchen Großmächte fo verſchieden ubereiten, damit zu feiner Zeit die Bau⸗Ausführung ſofort beginnen könne, 


f 4 1 ie Ortsbehörden, Gemeinden u. ſ. w. ſollen rdert ieſen 
artige Intereſſen zu vertreten haben, daß eine gemeinſame Action der | Arbeiten mögliche Pe 8 lasen os 3 ae 
* 


felben im Antagonismus gegen England zu den allerunwahrſcheinlichſten derlichen Gelder durch Privatzeihnungen aufgebracht werden müſſen, da eine 
Eventualitäten gehört. Ehe England eine beſtimmte Antwort ertheilte, Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, auf welche man gerechnet, nicht darauf eingegangen 
hat Graf Ruſſell ſich darüber Auskunft erbeten, mit welchen Vorſchlä⸗ ſein ſoll, einen Theil des erforderlichen Kapitals zu übernehmen. 


Wie unter dem erſten Napoleon, iſt wieder das „treuloſe 
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Veſchlaſſe und Anordnungen deſſelben in Ausführung zu bringen. 


ee Unter: 


mit verſcha 


er 
ntgegen. Zunächſt fragt es ſich, ob 


gen der Kaiſer vor den Congreß zu treten gedenke und ob dieſelben, 
wenn ſie von einer Mehrheit der Mächte genehmigt würden, mit 
Waffengewalt zur Geltung gebracht werden ſollen. Der ftanzöſiſche 
Miniſter antwortete auf dieſe Fragen ziemlich ausweichend, indem er 
erklärte, daß der Kaiſer, als „jüngſter der Souveräne“, ſich nicht das 
Recht anmaße, die Rolle eines Schiedsrichter zu ſpielen und das Pro⸗ 
gramm des Congreſſes feſtzuſtellen. Jedenfalls fand das britiſche Ca⸗ 
binet die Erläuterungen ſo ungenügend, daß es ſich nunmehr zu einer 
entſchiedenen Ablehnung entſchloß. Wenn irgend etwas die britiſchen 
Staatsmänner für den Congreßvorſchlag gewinnen konnte, ſo war es 
die Ausſicht, daß dadurch der deutſch⸗däniſche Streit zum Austrag ge: 
bracht werden könne. Schließlich hat die Anſicht obgeſiegt, die Sache 
ſei beſſer auf einer londoner Conferenz, als auf einem pariſer Con⸗ 
greſſe zu verhandeln. Wie lief die Weigerung Englands in den Tuile⸗ 
rien empfunden worden iſt, darüber geben die pariſer Blätter volle 


Te 


„Der neue Gutsherr“ noch der Aufführung harrte. Ueber dieſe letztere 
zu berichten, müſſen wir uns bis nach einer Wiederholung vorbehalten, 
Von den drei Luſtſpiel⸗Novitäten des Abends verdient nur eine da wir, wie viele Andere, gegen elf Uhr, aber immer noch vor Schluß, 
unſere Beachtung und Anerkennung: „Die Leiden junger Frauen“ von das Haus verließen. So übermäßig lange Vorſtellungen ſollten den 
G. v. Moſer. Der Verfaſſer hat die Bühne bereits mit mancher Beneficiaten nicht bewilligt werden, da das Publikum kurz vor Mitter⸗ 
reizenden Bluette beſchenkt, und dieſes neue Product wird nicht minder nacht unmöglich mehr für eine anmuthige Compoſition Boieldieu's noch 
mit allfeitigem Beifall aufgenommen werden. Ohne gerade ein. beſon⸗ die rechte Empfänglichkeit haben kann. Die Maſſe iſt allerdings nur 
ders erfinderiſcher Kopf zu ſein, beſitzt Herr v. Moſer doch einen lie⸗ durch Maſſe zu zwingen, — und der Beneſiziat will Geld. Indeß 
benswürdigen Humor, ein ſicheres Gefühl für komiſche Situationen und giebt es auch darin ein Maß, das wir namentlich im Intereſſe der 
binlängliche Beobachtungsgabe, um feine Perſonen nach dem Leben zu Stücke ſelbſt zu beachten bitten, 
zeichnen. Dieſe Eigenſchaften machen ſich auch in dem neuen Luſt⸗ Das Haus war in allen Räumen gefüllt. M. K. 
ſpieſchen geltend, das in feinem harmloſen Auftreten und bei der treff⸗ CET ES | 
lichen Beſetzung mit Fräulein Heintz, Fräulein Hoppe und den [Aufführung der breslauiſchen Singacademie zur Nach⸗ 
Herren Weiß, Vaillant und Rohde den hauptſächlichſten Erfolg[feier des Todtenfeſtes Sonnabend den 28. November.] 
des Abends davon tragen mußte und auch noch öfter mit Vergnügen Das Programm bot außer einer herrlichen Cantate von Seb. Bach 
geſehen werden wird. 5 „Wer da glaubet“ und dem unſterblichen Requiem von Mozart drei 

Von den beiden anderen Novitäten können wir leider nicht das Compoſttionen alter deutſcher Meiſter a capella, von denen uns die 
Gleiche jagen. „Das Herz der Gräfin“ von Waldſtein iſt eine hͤchſt[ Motette von Jacobus Gallus (zu deutſch zwar nicht Hahn aber Hänel 


foreirte Arbeit, und kein vernünftiger Menſch wird das Benehmen des oder in der Volksmundart Handl 1550 —159 1) „Ecce quomodo 
moritur“, ein auch ſonſt ſehr berühmtes Stück, ganz beſonders wohl⸗ 


„Baron von Traven“ für glaubwürdig halten. Bei einer hübſchen 0 N 
gethan hat. Es iſt das A⸗capella-Singen in folder Reinheit und 


Schauſpieletin zum Fenſter einſteigen, anſtatt durch die Thüren zu kom⸗ 

men, iſt extravagant, aber immerhin begreiflich. Bei einer Gräfin mit fo geſchmackvollem Vortrage noch, kein ſehr altes Können der Sing: 
aber, die man nie geſehen, und von der man weder weiß, ob fie jung, academie, um das ſich ihr zeiliger Director Julius Schäffer große 
oder alt, noch ob verheirathet oder ledig ſei, hineinſtürmen, um ihr Verdienſte erworben hat, und eine gar herrliche Sache, für die wir den 
einen Heirathsantrag zu machen, das, mit Verlaub, iſt nicht originell, aufrichtigen Dank der andächtig lauſchenden Zuhörer, die den Saal 
vollſtändig füllten, zu regiſtriren die angenehme Pflicht haben. Das 


wie Herr Waldſtein uns gern glauben machen moͤchte, ſondern einfach ö N 
albern, und wer in Wirklichkeit einen folhen Schritt thäte, den würde Orcheſter ließ ſich bei der Einleitung der Seb. Bach'ſchen Cantate eine 
N große Unreinheit der Stimmung, nicht nur zwiſchen Bläſern und 


man aller Orten für unzurechnungsfähig erklären. Daß der „originelle“ 

Baron ſchließlich das Herz der Gräfin durch einen Verrath und eine] Streichinſtrumenten, was immer beim Anfangen ein Punkt iſt, auf den 

Indiscretion zu gewinnen ſich nicht ſcheut, ſtempelt ihn überdies auch ein gutes Orcheſter ganz beſonders zu achten hat, ſondern auch 

noch zum Lumpen. unter den Streichinſtrumenten ſelbſt zu Schulden kommen; ſonſt be⸗ 
Das dritte Luſtſpiel endlich „Wie Du willſt“, von Fichten au, if gleikete es discret. Das Requiem von Mozart bildete den Schluß des 

eine nicht ſehr geſchickt ausgeführte Variation über das bekannte Thema genußreſchen Abends, es wurde in allen ſeinen Thellen auch von Sei⸗ 

ten der Soli, vier Mitglieder der Academie, die ihrer durchaus nicht 


des „Gänschen von Buchenau“ und dies in einem Dialog der ſchwer⸗ i 
ſälligſten und unbeholfenſten Art. — Das Publikum verhielt ſich dieſen a gerecht wurden, des Meiſterwerkes würdig und gut 
aufge ; N 


21 70 Novitäten gegenüber ziemlich theilnahmlos, während das Moſer'ſche f 
Luſtſpiel und der Tanz der Geſchwiſter Walden berg mit lautem und Berlin. Im Mepferungäbegiete Köln Ii Pie erhe einer Fran betlichene 
H ilgehilfen Conceffien ausgegeben worden. Dieſe Heilgehilfin ift zur Aus⸗ 


allgemeinem Beifall aufgenommen wurde. Ja, die Tänzerinnen mußlen 
bre „Ungarese“ ſogar da capo tanzen, trotzdem die Vorſtellung be: übung der kleinen Chirurgie, fevoch nur auf ſedesmalige Anordnung eines 
approbirten Arztes, befugt. 


x Stunde überſchritten hatte, und Boieldieu's Operette: 


Theater. 
Montag, 30. November: Benefiz für Herrn Vaillant. 


7 0 


Re 


* 


DN Nr 


! 


I 


des die zehnte 


A 


zählte damals ſechszehn und ein halbes Jahr, Maria etwa ebenfo viel. 


l und fab, auch 


[Zum Geburtstage Ihrer königlichen Hoheit der Kron: 
prinzeſſin] hat der Magiſtrat nachſtehendes Glückwunſchſchreiben abe 
geſandt: f 4 
Durchlauchtigſte Kronprinzeſſin! 

N Gnädigſte Kronprinzeſſin und Frau! 

Geruhen Ew. königliche Hoheit, auch fern von unſerer Stadt, bei der heu⸗ 
ligen freudigen Wiederkehr Höchſtrero Geburtsfeſtes, die treu ergebenen 
Wünſche, die wir und unſere Einwohnerſchaft ehrerbietigſt darzubringen uns 
gedrungen ig — in gewohnter Huld entgegenzunehmen. Gott der Allmäch⸗ 
tige nehme ferner Ew. königl. Hoheit in ſeinen Schutz und Schirm, führe 
Höck ſtdieſelben aus dem Kreiſe der Liebe, in welchem Hoͤchſtdieſelben gegen⸗ 
wärtig noch verweilen, froh und glücklich unſerer Stadt wieder zu, und er⸗ 
halte Höchſtdero koſtbares Leben noch lange Zeit an der Seite des durch⸗ 
lauchtigſten Gemahls und der von treuer Mutterſorge behüteten durchlauch⸗ 
tigſten Kinder zur Freude des königlichen Hauſes und zum Segen des ge⸗ 
ſammten Vaterlandes. 

Ew. königl. Hoheit bitten wir ehrfurchtsvoll, in dieſen von uns tief em⸗ 


Don Carlos. i 

Nach dem Werke: Don Carlos et Philippe Il. par M. Gachard, 

(Aus den „Preußiſchen Jahrbücern.“) 

Am 15. November 1543 feierte Philipp in Salamanca feine Ver⸗ 
mählung mit Dona Maria, Infantin von Portugal. Maria war 
die Schweſtertochter ſeines Vaters: ſie beide ſtammten alſo im zweiten 
Gliede von jener unglücklichen Donna Juana, der Frau Philipp des 
Schönen, welche ſo lange Jahre in düſterem Irrſinn auf dem Schloſſe 
von Tordeſillas ihren früh geſtorbenen Gemahl beweinte. Philipp 


Am 8. Juli 1545 gebar ſie ihm in Valladolid einen Sohn, den 
künfligen Erben des zur Univerſalmonarchie aufſtrebenden Reiches; aber 
die Freude, welche dieſes Ereigniß in Spanien erregte, wurde raſch 
getrübt: vier Tage nach der ſchweren Entbindung ſtarb die Mutter. 
Am 2. Auguſt erhielt das Kind in der Taufe nach ſeinem Großvater 
den Namen Carlos. Ein ſeltſames Weſen machte ſeinen Tanten Donna 
Maria und Donna Juana, unter deren Obhut Philipp ihn ſtellte, 
gleich in den erſten Monaten ſchwere Sorgen: „Er biß nicht allein“, 
erzählt der venetianiſche Geſandte Paolo Tiepolo, „die Bruſt ſeiner 
Ammen, ſondern er fraß ſie; zweimal mußten ſie gewechſelt werden 
und alle drei kamen an den Rand des Grabes.“ Dann fürchtete man 
mehrere Jahre lang, er würde ſtumm bleiben: erſt mit fünf Jahren 
ſprach er das erſte Wort. Dieſes erſte Wort war non. Kaiſer Karl 
hatte über dieſen Beginn des Sprechens die größte Freude; er ſcherzte, 
ſein Enkel habe ſehr wohl Recht und Urſache Nein zu ſagen zu allen 
Verſchwendungen ſeines Vaters und Großvaters. Die Zunge des In⸗ 
fanten blieb aber immer ſchwer, weshalb man noch im einundzwan⸗ 
zigſten Jahre eine Operation mit ibm vornahm. Weiteres hören wir 
aus feiner Kinderzeit nicht, wenn nicht Erwähnung verdient, daß er 
1551 beim Abſchied von ſeiner Tante Juana, die damals den portu⸗ 
gieſiſchen Thronfolger heirathete (Maria hatte ſchon früher Maximilian 
von Oeſterreich die Hand gereicht), den lebhafteſten Schmerz kund gab. 
Drei Tage lang weinte der Prinz und rief einmal über das andere 
ſchluchzend: „Was ſoll nun aus dem Kinde werden, das hier allein 
iſt, ohne Vater und Mutter und Großvater?“ So hatte er alſo da⸗ 
mals eine natürliche Empfindung der Anhänglichkeit an die Tante, die 
ihm Mutter Stelle vertreten hatte, die einzige Verwandte, mit der er 
lebte. Denn Philipp war von 1548 bis 1551 von Spanien entfernt 
wenn er auf der Halbinſel lebte, das Kind wohl ſelten. 


1554 verließ er Spanien abermals, um erſt nach mehr als fünf Jah⸗ * 
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pfunbenen Wünſchen den reinen Ausdruck unſerer ungeheuchelten Liebe und 


innigſten Verehrung erkennen zu wollen. . 
Ew. königl. Hoheit 
Magiſ bee nel. Pr und delt 105 
agiſtrat hieſiger königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Berlin, den 21. November 1863.“ x 

Hierauf ift folgendes Antwortſchreiben eingegangen: 

„Der Magiſtrat Berlins hat Mir freundliche Glückwünſche aus der Hei⸗ 
math hierher zugeſendet, welche Mich an Meinem Geburtstage erreichten. 
Ihr Inhalt verpflichtet Mich zum Ausdruck wahrempfundenen Taukes. 

’ Victoria, Kronprinzeſſin. 

Windſor Caſtle, den 22. November 1863.“ 


Deut ſchland. 

Aus Mitteldeutſchland, 29. Novbr. [Die Nachricht 
von einer Spaltung in der „deutſchen“ Fortſchrittspartei! 
macht überall einen Eindruck, deſſen Wirkung auf das moraliſche An⸗ 
ſehen der preußiſchen Oppoſition für die Zukunft ich hier nicht näher 
ausführen will. Ich möchte nur an die folgende beherzigenswerthe 
Mahnung erinnern, welche Adolph Schmidt am Schluſſe ſeiner Schrift: 
„Elſaß und Lothringen“, ausſpricht: 

„Und was werden die Lehren der Geſchichte für die Zukunft fruchten? 

Wird Deutſchland, wenn es erkennen muß, daß es — mittelbar und un⸗ 
mittelbar — in feiner Integrität fort und fort bedroht iſt, dennoch immer 
und immer wieder der nationalen Einigkeit des Wollens und der diktatori⸗ 
ſchen Einheit der That ermangeln, ohne die keine Feſtigkeit in den Dingen 
und kein Erfolg im Handeln möglich iſt? . 

Und wird Deutſchland ferner, wenn es doch am Ende erkennen muß, daß 
ſeine Entſagungen nur immer neue und größere Gelüſte in den Nachbaren 
erwecken, ſich immer und immer wieder bereit zeigen, auch unter Erfolgen 
Entſagung zu üben? 

Oder wird Deutſchland gar, trotzdem daß es erkennen muß, was zu thun 
und zu unterlaſſen iſt, über dem Hange zum inneren Hader neuerdings 
die Gefahren und Folgen deutſcher Zerriſſenheit, eine Periode der Schmach 
* abe und aus dem ſchon genugſam berftümmelten Kranze ſeiner 

rovinzen neuerdings die ſchönſten Perlen ohne Kampf um Sein und Nicht⸗ 
ſein ſich rauben laſſen?“ : . 
„Das find die Fragen, welche die Zukunft an die deutſchen Fürſten und 


Völker ſtellt.“ 

Dieſe Zukunft iſt nun Gegenwart geworden. Gott behüte Deutſch⸗ 
land vor den Folgen neuer Splitterrichterei und Formenſtecherei. Temme's 
Bild iſt falſch. Was brennt, das iſt das deutſche Haus; Preußen iſt 
darin nur ein Saal, den man repariren will, und der nach Temme 
erſt reparirt werden ſoll, bevor man Hand an die Löſchung des bren⸗ 
nenden Hauſes legt. f (N. Z.) 
Deſſau, 27. Nov. [Der Landtag! für das geſammte Herzog⸗ 
thum Anhalt iſt geſtern eröffnet worden. 

In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

Gotha, 26. Noobr. [Deutſche Offiziere für Schleswig⸗ 
Holſtein.] Es find bereits von vielen Seiten Anmeldungen von wei: 
teren deutſchen Offizieren bei der hier tagenden ſchleswig⸗holſteinſchen Re⸗ 
gierung eingelaufen, welche, unter Zuſicherung wärmſter Sympathien, 
ihren Degen dem Auguſtenburger weihen wollen. Es befinden ſich auch 
Frankfurter dabei, unter ihnen der in der Unionsarmee geſtandene Major 
und Regiments⸗-Commandeur Ferd. Flinſch. Der Thatendrang, der den 
jungen Mann nach Amerika getrieben, wo er durch ſeine ausnehmende 
Tapferkeit es in wenig Monaten vom Lieutenant bis zum Commandeur 
eines Dragoner⸗Regiments brachte, beſtimmt ihn, auch jetzt ſich in der 
Dannevirke Lorbern zu ſuchen. } 

Stuttgart, 27. Nev. [Eine Erklärung der Regierung.] 
Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht nachſtehende Bekanntmachung des 


auptſache übereinſtimmenden A0 dieſer Adreſſen findet das Miniſterium 
Sen ich veranlaßt, ſtatt beſonderer Erwiderung 


welche der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten der 
Deputation einer in Stuttgart abgehaltenen Verſammlung ertheilt hat, ſowie 
auf diejenigen Erklärungen hinzuweiſen, welche die kgl. Regierung in den 
ſtändiſchen Kammern, als dem geſetzlichen Organe, durch welches die Wünſche 
des Landes zur Kenntniß der Staatsregierung gebracht werden können, abs 
zugeben in der Lage ſein wird.“ ; 

Flensburg, 26. Nov. [Die Aufregung] wächſt mit jeder 
Stunde, wie am beſten daraus zu erſehen iſt, daß hier in Flensburg, 
einer Stadt, die während des letzten Krieges ſich ſo „loyal“ zeigte, daß 
fie nach deren Pacifteirung, wie man die Vergewaltigung der Herzog: 
thümer durch Deutſchland nannte, in einem eigenen königlichen Erlaß 
wegen ihrer Haltung belobt wurde, eine Anzahl geheimer Polizeidiener 
ernannt worden iſt. Der Ruhm der „Loyalität“ iſt freilich längſt dahin. 


ren zurückzukehren. Wie bekannt, heirathete und verlor er in dieſer 
Zeit Maria Tudor, die Königin von England. a 

Vor dieſer zweiten Reiſe gab er dem Prinzen Don Antonio de 
Rojas zum Gouverneur und Honorato Juan, einen ausgezeichneten 
und wegen ſeiner umfaſſenden Kenntniſſe viel bewunderten Gelehrten, 
einen Schüler des berühmten Philoſophen Vives, zum Lehrer: die 


weibliche Obhut hatte wieder feine Schweſter Juana übernommen, die feines Tages in den Finger biß, riß er ihr mit den Zähnen den Kopf S 
ſchon nach einem Jahre als Wittwe aus Portugal zurückkehrte. Es war für] ab. Er ſcheint ſebr verwegen und von außerordentlicher Leidenſchaft 


den Knaben fo gut geſorgt als möglich; aber die Entwickelung ſeines 
Geiſtes wie ſeines Körpers ließ nichts deſtoweniger ſehr viel zu wün⸗ 
ſchen übrig. Schon 1555 ermahnte Karl V. den Gouverneur dahin 
zu ſehen, daß der Knabe Maß und Zucht halte, nicht ſo übertrieben 
frei ſich bewege, wie man ihm melde; man möͤgg ihn auch fo viel 
als möglich von weiblicher Geſellſchaft fern halten. Im Oktober 1556 
ſah der Kaiſer ſeinen Enkel zum erſtenmale, da er ſich nach der in 
Brüſſel vollzogenen Abdankung in die Einſiedelei von Yufte begab. 
In den ausführlichen Aufzeichnungen feiner Begleiter über die Reife 
findet ſich von dem Infanten leider kein Wort. Doch beweiſt Alles, 
was von dem Zuſammenſein des Großvaters mit dem Enkel erzählt 
wird, einen heftigen, maßloſen Sinn des Knaben. Zuerſt konnte er 
es gar nicht erwarten, daß der Kaiſer kam, ſchickte ihm einen Kam⸗ 
merherrn mit einem Briefe und bat dringend den Ort zu beſtim⸗ 
men, wohin er ihm entgegen eilen dürfe. Dann bewies er im Zu⸗ 
ſammenſein mit dem alten Herrn wenig Reſpect. Als Karl eines Ta: 
ges von ſeiner Flucht vor Moritz von Sachſen erzählte, erklärte der 
Infant mit beharrlicher Keckheit, er würde nicht geflohen fein; alle 
Auseinanderſetzungen des Kaiſers blieben ohne Eindruck. Sah er bei 
dem Großvater etwas, das ihn beſonders anzog, ſo mußte er es durch⸗ 
aus haben. Dennoch war Karl der Einzige, der auf den Knaben 
einen gewiſſen moraliſchen Einfluß hatte. Als daher in den nächſten 
Jahren der Charakter und das Thun des Prinzen eine immer be⸗ 
denklichere Wendung nahm und Alle verzweifelten, ihn in eine beſſere 

ahn zu bringen, beſtürmten ſeine Tante und ſeine Lehrer den Kaiſer, 
ihn auf einige Zeit zu ſich zu nehmen. Aber dem Egoismus Karl's, 


der ins Kloſter gegangen war, um alle Mühen abzuſchütteln, con- 
bvVenirte ein ſolcher Vorſchlag wenig; er wies alle Bitten, jo dringend 


fe waren, ab. 
Aus dem Jahre 1557 haben wir die erſte, etwas eingehende Schil⸗ 


* 
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— Haß in Holſtein maſſenhafte Verweigerungen des Homaglaleides aus Japan “] datlren vom 18. Sept. Es herrſchte Ruhe, von Ans 


ſtattfinden, wird Ihnen der Telegraph längſt berichtet haben. Wenn 
irgend, ſo findet hierbei der Satz: „Wen Gott verderben will, den 
ſchlägt er mit Blindheit“, ſeine volle Beſtätigung. Die Dänen haben 
ihre Uſurpation des deutſchen Bundeslandes Holſtein ſchnell vollenden 
wollen und als eins der Mittel dazu den Homagialeid gewählt. In 
Holſtein giebt es noch einen eingeborenen Beamtenſtand, den man aller: 


griffen auf die europäiſchen Niederlaſſungen war nicht mehr die Rede. 
Die Daimios ſind zwar den Verträgen noch immer feindlich geſinnt, 
aber die Regierung des Taikun erweiſt ſich fortdauernd verſöhnlich und 


ſucht das Ausweiſungs-⸗Dekret, das er offenkundig zurückzunehmen nicht 


wagen darf, bei den Ausländern in Vergeſſenheit zu bringen. 


(Peſſimiſtiſche Stimmung.] Englands Weigerung, ſich am : 


dings wegen Verweigerung des Huldigungseides ab — aber nicht | Congreſſe zu betheiligen — die Ausſicht auf ein Anlehen von 550 bis 


erſetzen kann. Ein vollkommener Stillſtand der wichtigſten Geſchäfts⸗ 
zweige, der höheren richterlichen Collegien, ſelbſt der richterlichen Unter⸗ 
Inſtanzen, mithin ein vollkommenes Juſtitium, iſt die unmittelbare 
Folge. Die Schließung der Univerſität wird erwartet, und außerdem 
ficht man in Kiel dem Belagerungszuſtande entgegen. In Schleswig 
iſt ebenfalls die Ableiſtung des Homagialeides durch die Beamten an⸗ 
geordnet, und die Maßregel wird nicht auf den mindeſten Widerſtand 
ſtoßen, weil nämlich die Beamten ſämmtlich geborene Dänen ſind. 


(D. A. 3.) 
Oeſterreich. 


600 Millionen — 
Gemüther peſſimiſtiſch. 
und die politiſche hat zunächt den Congreß⸗Fiasco vor Augen. 
Artikel des „Conſtitutionnel“ hat Aufſehen erregt, weil man weiß, 
daß derſelbe von Hrn. Drouyn de Lhuys entworfen worden, und weil 
man ihn als Vorläufer noch anderer Angriffe gegen England betrach⸗ 
tet. Herr Drouyn de Lhuys als Vertheidiger der engliſch⸗öſterreichiſchen 
Allianz iſt allerdings am nächſten betroffen, und das Gerücht von ſei⸗ 
nem Rücktritte iſt begreiflich, ſo unbegründet es auch ſein mag. Daß 


die bevorſtehende Bundes⸗Execution ſtimmen die 
Die Börſenwelt denkt blos an das Anlehen, 


wir bald eine Miniſter⸗Veränderung erleben dürften, bleibt jedenfalls 2 


Wien, 30. Nov. [Keine Miniſterkriſis.] Der telegraphiſchſ ſehr wahrſcheinlich. — Die demokratiſche und orleaniſtiſche Oppoſitſon 
gemeldete Artikel des „Botſchafter“ lautet: „In auswärtigen und hie⸗ſiſt in vielen Punkten uneinig, doch glaubt man, dieſelbe werde in allen 
ſigen Blättern wird von einer Miniſterkriſts anläßlich der ſchleswig⸗hol⸗ wichtigen Fragen, inſofern ſie ſich auf die innere Politik beziehen, ge⸗ 


ſteiniſchen Angelegenheit geſprochen mit dem Beifügen: der Hr. Staats⸗ 
Miniſter Ritter v. Schmerling theile nicht die Anſchauungen des Mi⸗ 
niſters des Auswärtigen Hrn. Grafen v. Rechberg. Wir find in der 
erfreulichen Lage, melden zu können, daß die Regierung Sr. Maj. des 
Kaiſers ſich über ihr Verhalten in der Frage der Elbe-Herzogthümer 
nicht in Zwieſpalt befindet, daß alſo die Gerüchte, die ſich auf eine 
Kriſis und das Anerbieten einer Demiſſion von Seite des Herrn 
v. Schmerling beziehen, der Begründung entbehren. Einige Journale 
haben vielleicht geglaubt, aus Artikeln anderer Zeitungen die endgilti⸗ 
gen Beſchlüſſe der öͤſterreichiſchen Regierung herausleſen zu müſſen; wir 
können jedoch verſichern, und wir glauben, dieſe Verſicherung werde 
nicht nur in Wien, ſondern in ganz Deutſchland mit Freude aufge⸗ 
nommen werden, daß die Regierung Sr. Maj. des Kaiſers, ſtets treu 
ihren Bundespflichten, den von der Majorität des Bundestages gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſen bereitwillig nachkommen werde.“ 
Italien. 

Turin, 26. Nov. [Das Budget für 1864] gibt die ordent⸗ 
lichen Ausgaben auf 756 Millionen an, wozu noch 14 Millionen als 
Intereſſen für die Anleihe von 200 Millionen kommen, zuſammen 
770 Millionen; die ordentlichen Einnahmen find auf 522 Millionen 
geſchätzt. Die Steuern, welche neuerdings ausgeſchrieben werden, fol- 
len rund 50 Millionen betragen, ſo daß das Defizit nur 200 
Millionen betragen dürfte. Weil aber die noch zu emittirenden 200 
Millionen groͤßtentheils aufgezehrt find, wird ein neues Anlehen kaum 
zu vermeiden ſein. Da die Regierung überzeugt iſt, es müſſe im 
Laufe des nächſten Jahres zu kriegeriſchen Ereigniſſen kommen, ſo wird 
ſie ſich ſo lange zu behelfen ſuchen, als bis dieſe Ereigniſſe eine be⸗ 
deutendere Anleihe rechtfertigen. 
die Gemüther und unſere Geſchäftsleute ſind ſehr entmuthigt. 

Turin, 28. Nov. [Abgeordneten-Haus.] In der heuti⸗ 
gen Sitzung wurde nach Verwerfung mehrerer von Mitgliedern der 
Oppoſition eingebrachten Amendements der italieniſch⸗franzöſiſche Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrtsvertrag mit 157 gegen 49 Stimmen angenom⸗ 
men. Ferner erklärte der Finanz-Miniſter, Herr Minghetti, die in 
Folge des italieniſch⸗franzöͤſiſchen Vertrages zu erwartende Abnahme der 


meinſchaftliche Sache machen. Lagueronniere geberdet ſich immer un⸗ 
abhängiger in ſeinem Blatte, und er geht ſo weit, den kühnen Satz 
auszuſprechen, daß der geſetzgebende Körper aus ſelbſtſtändigen Män⸗ 
nern und nicht aus Knechten beſtehen dürfe. (K. 3.) 
Großbritannien. 
London, 28. Nov. [Der Depeſchenwechſel in der Con⸗ 


greßangelegenheit.] Ueber den die Congreßfrage betreffenden, in 


der „London Gazette“ veröffentlichten Depeſchenwechſel (fiche oben) be⸗ 
merkt die „Times“: Die franzöſiſche Nation wird uns wahrſcheinlich 
eine kalte und phlegmatiſche Gleichgiltigkeit gegen die erhabenen Plane 


ihres Kaiſers, ſo wie Unfähigkeit vorwerfen, den großartigen Gedanken 


eines Congreſſes zu würdigen, auf welchem Groll und Selbſtſucht ab⸗ 
gelegt werden ſollen und ſich Alle zum gemeinſamen Beſten des Gan⸗ 
zen vereinigen ſollen. Die Franzoſen werden ſich, denken wir, darin 
vollſtändig irren. Vielleicht gerade deshalb, weil wir einen weit grö⸗ 


ßeren Werth, als die Franzoſen, auf Frieden und Ruhe legen, und 


weil wir von der Wichtigkeit eines Congreſſes einen noch ernſtern Be⸗ 
griff haben, vermeiden wir jede Gefahr, ein Friedens-Inſtrument in 
einen Anlaß zum Kriege zu verwandeln. 
heit iſt, daß wir kein Vertrauen dazu haben, es werde dem größten 
menſchlichen Scharfſinne, ſei es auch der Scharfſinn eines von einem 
Napoleon geleiteten Diplomaten⸗Congreſſes, gelingen, dem ſtets wech⸗ 
ſelnden Wachsthum und den ſtets neuen Anforderungen von Nationen 
Schranken zu ſetzen. 

Der pariſer Correſpondent der „Morning Poſt“ commentirt die 
Congreßablehnung mit folgenden Worten: Der Herrſcher Frankreichs 


kann ſich jetzt zum Volke wenden und ſagen: Ich habe mein Mög: 
Die politiſche Ungewißheit drückt auf lichſtes gethan, einem leidenden Volke, für deſſen Schickſal ſich Frank⸗ 


reich tief intereffirt, zu helfen; wenn die öffeniliche Meinung den Krieg 
verlangt, ſo trifft mich keine Verantwortlichkeit. Der Congreßvorſchla 
hat ſomit ſeinem Zwecke entſprochen. Aber die Weigerung Englands, 
die Einladung des Kaiſers anzunehmen, kann wichtige Folgen haben. 
Sie wird vor allem feinen Einfluß im Innern ſtärken. Und die Hand, 
welche England fallen ließ, ergreift vielleicht der Zar. 

[Große Entdeckung.] Der berliner Correſpondent des „Star“ 


offentlichen Einkünfte werde ſich vorausſichtlich im erſten Jahre auf macht die Entdeckung, daß die große Maſſe des Volkes in Holſtein, 


1,000,000 Fr. belaufen; doch werde das Defizit bald verſchwinden. 
N Frankreich. 

Paris, 28. Nov. [Die Legislative] iſt mit den Mandats⸗ 
Prüfungen noch immer nicht fertig. In der geſtrigen Sitzung kam 
nur ein einziges Mandat zu Stande, das des Hrn. de Quinemont, 
der im Indre⸗ und Loire⸗Departement 20,003 Stimmen erhalten hat. 
Graf Flavigny, der jetzt von der Regierung geopferte. Deputirte der 
vorigen Seſſion, hatte nur 8337 Stimmen davon getragen und nun: 
mehr gegen die Machinationen der Regierung Proteſt eingelegt. Plichon 
und E. Ollivier nahmen ſich ſeiner lebhaft an und gingen der übri 
gens von Chaix d'Eſtange kräftig vertheidigten Regierung tüchtig zu 


da ſie Plattdeutſch redet, eigentlich den Deutſchen gegenüber fremd und 


ausländiſch ſei, daher auch keine Luſt zur Annectirung an den Bund 


ſpüre. Nach dieſer weiſen Theorie giebt es in Deutſchland ſehr viele 
Millionen geborner Ausländer, und eben ſo ſind, der platten Mund⸗ 
art wegen, die meiſten Engländer der nördlichen Grafſchaften eigentlich 


Foreigners. 
Rußland. 
. Unruhen in Polen. Fe 
Petersburg, 24. Nov. [Plan der polniſchen Revolu⸗ 
tion.] Das „Journal de St. Petersbourg“ vom 28. d. Mts. ver⸗ 
öffentlich einen ſehr detaillirten Plan der gegenwärtigen polniſchen 


Leibe. Schade nur, daß es zu Gunſten eines Candidaten geſchah, der] Revolution, datirt vom 1. März 1861, unterzeichnet Mieroslawski, 


ſich vor der letzten Seſſion ganz dieſelben Machinationen wohl und 
gern hatte gefallen laſſen, weil ſie eben damals nicht gegen, ſondern 
für ihn arbeiteten. Schließlich wurde das Mandat Quinemont's für 
giltig erklärt. 8 

[Die letzten Nachrichten des franz ſiſchen „Moniteur“ 


iſt zwölf Jahre alt. Er hat einen unverhältnißmäßig dicken Kopf und 
ſchwarze Haare. Von ſchwacher Conſtitution, verräth er einen grau: 
ſamen Charakter. Man erzählt von ihm, wenn man ihm Haſen oder 
andere Jagdthiere bringt, hat er Vergnügen daran, ſie lebendig braten 
zu ſehen. Man hatte ihm eine große Schildkröte geſchenkt; da ſie ihn 


für die Frauen. Wenn er kein Geld hat, ſo giebt er Alles fort bis 
auf ſeine Kleider, obwohl er es liebt, in Pomp einherzugehen. Alles 
verräth einen Stolz ohne Gleichen: er konnte es nie ertragen, lange 
mit der Mütze in der Hand vor ſeinem Vater oder Großvater zu ſtehen. 
Sein Zorn iſt ſo groß als bei einem jungen Menſchen nur möglich; 
auf ſeiner Meinung beſteht er hartnäckig. Sein Lehrer giebt ſich alle 
Mühe, ihm Cicero's Offieien zu erklären, um die Gewaltſamkeit feines 
Charakters zu mäßigen, aber Don Carlos will faſt immer nur von 
Kriegsſachen hören und Bücher über Kriege leſen. Wenn einer der 
Unterthanen ſeines Vaters ihm ſeine Ergebenheit betheuert, wie es bei 
Prinzen herkömmlich iſt, fo nimmt er ihn bei Seite und nöthigt ihn 
auf ein Buch zu ſchwören, daß er ihm in allen Kriegen folgen werde, 
und dafür ſofort ein Geſchenk anzunehmen. Die Spanier behaupten, 
er werde ein zweiter Karl V. werden; wenn es ihm nur nicht geht 
wie dem römiſchen Könige, von dem man auch allgemein glaubte, als 
er Infant in Spanien war, er werde im Kriege Wunder verrichten.“ 
Alle hier erwähnten Züge werden theils von Anderen, theils durch den 
ferneren Lebenslauf ſelbſt beflätigt: zu allen Zeiten trat in Don Carlos 
dieſes rohe, gefühlloſe Weſen, dieſes wilde, gierige Blut, der unglaub: 
lichſte Hochmuth als der eigentliche Kern feines Naturells hervor. Kein 
Lehrer und Erzieher vermochte über den jungen Herrn, der die Menſch⸗ 
heit tief unter ſich ſah, irgend etwas. Da der Vater eben damals, 
wie wir ſahen, lange Zeit abweſend war, ſo blieb die Autorität des 
alten Kaiſers die einzige Hoffnung derer, die ihn leiten ſollten. Ging 
derſelbe auch auf ihren Wunſch nicht ein, den Enkel unter unmittelbare 
Obhut zu nehmen, ſo ſcheint er immerhin durch Briefe und Anord⸗ 
nungen einiges vermocht zu haben. Als er am 21. September 1558 
geſtorben war, traten die böſen Neigungen des Prinzen völlig ungezü⸗ 
gelt hervor. (Fortſetzung folgt.) 


* TER Berlin, 28. Novbr. [Der Student Martins,] der vor einiger Zeit 
= FH von dem Infanten aus der Feder des venetianiſchen Geſandten im Duell 5 einem 1115 eine Schußwunde echte, der er 1 


Badoaro, welcher am Hofe Philipp's in Brüſſel wohl in ver Lage war, Lift, hat bis zur letzten Minute ſich beharrlich geweigert, den Namen ſeines 
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welcher im Hotel Zamoyski zu Warſchau nach dem Attentate auf Ges 
neral Berg aufgefunden wurde. 

** Der „Czas“ vom 29. Nopbr. meldet folgende neuere Hinrichtungen: 
Am 24. wurde in Wloclawek Hr. Andreas Bogusz erſchoſſen, weil er am 
Aufſtand thätigen Antheil genommen und der i angebört 
haben ſoll. An demſelben Tage wurde in Prasnuysz Hr. Cielecki erſchoſſen, 


zuverläſſige Notizen zu ſammeln. Er ſchreibt: „Der Prinz Don Carlos] Gegners zu nennen und fein dieſerhalb gegebenes Wort haltend, fein Ger 


heimniß mit in das Grab genommen. Welch ein erbärmlicher Anlaß es 
geweſen, der ein hoffnungsvolles Leben fo früh geendet, das ergiebt ſich zur 
Genüge aus einem Aufrufe, den der Vater des Verſchiedenen, Oekonomie⸗ 
Commiſſarius Martins in Lichtenhagen dei Schlochau, an jeden, der ihm 
irgend eine Auskunft über die been Angelegenheit geben könne, erlaſ⸗ 
ſen hat und in welchem er bittet, folgende Fragen zu ee I 
er 
ommers Salon bürgerlich oder militäriſch bekleidet war? 3) Ob er feinem 
Sohne ſelbſt oder feinem Freunde auf den Fuß getreten und die Cigarre 
aus dem Munde geſtoßen (ſo viel er wiſſe, war ſein Sohn kein Tabakrau⸗ 
cher)? 4) Ob der Offizier, nachdem ſich fein Sohn als Student ausgewie⸗ 


der Offizier heiße, bei welchem W und wo er ſtehe? 2) 


ſen, ſeine Aeußerung, „daß er hinter ſeinen Stuhl gehöre“, wodurch er ihn 


mit einem Bedienten oder Hausknecht in eine Kategorie geſtellt, nicht zurück 
genommen, vielmehr dadurch ſeinen Sohn gezwungen habe, ihn zu fordern? 
5) Ob es dem Offizier unbelannt geblieben, daß die Piſtole eine ganz unbe⸗ 
kannte Waffe für ſeinen Sohn war, indem er eine ſolche kaum einmal in 
feinem Leben abgeſchoſſen, und ob er, der Offizier, ſich geweigert habe, dieſe 
für ihn ſo 1155 eringfügige Sache mit Schlägern oder Degen auszufech⸗ 
ten? Die Auskunft hierüber ſei ihm deshalb nöthig, um beurtbeilen zu kön⸗ 
nen, welchen Grad von Muth der Offizier habe anwenden müſſen, um ſeinen 
Sohn zu tüdten? 


[Etwas viell] Der „Guernſey Star“ veröffentlicht folgenden kurzen 
Brieſwechſel: „An Hrn. Victor Hugo. Caprera, Auguſt 1863. Lieber 
Freund. Ich brauche wieder eine Million Musteten für die Italiener. Ich 
bin überzeugt, daß Sie mir helfen werden, die nöthigen Gelder zu ſammeln. 
Dieſelben werden den Händen des Herrn Ariano Lemari, unſeres Sckatzmei⸗ 
ſters, anvertraut. Ihr G. Garibaldi. — An den General Garibaldi. 
Hauteville. Guernſey, 18. November, 1863, Lieber Garibaldi. Ich bin eine 
Zeit lang abweſend geweſen, wodurch ich Ihren Brief und Sie meine Ant⸗ 
wort jo ſpät erhalten. Beiliegend meinen Beitrag. Sie können ſich mit 
Sicherheit auf das Wenige, was ich bin und das Wenige, was ich thun kann, 
verlaſſen. Ich werde, da Sie es für angebracht halten, die erfte Gelegenbei 
ergreifen, meine Stimme zu erheben. Sie werden die Million Musteten 


nötbig haben. Sie werden auch und vor Allem die Millionen Arme, die 


Million Herzen und die Million Seelen nöthig haben, dieſe werden kommen. 
Ihr Freund Victor Hugo.“ g 
eiurich Kurz, Geſchichte der deutſchen Literatur (Leipzig, 
Teubner) erſcheint bereits in vierter Auflage, von der uns die 1. Lieferung 
ugegangen iſt. Ueber Plan und Ausführung des Werkes haben wir un 

ereits früher bei Erſcheinen der dritten Auflage ausführlich ausgeſprochen; 
wir begnügen uns daher, unſere Leſer auf das Erſcheinen der neuen Auflage 
dieſes vorzüglichen, echt deutſchen Nationalwerkes gufmerkſam zu machen, und 
werden ſpäter Veranlaſſung nehmen, noch einmal ausführlich darauf zurück⸗ 
zukommen. Die Ausgabe des Werkes erfolgt in 48 halbmonatlichen Liefe⸗ 


chtert. 


. . 


ſchaffung er 


Allein die einfache Wahr⸗ 5 
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Sgr., und wird ſomit auch dem weniger Bemittelten die Ans. 
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der verwundet und mit den Waffen in der Hand als Inſurgentenführer in 
ruſſiſche Gefangenſchaft gerathen war. Ferner henkten die Ruſſen am 27. 
in > Sarg Hrn. Merecz, beſchuldigt, daß er der Nationalorganiſation 
angehört habe. Ferner wurde am 14. in Poniewicz in Samogitien Herr 
Conſtantin Puchaczewski erſchoſſen, weil er durch 7 Monate in den Reihen 
der Aufſtändiſchen gekämpft hat. 

G. C. Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 28. Novbr. [Terro⸗ 
riſtiſche Maßregeln.] Beide gegenwärtig in Polen kämpfende Parteien 
überbieten ſich wechſelſeitig in Anwendung aller Mittel des Terrorismus. 
Während im Auftrage der „Nationalregierung“ zahlreiche politiſche Morde 
verübt werden, läßt die ruſſiſche Regierung Hinrichtung auf Hinrichtung ſol⸗ 
gen. Zugleich iſt ruſſiſcherſeits die Auferlegung von Geldſtrafen und Con⸗ 
tributionen als ein wirkſames Repreſſivmittel erkannt worden, und wird häufig 
angewendet. Die Anwendung dieſer Maßregeln in den Bezirken von Zamosc 
und Hrubieszow wird durch nachſtehende Verordnung geregelt: „Auf Grund⸗ 
lage des mir durch die Kanzlei für die Geſchäfte des Kriegszuſtandes über⸗ 
mittelten Befehls des General⸗Adjutanten Grafen Berg dom 14. Oktober 
3. 5922 und der Circular⸗Verordnung Sr. kaiſerl. Hoheit des Statthalters 
im Königreiche Polen vom 14. Oktober, wie auch im Verfolg meiner frühe⸗ 
ren Anordnungen empfehle ich dem Bezirksvorſteher, allen Bürgermeiſtern 
und Schulzen des ihm anvertrauten Bezirkes Zamosc einzuſchärfen, und 
durch letztere den Einwohnern der Gemeinden und Städte ankündigen zu 
laſſen, daß diejenigen unter den Gutsbeſitzern, welche, unter welchem Vor⸗ 
wande und in welcher Abſicht immer an der Einrichtung der revolutionären 
Organiſation und dem bewaffneten Aufſtande tbeilnehmen ſollten, wie auch 
an die Inſurgenten Lebensmittel, in welcher Menge und auf welche Art es 
immer ſei, liefern, und wer die Inſurgenten bei ſich aufnehmen wird, wie 
auch diejenigen, bei welchen dieſelben übernachten oder ausruhen werden, wer 
den Inſurgenten mit Geld, Kleidern, Stiefeln, Wäſche helfen, wer mit ihnen 
3 führen, wer die ruſſiſchen Truppen über die Bewegun⸗ 

en der Inſurgenten unredlich unterrichten, endlich wer den Inſurgenten 
orſpann, Pferde u. ſ. w. liefern wird — unabhängig von der nach dem 
Rechte entfallenden, wohlverdienten perſönlichen Strafe, mit einem nach mei⸗ 
nem Ermeſſen auf das Vermögen des Schuldigen auferlegten Geldſtrafe von 
ſolcher Höhe beſtraft werden wird, wie ich es für angemeſſen erachte. Auch 
iſt in allen Städtchen und Gemeinden kundzumachen, daß für jeden in der 
Gemeinde, im Städtchen oder im Walde Erſchlagenen, Verwundeten oder Er⸗ 
hängten von dem Städtchen oder der Gemeinde, wo ſolches geſchieht, zu Gun⸗ 
ſten der Familie des Getödteten eingehoben wird: für einen Bauer oder 
Städter 150 Rubel oder 1000 Gulden polniſch, für einen Beamten oder Mi⸗ 
litär 1500 Rubel oder 10,000 Gulden polniſch. Von der Ausführung des 
. bitte ich mir bald möglichſt zu berichten. Der Corps⸗Com⸗ 
mandant Oberſt Miedlnikoff m. p. Der älteſte Adjutant Breczkiewicz m. p. 
— Von der Verwaltung der Bezirke Zamosc und Hrubieszow an den Be⸗ 
zirks⸗Vorſteher von Zamosc.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung 
am 26. November. 
Anweſend 81 Mitglieder der Verſammlung. 


Von den wichtigeren 1 der Tagesordnung kamen die nachſte⸗ 
bend bezeichneten zur Erledigung. Mitgetheilt wurden; das Erkenntniß 2. 
Junſtanz in Sachen der Gemeinde Lehmgruben wider die hieſige Stadtgemeinde, 
wegen Leiſtung eines Beitrages zur Inſtandſetzung und Unterhaltung der 
Dorſſtraße zu Lehmgruben, nach welchem das die klägeriſche Gemeinde ab⸗ 
weiſende Erkenntniß 1. Inſtanz . beſtätigt worden; — das Erkenntniß 
2. Inſtanz in Sachen der hieſigen Stadtgemeinde wider den Garniſon⸗Ver⸗ 
r Aſch, durch welches der Verklagte unter 3 
des Erkenntniſſes 1. Inſtanz zue ier worden iſt, auch das auf ſeinem su 
Nr. 8 und 13b, der Neuen Gaſſe hierſelbſt belegenen Grundſtücke angelegte 
Billard⸗Etabliſſement und Muſikchor wegzuſchaffen; — ferner ein Geſuch 
mehrerer Bewohner der Lorenzgaſſe, um Vermittelung der Anlage eines 
7% Rinnnſteins behufs Entwäſſerung dieſer Straße, und ein Geſuch mehrerer 
5 Bewohner der Neuen Tauenzienſtraße, um Ausbeſſerung des zu ihren Häu⸗ 
ſern führenden Fußweges und Beleuchtung der Straße. Nach dem Beſchluſſe 
der Verſammlung ſoll das erſtere Geſuch befürwortet und das letztere zur 
Beſcheidung und ſachgemäßen Berückſichtigung dem Magiſtrat zugeſendet 
werden. 

Der Magiſtrat hatte der Verſammlung mitgetheilt, daß nach dem Pro⸗ 
gramme über die Errichtung eines Denkmals der Völkerſchlacht bei Leipzig 
die Stadt Breslau zwei Vertreter zum Feſtausſchuſſe zu wählen habe und 
vorgeſchlagen, daß der Eine von dem Magiſtrate der Andere von der Ver⸗ 
ſammlung gewählt werde, ſowie, daß in Vorausſetzung der Annahme dieſes 
Vorſchlages ſeitens des Magiſtrats, der Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht 
gewählt worden ſei. Die Verſammlung erklärte ſich hiermit einverſtanden 
und wählte ihrerſeits als zweiten Vertreter den jedesmaligen Vorſitzenden 
der Verſammlung. TR 

Hierauf kamen zur Berathung: Der Etat für die Verwaltung der Turn⸗ 
Unterrichts⸗Angelegenheiten pro 1864/66, Derſelbe weiſt eine Einnahme von 
‚1,250 Thlr. und eine Ausgabe von 3,085 Thlr. nach und erfordert ſonach 
einen Kämmereizuſchuß von 1,835 Thlrn. In der Einnahme find die Turn: 
gelder der Zahlſchüler der vier ſtädtiſchen höheren Unterrichtsanſtalten fort⸗ 
gelaſſen. Dieſe Einnahmen werden due Vereinfachung des Kaſſenweſens bei 
den Special⸗Verwaltungen der gedachten Anſtalten verrechnet und aus den⸗ 

ſelben werden die Hilfsturnlehrer beſoldet. Nach dem vorliegenden Etat hat 
. der Magiſtrat die Anſtellung je eines dritten Hilfsturnlehrers aus der Zahl 
2 der Fachlehrer einer jeden der erwähnten 4 Anſtalten mit 100 Thlr. Gehalt 
5 ef beſſeren Beaufſichtigung der Turnſchüler und zum Unterrichte im Turnen 
eantragt. Die feng der l gewann indeß nicht die Ueberzeugung, daß eine 
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dodeerartige Vermehrung der Hilfsturnlehrer erforderlich fei, ſie war vielmehr 
der Anſicht, daß, inſoweit es ſich um die Hebung des Turnunterrichts über⸗ 
haupt handele, dieſer Zweck durch gründliche Heranbildung tüchtiger Vortur⸗ 
ner beſſer erreicht und dadurch auch die Discipflin gehoben werden könne. 

Sie lehnte deshalb die Anſtellung des dritten Hilfsturnlehrer ab, mit der 

Maßgabe, daß dieſer Beſchluß auf alle bezüglichen Unterrichts⸗Anſtalten An⸗ 

wendung finden ſolle. Im Uebrigen wurde der Etat genehmigt. 

i Der Ctat für die Verwaltung der Realſchule ur heiligen Geiſt pro 1864 
bis 1866. Derſelbe weiſt eine Einnahme von 13,055 Thaler, eine Ausgabe 
von 3415 Thaler und eine Mehreinnahme von 9640 Thaler nach. Dieſe 

5 Mehreinnahme iſt jedoch nur eine ſcheinbare. Denn wenn die auf den Ge⸗ 
5 neral⸗Lehrerbeſoldungs⸗Etat übernommenen Gehälter der ordentlichen liter 
. per 12,200 Thaler und die nach Abzug der Gehälter für die Hilfsturnlehrer 
verbleibende Turngeld⸗Mehreinnahme von 220 Thaler berückſichtigt worden, 
fo ergiebt fi ein Kämmereizuſchuß von 2780 Thalern. Die Verſammlung 

enehmigte den Etat mit dem Antrage, auf Abſetzung des Gehaltes pro 100 

baler für den dritten Hilfsturnlehrer. 

Der Etat für die Verwaltung der Realſchule am Zwinger pro 1864—66. 
Er ergiebt eine Einnahme von 14,935 Thlr., eine Ausgabe von 5135 Thlr. 
und eine Mehreinnahme von 9800 Thlr. Auch hier ift die Letztere nur eine 
Di ſcheinbare. Werden die auf den General⸗Lehrer⸗Beſoldungs⸗Etat übernom⸗ 
menen Gehälter der ordentlichen Lehrer und die zu Schulzwecken verwandte 
Mehreinnahme an Turngeld von zuſammen 13,500 Thlr. zur Berechnung 
1 ezogen, jo ergiebt ſich ein Kämmereizuſchuß don 3700 Thlr. Nach dem 
Kr ntrage. der Schulen⸗Commiſſion wurde die Genehmigung des Etats mit fol: 
. genden Modificationen beſchloſſen: 

J) das Gehalt des dritten Hilfsturnlehrers per 100 Thlr. abzuſetzen; 

3 2) den Magiſtrat, welcher für den Lehrer der en Sprache, Jäger, 

eine Gehaltszulage von 50 Thlr. beantragt, um N 

N. chen von 100 Thlr., in Rückſicht auf Verdienſte und langjährige Dienſt⸗ 
eit des ꝛc. Jäger, anzugehen; i . 

? 3) far den dritten ordentlichen Lehrer Dr. Behnſch beim Magiſtrate die 

Bas. - Bewilligung einer perſönlichen Gehaltszulage von 100 Thlr. zu bean⸗ 

K tragen. 2 

= Zu 3 wurde bemerkt, daß nach dem der Verſammlung inzmifchen zuge» 

E Feng en General⸗Lehrerbeſoldungs⸗Etat der Magiftrat für den Dr. Behnſch 

bereits eine Gehaltszulage von 100 Thlr. vorgeſchlagen hat. 

. Der auf Anregung des Gemeinde ⸗Kirchenraths eingebrachte Antrag 
dees Magiſtras auf Gründung einer Lectorftelle an der Kirche zu 11,000 
Jiungfrauen und deren Dotirung mit einem jährlichen Gehalte von 300 Thlr. 
2 — In Uebereinſtimmung mit dem Gutachten der Kirchen⸗Commiſſion wurde 
der Antrag von der Verſammlung genehmigt. f 8 

Der Antrag des Magiſtrats A Bildung und Dotirung einer zweiten 
Baurathsſtelle, welcher durch nachſtehende Darlegung begründet wurde: 

Unter allen Zweigen der ſtädtiſchen Verwaltung habe in neuerer Zeit 
keiner ſo ſehr an Umfang zugenommen, wie der der Bauverwaltung, und die 

8 Aufgaben, welche in der allernächſten Zukunft dieſem Verwaltungszweige neu 
bdiudwächſen, wie z. B. der Neubau einer Reihe höherer und niederer Schul⸗ 
Anſtalten, die gründliche Regulirung der Ohlau, das Waſſerhebewerk ꝛc. 
MEZ 1752 esche daß 5 — jest die Unmöglichkeit klar erkennen laſſe, 

hne Gefährdung der wichtigſten Intereſſen der Gemeinde mit den vorhan⸗ 
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denen Kräften auszureichen. Wenn es auch bisher der raſtloſen und ange⸗ 
ſtrengten Thätigkeit des Stadtbauraths v. Roux gelungen ſei, die ihm über⸗ 
tragene Arbeitslaſt ohne für die Commune nachtheilige Störungen zu be⸗ 
wältigen, ſo könne doch auch die zäheſte Arbeitskraft auf die Dauer ſolchen 
Anforderungen nicht gewachſen bleiben. Uebrigens ſolle der zweite Baurath 
eine ſelbſtſtändige und verantwortliche Stellung einnehmen und fein Gehalt 
werde nicht niedriger als auf 1500 Thlr. bemeſſen werden konnen. 

Die Verſammlung erkannte nach eingehender Erörterung und Erwägung 
des Gegenſtandes faſt mit Stimmeneinhelligkeit das Bedürfniß an und 
ſprach, was die Dotirung der Stelle anlangt, ihre Ueberzeugung dahin aus, 
daß nur durch Ausſetzung eines angemeſſenen Gehaltes in Verbindung mit 
der Ausſicht auf eine dereinſtige Verbeſſerung die Wahrſcheinlichkeit begrün⸗ 
det werden könne, für dieſe Stelle einen tüchtigen Techniker zu gewinnen. 
Es wurde demnach beſchloſſen: 1. daß eine zweite Stelle für einen ſelbſtſtändigen 
und verantwortlichen Stadtbaurath gebildet werde; 2. daß derſelbe ohne je⸗ 
desmalige beſondere Genehmigung der ſtädtiſchen Behörden ſich nicht mit 
anderen Bau⸗Angelegenheiten als denjenigen der Stadt Breslau beſchäftigen 
dürfe; 3. das Gehalt der neuen Stelle zunächſt auf 1600 Thaler jährlich 15 
zuſtellen; 4. dem Herrn Stadtbaurath von Rour in Anerkennung feiner bis⸗ 
herigen erſprießlichen Wirkſamkeit eine Gehaltszulage von 200 Thalern zu 
bewilligen, und den Magiſtrat um Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen ad 2 und 


4 zu erſuchen. 

Der in Folge einer Vorſtellung mehrerer Bewohner des Bürgerwerders 
eingebrachte Antrag des Magiſtrats auf Beſeitigung der bisherigen Ungleich⸗ 
artigkeit in der Erhebung des Brückenzolles. 

Die Bürgerwerder⸗Inſel ſowohl wie auch die Sandinſel ſind nur durch 
Brücken, für deren Paſſirung mit Fuhrwerk ein Zoll erhoben wird, mit der 
übrigen Stadt verbunden. Die Bewohner jener Stadttheile ſind daher gegen 
die der letzteren offenbar benachtheiligt. Um dieſe Ungleichartigkeit zu beſei⸗ 
tigen, will Magiſtrat die Zollerhebung für die Paſſage über die Mühlbrücke 
von und nach dem Bürgerwerder, desgleichen über die kurze Oderbrücke von 
und nach dem Bürgerwerder, und für die Paſſage über die Leichnamsbrücke 
und über die Vordombrücke von und nach der Sandinſel aufheben. Dagegen 
hat Magiſtrat vorgeſchlagen 1 

1. in Zukunft den Brückenzoll lediglich 
a) für die Paſſage über die lange Oderbrücke aus und nach dem In⸗ 

nern der Stadt, einſchließlich des Bürgerwerders, und 
b) für die Paſſage über die Sandbrücke aus und nach dem Innern 

der Stadt, einſchließlich der Sandinſel 

erheben zu laſſen; R 
für den Verluſt an Brückenzoͤllen, der in Folge der vorgedachten Ein⸗ 
richtung für die Stadtgemeinde entſtebt, einen Erſatz durch Erhöhung 
8 ee des Brückenzoll⸗Tarifs vom 1. Januar 1864 ab, her⸗ 
eizuführen; OR 
zur Erleichterung der Verkehrsbeläſtigungen mit Rückſicht auf die bei 
der Staatsregierung bereits in Antrag gebrachte Einhebung von Markt⸗ 
ſtandsgeldern für das auf die Viehmärkte zu bringende Vieh, vom 
1. Januar 1864 ab auch die Erhebung des Brüdengelves für unan⸗ 
Ali Vieh zur Zeit der breslauer Jahrmärkte aufzugeben, und 
endli 

4. die in Ausſicht genommen geweſene Verpachtung der Brüdenzölle bis 

dabin auszuſetzen, wenn die Wirkungen der beabſichtigten Tarifsver⸗ 
änderungen bekannt ſein werden. F 
Die Verfammlung erllärte ſich mit dieſen Vorſchlägen einverſtanden. 
Simon. Stetter. Ludewig. Grund. 
Breslau, 1. Dezember. [Tagesbericht.] 

— [Die Unterſuchung! gegen den Fälſcher Gehrmann wird 
beim Stadtgericht mit Energie, aber auch nicht ohne die nöthige Dis⸗ 
eretion geführt, um die complicirten Manipulationen, deren der Ver⸗ 
brecher ſich bedient hat, nach allen Seiten hin aufzuklären. Von der 
bedeutenden Summe, die G. erweislich veruntreut hat, fand ſich bei 
der Verhaftung in ſeinem Beſitze nur noch eine Kleinigkeit vor, die in 
runder Summe auf 28 Thaler angegeben wird. Die Reiſegefährtin 
des Flüchtlings, eine geſchiedene Barbiersfrau, welche in die Unter⸗ 
ſuchung mit verwickelt iſt, ſoll jede Kenntniß von dem Verbrechen ihres 
Verehrers entſchieden in Abrede ſtellen. 

A [Riberalität.] Vor einiger Zeit verlor bekanntlich ein bei einer 
hieſigen geiſtlichen Behörde angeſtellter Büreau⸗Beamter einen Brief mit 
264 Thalern auf dem Wege nach der Poſt. Trotz aller Bemühungen fand 
ſich der werthvolle Brief nicht mehr wieder und der Verlierer wurde zum 
Erſatz herangezogen. Da er bisher nie eine Gelegenheit zur Unzufriedenheit 
gegeben und ſich immer tüchtig und aufmerlſam bewieſen hatte, jo wurde 
ihm geſtattet, die verlorene Summe in monatlichen Raten von zwei Thalern 
zurückzuzahlen, was allerdings einem halben Geſchenk gleich kam, da die 
vollſtändige Erſatzleiſtung ſomit auf eine lange Reihe von Jahren hinaus⸗ 
geſchoben war. Der Herr Fürſtbiſchof hat nunmehr dem Büreaudiener, 
nachdem er drei monatliche Raten à zwei Thaler gezahlt hat, die noch reſti⸗ 
rende Summe von 258 Thalern definitiv erlaſſen. 

DV [Sonntagsvorlejung.] Die vorgeſtern im Muſikſaale der kgl. 
Univerſität von Herrn Prof. Dr. Schwarz abgehaltene Vorleſung über 
„Farbenharmonie“ hatte ſich einer zahlreichen Zuhörerſchaft; zu der insbe: 
ſondere die Damenwelt ein bedeutendes Contingent geſtellt hatte, zu er⸗ 
freuen. Der Redner begann ſeinen lehrreichen und höoͤchſt intereſſanten Vor⸗ 
trag mit der Beſprechung reſp. Erklärung der gebräuchlichen Eintheilung der 
Farben als in primäre, binäre und ternäre; ging ſodann zu dem Auge, als 
dem Vermittler der in uns entſtehenden Eindrücke ſelbſt über und zeigte hier⸗ 
auf an den mannichfaltigſten Beiſpielen, die an dieſer Stelle ausführlicher 
anzuführen uns leider der Raum nicht geſtattet, wie nicht nur eine Zuſam⸗ 
menſtellung gewiſſer Farben, ſondern auch der Wechſel der Eindrücke im 
Stande ſei, eine Harmonie der Farben zu erzeugen und dadurch unſere Sinne 
zu erfreuen bermöge. a 8 N 

—* [Vorleſungen.] Am Sonnabend eröffnete Hr. Rabbiner Dr. J. 
Levy die vom jüdiſch⸗wiſſenſchaftlichen Vereine arrangirten Vorträge und 
ſprach über „Maimonides und feine Zeitgenoſſen.“ Die Theilnahme für die 
Beſtrebungen des genannten Vereins hat ſich in erfreulichſter Weiſe geſtei⸗ 

ert, fo daß es moͤglich iſt, feiner Wirkſamkeit in dieſem Winter eine größere 
Ausdehnung zu geben. Der erſte Vortrag, welchem der Vereinsvorſtand und 
9 


dr. Oberamtmann Friedländer als Vertreter der Gemeinde beiwohnten, 
fand allgemeine Anerkennung, die ſowohl der anregenden Form als dem ge⸗ 
diegenen wiſſenſchaftlichen Inhalte galt. 

„ [Das Wohlthätigkeits⸗Concert! hatte geſtern Abend den Muſik⸗ 
ſaal der Univerſität nur mäßig lee doch dürfte der edle, Zweck in jo fan 
erreicht fein, daß für die in bitterſter Noth befindliche Familie ein Scherflein 
übrig bleibt, welches die Angſt und Sorge wenigſtens für die nächſte Zukunft 
mildert. In künſtleriſcher Beziehung haben die Leiſtungen dieſes Abends, trotz 
der Störungen des Programms, auf den Referenten den befriedigendſten 
Eindruck gemacht. — Herr O. Lüſtner ſpielte Variationen von Ernſt und 
Morceau von Vieurtemps mit Bravour. Hr. Lüſtner hat einen großen Ton, 
ſehr bedeutende Fähigkeit und außergewöhnliche Reinheit im Spiel, beſonders 
in den Doppelgriffen; aber — es fehlt der zündende Funke des Prometheus, 
der Genius, welcher die Töne belebt, die Herzen der Hörer ergreift und be⸗ 
wegt. — Fräul. Roſa Hey hat in zwei Vorträgen auf der Zither, welche 
in neueſter Zeit ſehr in Aufnahme zu kommen ſcheint, bewieſen, daß auch 
dies Inſtrument geeignet ist, dem Gefühle Ausdruck zu verleihen. Fräul. 
Hey hatte mit richtigem Takt ſogenannte Bravourſtückchen vermieden und 
zwei einfache Piecen gewählt, hat aber, und dies gilt namentlich dem 
weiten Muſikſtück, eine tiefgreifende Wirkung auf die Gemüther der 
ſtill lauſchenden Hörer ausgeübt. Die Flageolet⸗Töne, die gebun⸗ 
denen Noten und beſonders die durch einen eigenthümlichen Anſchlag 
hervorgezauberten Glockentöne in den begleitenden mittleren Stimmen jind 
wundervoll. — Hr. Muſillehrer Grunicki hatte es mit feiner künſtleriſchen 
Heinen Tochter in freundlicher Weiſe übernommen, die durch die Programms 
Störung entſtandenen Lücken auszufüllen. Erſterer entwickelte bei einem recht 
braven Geſangsvortrage eine angenehme Tenorſtimme, letztere ſpielte das Andante 
aus einer Haydn'ſchen Sinfonie mit einer für ihr kindliches Alter über⸗ 


raſchenden arent — Den Preis des Abends errang, wie ſchon fo oft, 
Frau Dr. Mampé⸗Babnigg. Seit länger als einem 1935 hat Referent 
die at dünken, als habe 


er Künſtlerin nicht gehört und es möchte ihm faſt di 
die Stimme der weithin geehrten Meiſterſängerin an Volubilität und ſchöner 
Dane gewonnen. Die leidenſchaftlichen Stellen ihrer Vorträge (Frau 
Dr. M. Babnigg ſang Recitativ und Romanze aus dem Roſſiniſchen Tell 
und mehrere Lieder) erſchütterten in mächtiger Wirkung die Herzen des Pu⸗ 
blikums, während die Decrescendo's, Piano's und Pianiſſimo's ſilberreine 
Töne entwickelten, die ſich wie ein ätheriſcher 8 durch das Ohr in das 
Gemüth des bewegten Hörers einſchmeichelten. Die Künſtlerin 8 ein Triumpf 
der alten 115 enen Schule. Selten hat ſich, wie hier, Technik und der Ge⸗ 
nius der Muſik fo innig vereinigt, eine Verſchwiſterung der hochſten Schul⸗ 
bildung mit dem tiefſten Gefühl, mit großer künſtleriſcher Begabung. — Wie 
unnachahmlich ſchön, wie hinreißend war nicht der Vortrag der Schubert'ſchen 


Lieder! — Breslau kann ſtolz auf eine ſolche Sängerin fein, und hat dieſen 
Vorzug noch lange nicht genug gewürdigt. a 
! [Die ungariſche Kapelle,] welche gegenwärtig bei den Concerten 
in Libichs Lokal mitwirkt, erfreut ſich lebhafter Theilnahme und wohlverdien⸗ 
ter Anerkennung. Es liegt ein eigenthümlicher Reiz in den magvariſchen 
Nationalmelodien, wenn ſie mit techniſcher Fertigkeit und ſo warmer Empfin⸗ 
dung, wie hier, vorgetragen werden. Die Kapelle ſpielt ohne Noten; den⸗ 
noch läßt das Enſemble nichts zu wünſchen übrig. 

4 [Die Zahl-der Pockenkranken! ſteigert ſich täglich. So 
wurden geſtern 13 dergl. ins Krankenhoſpital Allerheiligen aufgenom⸗ 
men und iſt der Beſtand der Pockenkranken gegenwärtig 84. 

=bb,= [Die „Stadt Aachen,] Friedrich⸗Wilhelmſtraße, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Die Commune würde vielleicht dieſes ſehr gut gelegene und ausge⸗ 
dehnte Grundſtück für Schulen ꝛc. benutzen können, wenn fe e3 zu einem 
civilen Preiſe acquiriren könnte. 

[ Beſitzveränderungen.] Die Oelfabrik Nr. 53 zu Gabitz iſt vom 
Kaufmann Ullrich in Gabitz an Kaufmann Schäfer in Breslau — das 
Grundftüd Gräbſchnerſtraße Nr. 14 iſt vom Hausbeſitzer Konſcholky an 
Schloſſer Kahnt verkauft worden. 

— [Die Beerdigung] des am Sonntag hingeſchiedenen Ge⸗ 
heimen Sanitätsrathes Herrn Dr. Anton Krocker findet morgen 
(Mittwoch) Vormittags neun Uhr auf dem Friedhofe zu St. Adal⸗ 
bert ſtatt. 

A Menagerie.] Heute Früh gegen 3 Uhr iſt die Kreuzbergerſche 
Menagerie auf 12 Plateau⸗Wagen mit dem Zuge Nr. 26 hier eingetroffen. 
Die Entladung der Fahrzeuge bat um 9% Uhr Vorm. auf der Viehrampe 
an der Bohrauer Barriere begonnen und war gegen Mittag beendet. Dar⸗ 
nach berichtigt ſich die verfrühte Mittheilung von der Ankunft der Menagerie, 
welche bereits für geſtern angemeldet wurde. 

# (Unborfigtigfeit] Eine hieſige wor erg ließ ſich geſtern 
durch zwei Knaben zwei fette Gänſe, die ſie auf dem Markte gekauft hatte, 
nach Hauſe tragen und gab ihnen genau ihre Wohnung an, um ſie dort ab⸗ 
zugeben. Als ſie bald darauf zu Hauſe ankam, waren die Knaben mit den 
Gaͤnſen Eir nicht eingetroffen und ſollen auch noch beute damit ankommen. 

‚ # ([Einbruch.] Geſtern Abend in der Dunkelſtunde iſt ein ſehr frecher 
Einbruch auf der Freiheitsgaſſe Nr. 2 erfolgt. Dort ſind die Diebe bei 
dem Hausbeſitzer Sch. eingedrungen und haben eine Stube mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſel geöffnet, worauf ſie circa 300 Thlr. in Kaſſenanweiſungen und Sil⸗ 
bergeld, ſo wie eine ſilberne Ankeruhr mit goldener Panzerkette, im Werthe 
von gegen 30 Thlr. entwendeten. Vermuthlich ſind die Diebe geftört wor⸗ 
den, da ſie ſonſt auch die vorhandenen Kleidungsſtücke geplündert hätten. 
Denn man fand dieſelben, in eine Bettdecke eingepackt, noch vor. Selbige 
waren bereits aus einem Schrank entnommen und dann bei der Eile der 
Flucht von den Dieben zurückgelaſſen worden. | 


Breslau, 1. Dezember. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Sieben⸗ 
hubener⸗Straße ein Weſtenfleck und ein Stück ſeidene Borte; neue Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 7 der hintere Theil eines Handwagens; von dem auf dem 
Univerſitätsplatze befindlichen Röhrbrunnen das kupferne ——— ia 
Nadlergaſſe Nr. 1 zwei leinene Betttücher, ſechs Stück neue leinene Kinder⸗ 
Hemden, 5 neue Frauenhemden, ein neues Mannshemde, zwei weiße 
Parchent⸗Unterröcke, zwei Paar weiße baumwollene und zwei Paar braune 
wollne Strümpfe, zwei Handtücher und zwei weiße Taſchentücher; kleine 
Groſchengaſſe Nr. 4 ein zweirädriger Handwagen mit hölzernen Achſen; auf 
dem Neumarkte eine Radwer. a 

Abhanden gekommen: 400 Gulden Oeſtr., beſtehend in einer Einhundert⸗ 
Guldennote und in 30 Zehnguldennoten. 

Polizeililich mit Beſchlag belegt: ein blaus und weißkarrirter Bettüber⸗ 
zug, ein roth⸗ und weißkarrirter Kopftiſſen⸗Uleberzug, ein weißes Betttuch, 
ein weißer Pique⸗Unterrock, ein weißleinenes Mannshemde, ein weißleinenes 
reg fämmtlihe Gegenſtände waren in ein altes ſchwarzes Um: 
chlagetuch eingepackt; ein goldener Fingerring. 
erloren wurden: ein Invaliden⸗Penſions⸗Quittungsbuch auf den inva⸗ 
liden Chirurg Auguſt Friedrich Ernſter lautend; ein Geldtäſchchen, in wel⸗ 
chem ſich 10—11 Thaler in verſchiedenen Münzſorten und einige kleine 
Schlüͤſſel befanden; eine goldene Buſennadel mit einer Koralle und ein Pelz⸗ 
tragen von Biſam mit rothſeidnem Futter. - 

[Auffinden eines männlichen Leihnams) Am 29. Nov. Nach⸗ 
mittags wurde auf der ſog. Viehweide vor dem Nikolaithoxe der Leichnam 
einer ungekannten männlichen Perſon aufgefunden. Ein Schlaganfall hatte 
anſcheinend dem Leben derſelben ein Ende gemacht. Der Entjeelte, ein Mann 
von mittlerer Größe, rundem vollen Geſicht, braunem Haupt⸗ und Barthaar, 
war bekleidet mit einer alten blaugrauen Zeugunterjacke, alten braunen eus 
hoſen, blauer Tuchmütze mit Lederſchirm und alten kalbledernen Stiefeln. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Hans Heinrich XI. Fürſt von Pleß 
aus Pleß. (Pol. Bl.) 


Glogau, 28. Nov. [Nationalverein.] Am Freitag Abend fand 
in der Halle der vorſtädtiſchen Brauerei die erſte Verſammlung der Mitglie⸗ 
der des Nationalvereins ſtatt, welcher eine große Zahl von Freunden beis 
wohnte. Die Halle war dicht gefüllt und mag die Zahl der Anweſenden 
etwa 400 geweſen fein. Um 8 Uhr eröffnete Herr Nörig die Verſammlung 
im Namen des Nationalvereins und beantragte die Erwählung eines Tages⸗ 
präsidenten, als welchen er Herrn Hagck vorſchlug. Ein begeiſterter Zuruf 
begleitete dieſen Vorſchlag, welcher einſtimmig angenommen wurde, und als 
der gefeierte Volksmann die Tribüne Dehieg, wurde er mit der ungetheilteſten 
Freude und jubelnden Zurufen begrüßt. Die Herren Bail, Haitemeyer, Leh⸗ 
mann, Ferdinand Prausnitz, Rörig und Sahl wurden zu Beiſitzern ernannt. 
Herr Haack theilte die Statuten des Vereins mit und ſprach über die Zwecke 
und Ziele des Vereins. Darauf erhielt Hr. Lehmann das Wort, welcher 
die Entſtehung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage in einer ausführlichen Rede 
auseinanderſetzte. Der Redner behandelte namentlich den Stand derſelben 
in den leiten dreißig Jahren, ging aber bis auf Chriſtian J., welcher 1460 
König von Dänemark wurde, zurück. Er theilte mit, wie dieſer König ge⸗ 
worden ſei, nicht kraft Erbrechts, ſondern vermöge der Wahl der Landſtände. 
Der Redner erläuterte dann ausführlich das berühmte Königsgeſez vom 
14. November 1665, welches Friedrich III. erließ, nach welchem die geſammte 
Nachkommenſchaft dieſes Königs in der Primogenitur⸗Ordnung folgen ſoll, 
zuerſt der Mannesſtamm und nach deſſen Abgang der Weiberſtamm. Er 
erläuterte ferner den bekannten offenen Brief Chriſtian II. im Jahre 1846, 
welcher der erſte Schritt zur Unterjohung und Daniſirung Schleswigs wurde, 
das londoner Protokoll, das däniſche Thronfolgegeſetz von 1853 und den 
weiteren Verlauf der Angelegenheit bis zum heutigen Tage, ſo daß die An⸗ 
weſenden durch die ſehr gute und geſchickte Ausführung des Redners einen 
richtigen Einblick in dieſe Sache gewinnen mußten. Am Schluſſe der von 
mehrfachen Beiſallsbezeigungen ununterbrochenen Rede ſchilderte Hr. Leh⸗ 
mann die Bedrückungen, welche namentlich das unglückliche Schleswig zu 
erleiden bat und verwies auf Guſtav Raſch's Werk „vom verlaſſenen Urn 
derſtamm.“ — Hierauf ſprach Hr. Haack über den National⸗Verein und 
feine Stellung zu Weiler Frage. Er hob hervor, daß es gerade der Rational⸗ 
Verein ſei, welcher für einen legitimen Fürſten gegen einen Uſurpator aufs 
trete. Er hob hervor, daß in dieſer Frage alle Parteien einig ſein 
müßten und forderte am Schluſſe ſeiner echt deutſchen Rede zum Beitritt 
in den Nationalverein auf. Darauf wurden die Beſchlüſſe der National⸗ 
vereins⸗Verſammlung von Berlin und Breslau angenommen. Zum 
Eintritt in den Verein meldeten ſich gegen 50, jo daß die Zahl der hieſigen 
Mitglieder über 100 beträgt. Bevor die Verſammlung auseinanderging, for⸗ 
derte Hr. Rörig nochmals zur Betheiligung auf, indem er mit Recht betonte, 
daß ſich Niemand ausſchließen möge, welcher wenigſtens einen Thaler jähr⸗ 
lich entbehren könne, namentlich da es ſich um ein großes und edles Ziel, 
die Einheit unſeres deutſchen Vaterlandes, handle. Er bemerkte unter Anderem 
daß der Herr Graf zu Dohna⸗Kotzenau jährlich 500 Thlr. zum Nationa 
Verein beitrage. Die Verſammlung ging in gehobener Stimmung aus“ 
einander. 


e. Löwenberg, 30. Nov. [Richard Wagner], der gefeierteſte Com: 
poniſt der Gegenwart, wird Mittwoch den 2. Dezember im vierten Konzerte 
der fürſtlichen Hof⸗Kapelle hierſelbſt mitwirken. — Bei der am 1. Advents⸗ 
Sonntage in Deutmannsdorf, eine Meile von hier, ſtattgefundenen Prediger⸗ 
wahl hat der Pfarrvikar Ueberſcheer, gebürtig aus dem Nachbardorfe 
Wilhelmsdorf, die meiſten Stimmen davongetragen, während die Herr 
ren Paſtor Aebert aus Breslau und Diaconus Spillmann aus Lauban 
nächſt dieſem die meiſten Stimmen erhielten. — Die öffentliche Sammlung 
für die durch Feuer verunglückten Bewohner von Ludwigsdorf und Deut⸗ 
mannsdorf iſt mit einer Geſammt⸗Einnahme von 2220 Thlr. 25 ½ Sgr. an 
baarem Gelde, ſowie an Natural⸗Leiſtungen 599% Scheffel Getreide, 35 
Schock Stroh und 130 Gebund Heu geſchloſſen worden. 


O Hirſchberg, 29. Nov. [Induſtrielles. — Glückstraum. — 
Sani kspolizefliches. Während der freie Raum vor der Reſtauration 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage · 


‚(Fortfebung) > 

auf unſerem „Hausberge“ im Intereſſe des Publikums, das gern auf 
dieſem herrlichem Ausſichtspunkte verweilt, eine angemeſſene Erweiterung 
findet, gewinnt der nachbarliche Eingang zum „Sattler“ an Intereſſe immer 
mehr. Außer den begonnenen Eiſen ahn⸗Damm⸗Arbeiken, welche bei 
dem 35 al tiefen Durchſtich des „Kreuzberges“ bereits die bedeutende Höhe 
120 Fuß) erkennen laſſen, in welcher der großartige Viaduct ſich über den 
oberſpiegel erheben wird, iſt es namentlich die von dem Mühlenbaumeiſter 
errn Freier unternommene Anlage einer Holzmehlfabrik, welche die 
ühnheit bewundern läßt, mit welcher der Menſchengeiſt feine Herrſchaft über 
die ſeit Jahrtauſenden unantaſtbar geweſenen 1 Bober in fe der wildroman⸗ 
tiſchen Natur bethätigt. Sicherlich iſt es dem Bober in ſeiner Wiege nicht 
eſungen worden, daß einſt ſein Felſenbett bloßgelegt werden würde, um ihn 
elbſt durch ein mächtiges Steinwehr zu zwingen, im engen Kanal dem 
Kunſtfleiß der Menſchen zu fröhnen. Seine Robot⸗Leiſtungsfähigkeit meint 
man gar nicht überbürdet, wenn er verpflichtet worden iſt, auch in der trockenſten 
Jahreszeit mindeſtens 75 Kubikfuß Waſſer in der Sekunde als Betriebskraft 
a liefern. Die naturwüchſigen Stammbäume der Felſen⸗Urahnen und mit 
hnen Letztere ſelbſt müſſen dem Meißel und Bohrer weichen, raumgebend 
der freien Bewegung heutiger Induſtrie. Herr Freier kann übrigens von 
Glück ſagen, daß den ganzen Sommer hindurch Freund Bober ſich auf das 
Minimum ſeines rauſchenden Inhalts beſchränkt hat; ſonſt dürfte wohl für 
längere Zeit die errungene Herrſchaft der Intelligenz über die Allgewalt der 
Natur noch ſtreitig geblieben ſein. — Viel leichter war das Unternehmen des 
Gutspächters H. in L., welcher vor 3 Jahren nach Breslau reiſte, um ein 
Viertel einer geträumten Lotterie⸗Kummer zu erlangen, die bei der letzten 
verfloſſenen Ziehung das dauernde Vertrauen auf die ſonſt vielfach täuſchen⸗ 
den Glücksträume mit einem Fünftauſender lohnte. — In Rückſicht auf die 
zunehmenden Maſern⸗Erkrankungsfälle hierſelbſt ſind nunmehr die 
entſprechenden ſanitätspolizeilichen Anordnungen, nach welchen u. A. die Kinder 
der Familien, in welchen die Maſern ausgebrochen ſind, die Schule nicht be⸗ 
ſuchen dürfen, getroffen und unter Androhung von 2—10 Thlr. Geld⸗, event. 
1—5tägiger Gelängnißftrafe eingeſchärft worden. 


- = Glanz, 28. Nov. [LotteriesGewinn. — Communales.] Ein 
hieſiger Gerbermeiſter, welcher in der letzten Lotterie einen nicht ganz, unan⸗ 
ſehnlichen Gewinn gemacht, hat den Armen der Stadt und einem Vereine, 

der ſich mit Krankenpflege e einen namhaften Geldbetrag überwie⸗ 

ſen, ſein Arbeitsperſonal beſchen te er bei einem beſonders dazu veranſtalte⸗ 
ten fröhlichen Abendeſſen mit gutem Tuch zu Winteranzügen, damit ſie ſich 
mit ihm freuen mögen. — Zu Stadtverordneten wurden gewählt die Herren 

Rechtsanwalt Obert, Drechslermeiſter Joſef Drexler, Schuhmachermeiſter 

Hoffmann, Korbmachermeiſter Gutſeel, Kürſchnermeiſter Rösner, Gaſt⸗ 

wirth Hertwig, Vorwerksbeſitzer Mattern, Schuhmachermeiſter Auguſt 

Rösner, Apotheker Drenkmann und Juſtizrath Richter. — Durch den 

früheren Dirigenten der Stadt wurde mit Genehmigung der Regierung ein 

eigener Wahl⸗Cenſus eingeführt, der den Bedürfniſſen und Eigenthümlichkei⸗ 
ten der Stadt zweckmäßiger entſprechen ſollte. Durch denſelben werden die 

Wähler in Hausbeſitzer, Landwirſhe, Gewerbtreibende, Kaufleute und Cenſiten 

eingetheilt; da nun aber jämmtlihe Landwirthe, viele Kaufleute und Gewerb⸗ 

treibende zugleich Hausbeſitzer 0 

ſehr weit umfaſſend, daher darf es nicht befremden, wenn der Wunſch 

einer Abändernng vielfach 1 ae wird. 32 

30. No vember. Geſtern Abend in der 6. Stunde ging in der Richtung 
nach der Heuſcheuer ein großes Feuer auf. Alles eilte vor die Stadt, um 

u erkunden, wo es ſein möge, da die re ein auffallend pittoreskes 

Bir darbot. Es war in dem Dorfe Rauſchwitz, wo ein hochgelegener gro⸗ 

ßer Bauerhof mit ſeinem vollen Erntegehalt ſich in Aſche verwandelte. Die 

Veranlaſſung dazu ſoll eine Unvorſichtigkeit beim Apfelausſuchen geweſen ſein. 


H- l. Reinerz, 30. Nov. Bei der hier ſtattgefundenen Ergänzungs⸗ 
wahl für 6 ausſcheidende Stadtperordnete wurden gewählt: Müllermeiſter 
Batzdorf, Weißgerbermeiſter Kirchvogel, Gaſtwirth Kolbe, Kalkofenbe⸗ 
iger Dinter, Vorwerker Herrmann und Schuhmachermeiſter Bernatzky. 

ie Betheiligung bei der Wahl war befriedigend. 


nach 


O Strehlen, 30. Noobr. [Noch einmal Laufer.] Der 
berüchtigte Laufer wurde von Reichenbach aus nicht direct nach 
Ratibor ausgeliefert, ſondern zur Unterſuchungshaft hierher gebracht. 
Obwohl nun ein Doppelpoſten ſeine Zelle bewacht, obwohl ein Aufſeher 
ſich in kurzen Zwiſchenräumen von dem Vorhandenſein, reſp. dem Be⸗ 
finden des Gefangenen überzeugen muß, war es dieſem doch gelungen, 
ſich feiner Feſſeln zu entledigen. Als um 6 Uhr Früh der Aufieher 
zur Revifion die Zelle betrat, wurde er von dem Verbrecher angefallen, 
durch ausgeſprudeltes Waſſer geblendet und durch heftige Schlaͤge be⸗ 
täubt, ja ſeine völlige Ueberwältigung wäre vielleicht gelungen, wenn 
nicht das rechtzeitige Dazwiſchentreten des Gefangenen⸗Inſpeetors es 
verhindert hätte. Man hat dem Gefangenen einſtweilen die Zwangs⸗ 
jacke angelegt. 


Trebnitz, 30. Nov. 5 

der „Breslauer und Schleſiſchen Zeitung“ vom Sonnabende, den 
28. b. M., ſind hier nicht angekommen, geſtern langten zwar die Schleſiſchen 
Zeitungsblätter dieſes Tages hier an, jedoch wurde die „B reslauer St 
don dieſem Tage bis heut Abend vergeblich erwartet.) — Der Kutſcher 
Sauer zu Gublau hieſigen Kreiſes hatte mit eigener Lebensgefahr den 
Knaben Julius Schmächtig von dort vom Tode des Extrinkens gerettet und 
iſt ihm dafür die Erinnerungs⸗Medaille allerhöchft verliehen worden, dagegen 
aben wir aber auch mancherlei Unglücksfälle zu berichten. In Obernigk 
fund ein Bahnarbeiter durch eigene Unvorſichtigkeit feinen Tod, in Maß⸗ 
liſch⸗Hammer erſchlug eine geiſteskranke Perſon ein dreijähriges Kind und 
auf ſimsdorfer Gebiet wurde am 24. ein Mann an einem Baume hängend 
gefunden, Dieberbelebungäberfuße waren vergeblich; er war gut gekleidet, 
jedoch fehlte der Rock. Ueber die Perſon des Verſtorbenen fehlen die Nach⸗ 
richten. In Eiſenhammer unweit Feſtenberg wurde die Wiederausgra⸗ 
dung und Section der Leiche einer mehrere pe vorher begrabenen Frau 
angeordnet, weil nach dem Begräbniß mehrfach behauptet worden war, daß 
der Tod derſelben durch die Schuld eines Dritten herbeigeführt worden ſei. 
— Im Kreiſe haben ſich mehrfach tolle Hunde ſehen laſſen, welche mehrere 
Hunde gebiſſen haben; es iſt en verordnet worden, daß in meiligem 
Aunkeiſe der betreffenden Ortſchaften ſämmtliche Hunde in den Dörfern auf 
6 Wochen bei Tag und Nacht an die Kette gelegt, beziehungsweiſe einge: 
ſperrt bleiben müſſen, auch hat am 28. d. Mts. ein anſcheinend toller Hund 
zwei Kinder, welche in die vorgeſchriebene Kurpflege genommen worden ſind, und 
mehrere Hunde gebiſſen; einige der letzteren find getöͤdtet und von der Po⸗ 
lizei angeordnet worden, Beh ebenfalls durch ſechs Wochen die ſämmtlichen 
unde angekettet oder eingeſperrt bleiben müſſen. — Die ſeit Jahresfrist 
ierſelbſt ſich befindenden drei W eee ue Schweſtern leiſten in Be⸗ 
ug = Krankenverpflegung mit eigener Aufopferung alles Mögliche, und es 
Ih erfreulich, wahrnehmen zu können, daß dieſe Bemühungen allſeitig Aner⸗ 

kennung finden. 74 a 
) Auch von anderen Orten iſt und Aehnliches gemeldet worden. 
Wir erſuchen die geehrten Abonnenten, ſich in ſolchen Fällen ohne 
Welteres an das betreffende Ober⸗Poſtamt zu wenden. Sie 
können dann mit Sicherheit die nöthige Abhilfe erwarten, da die 
Geneigtheit dieſer Behörde, allen gerechten und billigen Wünſchen 
des Publikums mit der lobenswertheſten Bereitwilligkeit entgegen⸗ 

D l 


zu kommen, vielfach erprobt iſt. Red 
30. November. [Ernennung. — Legat. — Todt⸗ 
A | les Herr Br. Strobeim, 


— Unterſuchungen,] Der praktiſche Arzt Herr 
DR Ze 5 wurde a voriger Woche zum Sanitätsrath ernannt, 
— Der Hütten-Infpector Schultz hat in feinem jüngſt eröffneten Teſtament 
letztwillig die bedeutende Summe von 10,000 Thalern zur Gründung eines 
evangeliſchen Waiſenhauſes ausgeſetzt. — In einem nahegelegenen Dorfe 
wurde vor einigen Tagen ein Freibauer in ſeiner Scheune erhängt — — 
den. Da ſeine Hände gebunden waren, ſo war die Annahme eines Selbſt⸗ 


Mordes ausgeſchloſſen, und die eingeleitete Unterſuchung hat nun ergeben, 


daß derſelbe von ſeinem Weibe und deſſen Liebhaber „ſo lange geprügelt 
— his er nen gen aushauchte“. Um den Verdacht von ſich zu wäl⸗ 
en, haben fie ihn aufgefnüpft, vergaßen aber, ſeine a Hände zu 
blen. — Auch im dieſtgen Kreiſe ſchweben einige Unterſuchungen wegen Ver⸗ 
kaufs von en und Schießbedarf nach Polen, die aber bis jetzt ein Re⸗ 
ſultat nicht ergaben, da eine ſtrafbare Handlung in keinem der Fälle nachge⸗ 
wieſen werden konnte. x 


— ſo ſind die Begriffe der Klaſſeneintheilung t 


Zur Tageschronik.] Die Morgenblätter | zunächſt der londoner Vertrag von 1852 m 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, I. Dez. [Börfe.] Bei matter Stimmun 
Geſchäft waren Spekulations⸗ Effekten niedriger. Oeſterr. Ereditaktien 71% 
bis 71%, National⸗Anleihe 65% Br., 1860er Looſe 74% Br., Banknoten 
82% —82 bezahlt. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz, Oberſchleſiſche 146 /, Frei⸗ 
Boss 127, Koſel⸗Oderberger 46%, Oppeln⸗Tarnowitzer 49%, Neiſſe⸗Brieger 
82 Br. Fonds wenig verändert. 

Breslau, 1. J [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 


und ſchwachem 


r. 


Kleeſaat, rothe, feſter, ordinäre 10— 10 ½ Thlr., mittle 11—12 Thlr., feine | ſtimmung in der Bundestags⸗Sitzung vom 28. d. Mts. 


124 —12½ Thlr., bochfeine 12 — 13 Thlr. — Kleeſaat, weiße, fill, 
ordinäre 1010 Thlr., mittle 13 —15 , Thlr., feine 161 —17% Thlr., 
hochfeine 18—19 Thlr. 4 c 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt, get. 1000 Ctr., pr. Dezember 324 — 32% 
Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 324—32% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 
33 Thlr. Br., April⸗Mai 34% Thlr. bezahlt, Mai-Juni 35% Thlr. Gld. 

59er (et. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Dezember 36 Thlr. Br., April: 
Mai 37 Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Dezember 48% Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Dezember 34% Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gekündigt 1000 Ctr. und 1000 Ctr. Rapskuchen, 
pr. Dezember 97 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) etwas feſter, gel, — Ctr., loco 11% Thlr. bezahlt, 
pr. Dezember 11½ Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 11% Thlr. bezahlt, 
Januar⸗Februar 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. bezahlt. 

Spiritus ruhiger, gef. 51,000 Quart, loco 13% Tol. Gld., 14 Thlr. 
Br., pr. Dezember 13% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 13% Thlr., Januar⸗ 
Februar 14 Thlr. Br., April⸗Mai 14% Thlr. Br., Mai⸗Juni 14% Thlr. Gld. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


„„ Magdeburg, 27. Nov. e Die Schätzungen des 
Ausfalles in der Rübenzucker⸗Produktion Europa's, welche in meinem letzten 
Berichte auf mindeſtens 1,800,000 8.⸗Ctr. fixirte, haben ſich auf reichlich zwei 
Millionen 3.:Etr. geſteigert, da nach den inzwiſchen eingegangenen Mitthei⸗ 
lungen der Zollverein und Oeſterreich volle 200,000 3.⸗Ctr. Auder weniger, 
als dort angenommen worden, produciren werden. 

In abgerundeten Ziffern, mit der Vor⸗Campagne verglichen, werden nach 
den gegenwärtigen Schätzungen an Rüben⸗Rohzucker produciren: 


; 1863/64 
1869/64 1862/68 mehr 2050 
Belgien höchſtens 350,000 440,000 — 0, 
Frankreichhce 75 „600,000 3,474,000 — 1,874,000 
Le 5 50.000 38000 12,000 Zi 
Oeſterreichchch ee 75 900,000 1,356,000 — 456,000 
1 Nen „ 3,100,000 -2,760,000 340,000 — 
ußland; Polen und Schweden 700,000 700,000 — —— 


Summa 6,700,000 8,768,000 2,068,000 

Aber auch dieſes Minus von 2,068,000 3.:Ctr. Zucker dürfte bei den ſich 
1 Klagen über Unhaltbarkeit der Rüben noch geſteigert werden 
önnen. 

Was die Colonial⸗Zucker⸗Produktion betrifit, welche zur Deckung des euro: 
päiſchen Conſums in 1864 beſtimmt iſt, fo laſſen die gegenwärtigen Schätzun⸗ 
gen nach dem „L'Escaut“ (einem auch dem deutſchen Handelsſtande ſehr zu 
empfehlenden Organe der Handels⸗Intereſſen Antwerpens und Belgiens) 
einen Ausfall erwarten: 


auf Reunion von 800,000 bis 900,000 3.⸗Cir. 
„ Mauritius — * 5 600,000 „ 700,000 „ 
„ Cuba und Portorico ... „ 600,000 „ 700,000 „ 
„ Braſilien .. „ 100,00 „ 500,000 „ 
„ den engliſchen Colonien. „ 200,000 „ „000 „ 
„ r 2 „ 100,000 „ 200,000 „ 
„ den anderen Colonien .. „ „000 „ 400,00 „ 


Summa von 3,000,000 bis 3,700,000 3.⸗Ctr. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten 


Berlin, 1. Dez. Im Abgeordnetenhauſe fand 
wig⸗holſteiniſche Debatte ſtatt. 
ſchrieben. Nach dem Referate Tweſtens verlieſt Hr. v. Bis⸗ 
marc eine Erklärung, deren Wortlaut hier folgt: 

Unſere Stellung zu der däniſchen Frage iſt durch eine Ver⸗ 
gangenheit bedingt, von der wir uns nicht willkürlich löſen 
können, und welche uns Pflichten gegen die Herzogthümer, 
gegen Deutſchland und gegen die europäiſchen Mächte auferlegt. 
Die Aufgabe unſerer Politik wird es ſein, dieſen Verbindlich⸗ 
keiten fo zu entſprechen, wie es unſere oberſte politiſche Pflicht, 
die Sorge für die Ehre und die Sicherheit unſeres eigenen 
Vaterlandes gebietet. Für Preußens Stellung zur Sache iſt 
1 gebend. Die 
Unterzeichnung deſſelben mag beklagt werden, aber ſie iſt er⸗ 
folgt, und es iſt ein Gebot der Ehre wie der Klugheit, an 
unferer Vertragstrene keinen Zweifel haften zu laſſen. u: 
dem wir aber dieſes Gebot für uns ſelbſt anerkennen, beſtehen 
wir ebenſo auf ſeiner Geltung für Dänemark. Der londoner 
Vertrag bildete den Abſchluß einer Reihe von Unterhandlun⸗ 
gen, welche 1851 und 1852 zwiſchen Deutſchland und Däne⸗ 
mark gepflogen worden waren. Die aus denſelben hervorge⸗ 
gangenen Zuſagen Dänemarks und der Vertrag, welchen PBreu- 
Ben und Oeſterreich auf Grund derſelben in London vollzogen 
haben, bedingen ſich gegenſeitig, ſo daß ſie mit einander ſtehen 
oder fallen. Die Aufrechterhaltung dieſer Stipulation iſt einſt⸗ 
weilen insbeſondere für Schleswig von weſentlicher Bedeutung. 
Sie giebt uns das Recht, in Schleswig, dieſem Herzogthume, 
die Erfüllung vertragsmäßiger Zuſagen von Dänemark zu for: 
dern. Fallen aber mit dem londoner Vertrage die Verabredun⸗ 
gen von 1851 und 1852, ſo fehlen uns in Betreff Schles⸗ 
wigs folche vertragsmäßige Rechte, welchen die Anerkennung 
der europäiſchen Großmächte zur Seite ſtände. Die Losſa⸗ 
gung von den Verträgen von 1852 würde alſo der Stellung 
Schleswigs und den deutſchen Forderungen in Betreff derſel⸗ 
ben die 1852 geſchaffene vertragsmäßige Grundlage entziehen, 
und die allſeitige Anerkennung einer anderen von neuen Ver: 
handlungen oder von dem Ausgange eines europäiſchen Krieges 
abhängig machen. Damit aber die Verträge für uns dieſen 
Werth und ihre Geltung behalten, iſt es nothwendig, daß ſie 
von däniſcher Seite gewiſſenhaft ausgeführt werden. Daß 
dies bisher nicht geſchehen iſt, darf ich als allſeitig unbezwei⸗ 
felt anſehen, und halte mich der Aufzählung der Einzelnheiten 
hier überhoben. Die Eutſcheidung über die Frage, ob und 
wann wir durch Nichterfüllung der däniſchen Verpflich⸗ 
tungen in den Fall geſetzt ſind, uns von dem lon⸗ 
doner Vertrage loszuſagen, muß die königliche Regierung 
ſich vorbehalten; ſie kann dieſelbe weder dem deutſchen 
Bunde überlaſſen, noch fie hier zum Gegenſtande von Erklä⸗ 
rungen machen. Wir haben mit der kaiſerlich öſterreichiſchen 
Regierung Verabredungen getroffen, welche eine übereinſtim⸗ 
mende Haltung beider Mächte in Betreff des londoner Ver⸗ 
trages und ſeiner Conſequenzen einſtweilen ſicher ſtellen. Die⸗ 
ſelben gehen von der Annahme aus, daß in Lauenburg der 
König Chriftian auch ohne londoner Vertrag ſueceſſtonsberech⸗ 
tigt ſein würde, nachdem der nächſte Erbe, der Prinz Friedrich 
von Heſſen, zu ſeinen Gunſten entſagt hat. In Betreff Hol⸗ 
ſteins dagegen beruht für uns der Succeſſtonstitel auf dem 
londoner Vertrage, und iſt die Verwirklichung deſſelben von 


die ſchles⸗ m. 
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der Erfüllung der Verträge abhängig, welche mit dem londo⸗ 
ner Vertrage in ſolidariſchem Zuſammenhange ſtehen. Daß 
letzteres der Fall ſei, iſt durch das Zeugniß des competenteſten 
aller Zeugen, des Herrn Bluhme, welcher 1851 und 1852 
däniſcher Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten war, im 
däniſchen Reichsrathe bekräftigt worden. Auf dieſer Auffaſ⸗ 
ſung beruht unſere, durch die Zeitungen bereits bekannte Ab⸗ 


ſehen, ſo lange wir den londoner Vertrag nicht als hinfällig 
betrachten, in König Chriſtian den Erben des Rechts und des 
Unrechts ſeiner Vorgänger. Dem zufolge beſtehen die Beweg⸗ 
gründe fort, durch welche der Executionsbeſchluß vom 1. Oktbr. 
d. J. hervorgerufen wurde, während durch die Umſtände eine 
beſchleunigte Ausführung deſſelben geboten erſcheint. Zu dieſem 
Behufe haben wir in Gemeinſchaft mit Oeſterreich die erfor⸗ 
derlichen Anträge zur ſofortigen Vollziehung der Execution 
geſtellt. Wie auch die Entſcheidung hierüber in Frankfurt aus⸗ 
fallen möge, unter allen Umſtänden wird Preufen nach Maß⸗ 
gabe feiner Stellung als europäiſche Macht und als Bundes: 
glied für das deutſche Necht in den Herzogthümern und für 
fein eigenes Anſehen im Nathe der Großmächte mit beſonne⸗ 
ner Feſtigkeit einſtehen. In Erfüllung dieſer Aufgabe rechnet 
die königl. Regierung auf die bereitwillige Unterſtützung des 
Landes und ſeiner Vertreter. Zum Behufe unſerer bundes⸗ 
beſchlußmäßigen Mitwirkung bei der Execution wird ſie die er⸗ 
forderlichen militäriſchen Vorkehrungen zu treffen haben und 
wegen Beſchaffung der dazu nöthigen Geldmittel dem Laudtage 
zur verfaſſungsmäßigen Befchlußnahme eine Vorlage machen. 
[Angekommen 7 Uhr 35 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Berlin, 1. Dezbr, Nach faſt ſechsſtündiger Sitzung, in 
welcher Tweſten als Referent geſprochen, der Miniſterprä⸗ 
ſident die (obige) Erklärung abgegeben, Waldeck ſeinen An⸗ 
trag vertheidigt, Schwerin erklärt, er werde für die Com⸗ 
miſſion ſtimmen, Temme für den Waldeck'ſchen Antrag ge⸗ 
ſprochen, Sybel für den Commiſſions⸗Antrag, Jung für den 
Antrag Waldeck's, Löwe für den Commiſſions⸗Antraa, Faucher 
für den Commiſſtons⸗Antrag geſprochen hat, wurde die Sitzung 
auf morgen Früh 10 Uhr vertagt. 9 
Berlin, 1. Dezbr. Die „Zeidlerſche Correſpondenz“ hört, 
heute Nacht ſei den entſprechenden Landrathsämtern die Ein⸗ 
berufungs⸗Ordres der Reſerven der 8. Diviſion zugegangen; 
daſſelbe dürfte auch im Bezirk der 13. Diviſtion in Weſtfalen 


geſchehen ſein. 5 
(Angek. 9 Uhr Abends.] j (Wolff's T. B.) 
Wien, 1. Dez. Abends. Die „General⸗Correſpondenz“ 
bedauert, daß die letzte Bundesverſammlung nicht den Beſchluß 
wegen Ausführung der bereits beſchloſſenen Co&rcitiv:Miaf- 
regeln gegen Dänemark faßte. Die Hauptſache ſei, raſch und 
energiſch zu handeln. Deswegen iſt Oeſterreichs Militär⸗Be⸗ 
vollmächtigter in Frankfurt bereits ſeit acht Tagen mit den ub⸗ 
thigen Vollmachten verſehen, um dem Bunde jede etwa geforderte 
Mitwirkung Oeſterreichs zur Verfügung zu ſtellen. Br 
[Angekommen 10 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Paris, 30. Nov. Eine Depeſche aus Suez vom 28. d. meldet, daß ein 
neuer Vertrag zwiſchen Madagaskar und Frankreich entworfen iſt und die 
Hauptbeſtimmungen deſſelben folgende find: Die Sclaren⸗Ausfuhr ift verbo⸗ 


f I der Tankin ‚(die gerichtliche Giftprobe) iſt abgeſchafft; das Volk hat Ge⸗ 
Ueber 30 Redner find einge: wiſſensfreiheit; 5 lese d. a bat Ri ee jinen ei; der 


andel ift frei; Kriegsſchiſfe dürfen im Kriegshafen vor Anker gehen; die 
Ste werden wieder eingeführt; die Königin kann Geſetze Ala. * 


— 


Briefkaſten der Redaktion. 


Hrn. E. N. in Hettſtedt: Wir danken für Ihre intereſſante Sen⸗ 
dung. Sie iſt von uns dem Sekretär der medieiniſchen Section, Hrn. 
Prof. Dr. Aubert, übergeben worden, welcher nächſten Freitag in der 
Sitzung der Section darüber ſprechen wird. 


——— — — — — 
Inſerate. 


Reichenbach i. Schl., im Novbr. Bei dem Streben nach manchem 
Neuen und Beſſeren für unſeren Ort wird ein Uebelſtand überſehen, oder iſt 
theilweiſe ſogar unbekannt. Referent nimmt nämlich hiermit Veranlaſſung, 
auf die Lage und Beſchaffenheit des evangel. Schulgebäudes hinter der evan⸗ 
geliſchen Kirche aufmerkſam zu machen. — Die feſtungsartigen Mauern 
par terre find theilweiſe noch die der ehemaligen alten Burg; dazu kommen 
zu wenige, kleine und einfache Fenſter, ſo daß einen großen Seil des Jah⸗ 
res nur d e Finſterniß im niedrigen, meh ſehr gefüllten Schul: 
lokal wechſelt. Ein Theil der Kinder in der Nähe der Fenſter friert im Wins 
ter, und der andere mu 1 1 
ſehr nahe Umgebung: Privatgebäude und die evangel. Kirche hindern faſt 
jeden Sonnenſchein, einzelne Stunden im hohen Sommer ausgenommen; 
nur der Nordwind mit ſeinem Gefolge ſtürmt über die ebenfalls nahe ſchwarze 
Kirchhofsmauer ungehindert herein. Wird nicht in dieſen Pflanzſtätten für 
Kinderkrankheiten der Lehrer bei täglich fünſſtündiger mühevoller Arbeit feine 
Geſundheit ebenfalls untergraben? Und gehört da nicht große Liebe zu ſei⸗ 
nem Beruf, wenn derſelbe mit Eifer wirken will? Dieſe Uebelſtände zu be⸗ 
ſeitigen, erſcheint ohne vorhandene Fa hierzu, ſehr ſchwer; doch wird dies 
bei einiger Opferwilligkeit nicht der Fall ſein. ee drei Jahren mußte 
die hieſige evangel. Gemeinde unter der Rubrik „Schul⸗Nachſchuß“ eine Summe 
von über 2000 Thlr. extra aufbringen, welcher Reſt ſich durch die frübere 
Verwaltung, durch zu 8 Schulgeld bis 1858 und durch eine Schul⸗ 
haus⸗Reparatur von 4—500 Thlr. gebildet hatte. Gewiß würde ſich auf 
eine ähnliche Weiſe auch durch freiwillige Opfer ein angemeſſenes Capi⸗ 
tal zuſammenbringen laſſen, wenn einige Intereſſenten, wie dies mit ſo lo⸗ 
benswerthem Eifer für die projectirte Realſchule geſchah, für dieſe Sache ein⸗ 
träten. — Das alte Schulgebäude zu veräußern, dürfte ſich Gelegenheit bie⸗ 
ten, da die ſtädtiſchen Lokalitäten für die Invaliden und Vagabonden oft 
nicht ausreichen und durch den beſchloſſenen Abbruch des Schweitnigerthores 
mit deſſen Anhängſeln einige hierauf bezügliche Veränderungen unvermeidlich 
ſein werden. Tritt nun qu. Realſchule ins Leben, jo wird dieſe eine Knaben ⸗ 
Klaſſe der Stadtſchule entbehrlich machen. Möchten doch beſonders Intereſ⸗ 
ſenten, deren Beruf es iſt, dieſe Angelegenheit in die Hand nehmen und 
weiter verfolgen. — Vielleicht thun dies letztere jetzt auch qu. Lokalblätter, 
welche ſonſt, in dergleichen Fällen die Initiative zu ergreifen, oft Anſtand 
nehmen müſſen, um nicht da oder dort zu verletzen. [4880] 


R. F. Daubitz'ſcher 78600 
Kräuter⸗ Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubita 
in Berlin, Charlottenſtraße 10, 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen 5 vielſeiti 


anerkannt iſt, und ſich in kurzrr Zeit durch ſeine Vorzüglichke 
einen europäiſchen Ruf erworbe = 
iſt echt a Flaſche 10 Thlr. zu beziehen 

in der General⸗Niederlage für Schleſten bei au 
Heinrich Lion, Breslau, Reuſche tr. 48. 
* uer ee 


Niederlage bei Hermann Büttner, e 70 


gr. und 1. 


er} 


Wir 


ß — wegen Dunkelheit Denkübungen halten. Die 


— — 


— enges 


Richter, kgl. Superintendent in Glas, 


. 


Zu dem 
restaurant 


Die Verlobung unſerer Tochter Marga⸗ 
rethe mit dem königl. Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Franz z.— beehren wir uns rer 


anzuzeigen. Breslau, den 29. Nopbr. 
[5544] Moritz Landsberg und Frau. 
[5525] Verlobte: 


Charlotte Wollſtein. 
Leopold Sohrauer. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
= en Penn 3 
ung Hoffmann, geb. Haupt. 
Den 26. Novenber 1803. 
Danzig. 5541] Breslau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Mittag wurde meine liebe Frau von 
einer Tochter glücklich entbunden. 
Breslau, den 1. Dezember 1863. 
55513 Sfr. Wohlfarth. 


liehe Frau Olga, geb: Urban, von einem 


— Abend wurde meine geliebte Frau 
Friederike, geb. Moſino, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden. [5530] 

Buſelwitz, den 30. November 1863. 
Wilhelm Schreiber. 


Am 29. November entſchlief nach einem 
thatenreichen Leben der Ehrenpräſident des 
Vereins Breslauer Aerzte, der Geheime Sa⸗ 
nitätsrath Herr Dr. Krocker gem. 

Was der Verſtorbene den Bewerbern dieſer 
Stadt und dieſes Landes geweſen, wird die 
dankbare Mitwelt unvergeſſen der Nachwelt 
überliefern, : 

Die Aerzte Breslaus aber betrauern in dem 
Dahingeſchiedenen ein Vorbild aller Tugen⸗ 
den ihres Standes. ; N 

Beſeelt von unermüdlichem Eifer für die 
aͤrztliche Wiſſenſchaft, ſuchte er dieſelbe bis in 
fein fpätes Alter durch rege perſönliche Theil⸗ 
nahme an allen wiſſenſchaftlichen Beſtrebun⸗ 
gen zu fördern; in der Praxis aber ging er 
uns allen voran in unvergleichlicher Hingabe 
an ſeinen Beruf, voll unerſchütterlichen Mu⸗ 
thes in Gefahren und in der Kraft eines von 
echter Menſchenliebe durchglühten Herzens. 

Geſegnet bleibe ſein Andenken! 15532 

Der Verein Breslauer Aerzte. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
entriß mir der Tod heut Früh um 5% Uhr 
meine im lil geliebte einzige Tochter Caro⸗ 
Line, im blühendſten Alter von faſt 11 Jahren; 
was ich hiermit allen Verwandten und Freun⸗ 
den um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt 
agg Breslau, den 1. 2 1863. 

15556 A. Wittke, Kaufmann. 
Die Beerdigung as künftigen Freita 
u 3 Uhr auf dem großen Kirchhofe 
att. 


Nach kurzer Krankheit vollendete . 
Abend 6 Uhr mein geliebter, theurer Mann 
und unſer guten Schwager, der Pastor emer. 


Baumert, nachdem er erſt vor einem Jahre 


eine eg Thaͤtigkeit niedergelegt hatte. 
m ſtilles Beileid bittend, beehcen wir uns, 
dies mit tiefgebeugtem Herzen hiermit erge⸗ 
benjt anzuzeigen. (55497 
wenberg, den 29. November 1863, 
Emma Baumert, geb. Knoll, als Wittwe. 
3 Knoll, k. Kreisger.⸗Rath, 
udolf Knoll, Kaufmann, — 
ne. Knoll, Rector in Wohlau, 
elix Knoll, königl. Domänen⸗Pächter 
auf Pronzendorf, 
Anna Schneider, geb. Knoll, 
Agnes Engelmann, geb. Knoll, 
Schneider, Dr. philos. 


ager un 


Schwägerinnen. 


— 


als Schw 


Engelmann, Paſtor zu Rankau, 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod 
efallen, heute Nachmittag 1% Uhr unſeren 
0 ater, Schwieger⸗ und Großvater, 
den königlichen Superintendenten und Paſtor 
prim. a. D. Anguft Gottlieb Balcke nach 
vollendetem 83. Lehensjahr, aus dieſer Zeit⸗ 
lichkeit in die Ewigkeit abzurufen, (4855 

m ſtille Theilnahme bitten: 
Die Hinterbliebenen. 
Jauer, den 30. November 1863, 


8 richten. 
Verlob ungen: Frl. Caroline v. Kraſſow 
mit Hrn. v. Behr⸗Behrenhoff in Stralſund, 
l. Marie Musculus mit Hrn. Kaufmann 
ft Büchel daſ. 
Geburten: Eine Tochter Hrn. Ernſt von 
Michaelis⸗Quatzow, Hrn. Rector A. Hoffmann 
in Burg, Hrn. Rittmeiſter A. v. Anderſen in 


Hameln. 

Todesfälle; Hr. Dr. J. A. Meyer, Bruns 
nenarzt von Ober⸗Salzbrunn in Berlin, Frau 
Emilie Kurtz, geb. Hager dal. 


Geburt: Eine Tochter Hrn. Hugo Schnei⸗ 
der in Ratibor. je 

Todesfälle; Hr. Landesälteiter par: 
v. Prittwiz auf Rudelſtadt, Hr. Zolleinneh⸗ 
mer Carl Peliſter in Breslau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 2. Dezbr. „Der Alte vom 
Berge.“ Große heroiſche Oper mit Tanz 
in 5 Akten, nach dem Engliſchen des Esg. 
A. Bunn. Muſik von Benedikt. 
Donnerstag, den 3. Dezbr. Gaſtſpiel des 
Hrn. Alexander Liebe. Neu einſtudirt: 
Werner, oder: Herz und Welt.“ 
Bürgerliches Schauſpiel in 5 Akten von 
Carl Gutzklow. elmich v. Jordan, Hr. 
Alexander Liebe.) 


eltag den 4. Dezember im Cafe 
attfindenden Antritts⸗Com⸗ 
mers ladet ihre alten Herren ergebenſt ein: 


Re £ Die 85 Burſchenſchaft 


Oeſſentlicher Dank! [5527] 
Allen Denjenigen, welche an der Sonntag 
den 29, Nopb. erfolgten . der heim⸗ 
egangenen Frau Hausbeſitzern E. Niebel 
Dierte ft Theil genommen, und derſelben die 
letzte Ehre erzeigt haben, ſoll ich im Namen 
und Auftrage der hinterbliebenen Pn 
Töchter Erneſtine und Dorothea, ſo wie 
der beiden Herren a de beni Stähr 
und S. Herrmann den herzlichſten Dank 
und die Verſicherung ausſprechen, daß die ſo 
allgemeine Theilnahme, und die darin ſich 
kundgebende Hochachtung für ihre ſelige Mut⸗ 

ter Be Herzen überaus wohl gethan bat. 

J. Nagel, Paſtor. 

Botanische Section. 

Donnerstag, den 3, Dezbr., Abds. 6 Uhr: 
1) Herr Professor Dr. Körber, Bericht über 
die botanischen Verhandlungen der Natur- 
forscher - Versammlung in Stettin, 3 Herr 
Dr, Stenzel, über die Keimung der Eichel, 


Breslauer 17 
Orchesterverein. 


Abonnementbillets zum II. Cy- 
elus der Concerte (7. und 28. Dezember, II. 
u. 25. Jan.) a 2 Thlr. resp. 1 Thlr. 15 Sgr. 
sind in der Buch- und Musikalienhandlung 
von Julius Hainauer zu haben. 

Das Comité. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, den 4. Dezember, Abends 7 Uhr: 


Erste Soirée. 


Donnerstag, den 3. Decbr., Abend 
Probe. 


[4888] 


6 Uhr: 
4893] 


Helene Kempner. 


Lieder (Sopran und Tenor). 
Nr. 1. Ach wüsten’s die Blumen, 


„ 2. lch stand in dunklen Träumen. 

Vorräthig in der Musikalienhandlung 
von Jenke & Sarnighausen, 
Junkernstrasse 12, [4884] 


Wintergarten. 


Heute Mittwoch den 2. Dezember: [4891] 


roßes Konzert 
von der erſten ungar. Nationalkapelle unter 


Direction des Herrn Balazs Kälmän, 
Das Nähere die Anſchlagezettel. 


Zum Weihnachts Markt und 
Coloſſeumſpiel i. Wintergarten 


ſind noch zwei Buden, für einen Drechsler und 
einen Porzellanhändler, zu vergeben. Das 
Nähere dafelbſt [5554] 


Berliner Weißbier-Halle, 


Herrenſtraße 24 bei E. Pelz, heute 


Wurſt Abendbrot. 


Der Unterzeichnete theilt hierdurch vorläufig 
mit, daß er geſonnen iſt, Privatgasrohr⸗ 
leitungen in denjenigen Straßen auszu⸗ 
führen, welche durch die communale Gasan⸗ 
ſtalt der Stadt Breslau mit Gas verſehen wer: 
den ſollen. Die näheren Bedingungen und 
Preis⸗Verzeichniſſe liegen in den Stunden 
von 4 bis 7 Uhr im Bau-Bürcau der com⸗ 
munalen Gas⸗Anſtalt im alten alen am 
Ende der Breitenſtraße zur gefälligen Ein⸗ 
ſicht aus. Ks) 
Der Erbauer der communalen Gas⸗Anſtalt 

zu Breslau. 
W. Kornhardt. 


Im Verlag der Unterzeichneten iſt 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
hi beziehen: £ „[4856] 

ebungsvorſchriſten für freiwillige 

Wehrvereine. 
In 16. Preis 4 Sgr. oder 15 kr.“ 


Anleitung zur Kenntniß, 
zur Erhaltung und zum Gebrauch Ss 
des Gewehrs. 

Für freiwillige ehrvereine. 
In 16. Preis 2% Sgr. oder 9 kr. 


AJ nſtructionen 
ft volkswehrtruppen. 
Von W. Rüſtow, Oberſtbrigadier. 
In 16. Preis 1½ Sgr. oder 6 kr. 
5 Streit's 
Verlagsbuchhandlung in Coburg. 
Bei Joh. Urb. Kern, Reuſcheſtraße 68, 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 4858 
Tabellen für den Kubikinhalt runder 
Stammhölzer, falls die Länge u. der mittlere 
Durchmeſſer oder der mittere Umfang bekannt 
ſind, in Kubikfußen —— Nebſt dem Ge⸗ 
n 


wichte der verſchiedenen Hölzer in Zollpfunden. 
Von Hans v. Aigner. 8. Geh. 7% Sgr. 


Im Verlage von Joh. Ambr. Barth in 
Leipzig erſchien ſo eben: 4595] 
John (R. E.), ordentl. Prof. der 
Rechte in Königsberg, Kritik des 
preußiſchen Geſetz⸗Entwurfes über die 
Verantwortlichkeit der Miniſter. Nebft 
einem Gegenentwurfe. Gr. 8. Geh. 
Preis: 15 Sgr. 
die Unzulänglichteit jenes preuß. 
Geſetz⸗Entwurfes wird dargethan und nach⸗ 
gewieſen, daß nach beſtehendem Verfaſſungs⸗ 
rechte ſchon jetzt eine Minifteranklage in Preu⸗ 
ßen möglich ſein würde. Die Schrift iſt da⸗ 
her nicht nur für alle juriſtiſchen und politiſch 
gebildeten Kreiſe von hohem Intereſſe, fon: 
dern wird auch auf die Verhandlungen des in 
Preußen neugewählten Abgeordnetenhauſes 
von Einfluß werden. 


ie 2 ⸗Waaren⸗Händlerin Dorothea 

Schönfelder, jetzt verehelichte Keßler 

gi in icht l e wolle ſofort dem königl. 

is⸗Gericht zu Leobſchütz oder Unterzeichne⸗ 
tem ihren Aufenthalt anzeigen. 5538 
A. J. Mugdan, Breslau. 


bim 
Sa suaylaquım nogq uoyanık uf 


Waırjdusdg 


2970 
Allg. Preuß. Alter Verſorgungs⸗Geſallſchaſt in Breslau 


verſichert Penſionen von jährlich 10—800 Thlr. unter den billigſten Bedingungen. 
Auskunft im Bureau: Eliſabetſtraße Nr. 5, 1. Etage. [4204] 


Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Mittwoch den 2. Dezember, Abends 8 Uhr, im Hörſaale des Inſtituts, Schuhbrücke 50, 5 


Vortrag des Hrn. Dr. Groſſer „über die Verbreitung europäiſcher Cuſtur im Süden Afrikas“. 


Kränzehen der Breslauer Stenographen 


Freitag den 4. Dezember, Abends 7 Uhr. Der Vorſtand. 


app: Avis? 

Bei keinem der 20 Schweine, welche Herr Wurſtfabrikant E. F. Dietrich, 

Schmiedebrücke Nr. 2, geſtern hat ſchlachten laſſen, habe ich Trichinen aufgefunden. 
Breslau, den 30. November 1863. N. Niſing. 


In der Buch: und Kunſthandlung von = [4587] 
Trewendt & Granier in Breslau, 
5 Albrechts Straße Nr. 39, vis - à - vis der Königlichen Bank, 
und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
(Zur Erlernung aller vorkommenden Kartenſpiele): 


72 deutſche, franzöſiſche und engliſche 


'artenipiele. 


Als: Scat, !Hombre, Whiſt, Preference, Boſton, Piquet, Ecarté, Sechs: 
undſechzig, Mariage, Solo, Schafkopf, mperial, Caſino, Rabouge, Pa: 
tience in vielen Arten, Pharao, Commerce, Süßmilch, Dreiblatt, Sequenz ꝛc. 
nach den allgemeinen Regeln und Geſetzen leicht und richtig ſpielen zu lernen, nebſt 
Karten⸗Künſtſtücken und Karten⸗Deutungen. Von v. Poſert. Preis 20 Sgr. 

Die Beſchreihung eines jeden der obigen Spiele, nebſt den Spielanweiſungen und Spiel⸗ 
regeln ſind in dieſem Buche enthalten. 5 

Vorräthig bei Heege in Schweidnitz — A. Bänder in Brieg — Hirſchberg in 
Glaz — Gerſchel in Liegnitz — Hennings in Neiſſe — Heine in Poſen. 


Breslauer Kunſtſachen. 


So eben ſind erſchienen und bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, zu haben: 


Driginal: Zeichnungen 


von Hermann Bayer. I. u. 2. Heft in Folio, enthaltend: 
1. Heft: Ungebetene Gäſte. — Wo bin ich? — Aus dem Spreewalde. 
2. Heft: Großvater muß zu Haufe flag — In der Dämmerung. — Tiſchgebet. 
Preis pro Heft von 3 Blatt in Umſchlag 1 Thlr. 
Sämmtlihe Blätter find vom Kün 55 ſelbſt, a Stein geſchabt, radirt oder mit der 
N Feder gezeichnet. 
Waldlandſchaft. Gemalt von Ad. Dreßler, von ihm ſelbſt auf Stein 
; geſchabt und radirt. Folio. Preis 15 Sgr. 

Wenn bis jetzt Kunſtwerke hier am Orte erſcheinen ſollten, ſo mußten ſie als Regel in 
Berlin oder ſonſt wo auswärts angefertigt werden. Es gereicht mir zum beſonderen Ver⸗ 
gnügen, dem kunſtſinnigen Publikum hiermit die ab en Blätter zu übergeben, die von 

reslauer Künſtlern gemalt, von ihnen ſelbſt auf Stein 2 tt und in der 
hieſigen Offizin des Herrn Lilienfeld ea worden ſind. Da die 


0 h b N chönen Originals 
Bilder meiſt auf den letzten hieſigen Kunſtausſtellungen geweſen, jo dürften fie ſchon viele 


Freunde haben, und ebenſo für alle a, reunde von Intereſſe fein, welche wir darauf aufs H 


merkſam machen. Dieſe Kunſtblätter empfehlen ſich als werthvolle Weihnachtsgaben. [4881] 
1 Thlr. Geſchenk für Damen, 1 Thlr. 


eine elegante Schreibma pe mit Schloß in Octav⸗Format mit eleganter Einrichtung 
und 50 feinen Phantaſie⸗ Briefbogen, 35 Couverts und 25 feinen bunten Oblaten. 
Zu haben bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68. [4857 


Tuche, die neueſten Winterrock: Stoffe und Winter: 
Bukskins, Weſtenſtoffe, leinene und ſeidene Taſchen⸗ 
tücher, Cachenets, wollene und ſeidene Herren⸗Chäͤles, 
Shlipſe, Cravatten, Unterjacken, Hoſenträger, 
Bukskin⸗Handſehuh ꝛc., empfehlen in allen Qualitäten zu 


den billigſten Preiſen: 9 155331 
Gebrüder Heinke, 


Blücherplatz 16, im Vörſengebände, 1. Etage. 


Ichlesinger & Milchner, 


im weißen Adler, Ohlauerſtraße 10 u. 11. 


Unſer Lager bietet jetzt die größte Auswahl 
aller modernen Kleider ſtoffe und Chäles 
für die elegante und praktiſche Toilette dieſer 
Jahreszeit. =: 


Wir empfehlen davon namentlich: 


Rein wollene Cretons, die Robe 8—10 Thlr. 


Rein wollene Popeline mit Seide, die Robe 10 
bis 12 Thlr. 


Rein wollene Velours, einfarbig, die Robe 8 Thlr. 


Rein wollene Thibet und Cachemir in neuen 
Farben, die Robe zu 5 und 7 Thlr. 


Halbwollene Double-Mohair (neuer ſchottiſcher 
Genre), die Robe zu 4 bis 5 Thlr. 
Zurückgeſetzt: Grosgrain und Gros d’Algier, 
die Robe 2˙½, und 3 Thlr. 
Moire zu Unterröcken & 10—13 Sgr. die Elle, 


Franzöſiſche Chales zu außergewöhnlichen billigen 
reiſen in ganz neuen Farbenſtellungen und 
eleganten Zeichnungen. 


Warme wollene Chäles zu herabgeſetzten Preiſen. 


Schlesinger & Milchner, 
Ohlauerſtraße 10 u. 11, im weißen Adler. 


[1876] Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 

Den 23. November 1863. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wilhelm Falkenthal, in 
firma: W. Falkenthal hier, werden alle 
iejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, diefe ben mö⸗ 
gen bereits denſan gte ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 30, Dezbr. 1863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
i des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 9. Jauuar 1864, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Henſel im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 
En Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anz 
meldung 
bis zum 29. Febr. 1864 einſchließlich 
feſtgeſeßt, und zur . aller innerhalb 
daten nach Ablau 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 10. März 1864, Vorm. 

Ae Uhr, vor dem Kommiſſarius, Gerichts⸗ 

A eſſor Henſel im Beratbungszimmer 

im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns Bean er Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Ju⸗ 
ſtizräthe Plathner und Salzmann zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[1894], Bekanntmachung. 

„In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
hierſelbſt verſtorbenen Bäckermeiſters Fran 
errmann iſt der Rechts⸗Anwalt Kaupif 
hier zum endgiltigen Verwalter der Maſſe 
beſtellt worden. 

Breslau, den 25. November 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1895] Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 537 
das Erlöſchen der Firma: „H. Bobrek“ 
hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 23. November 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11896! Bekanntmachung 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 875 
das Erlöſchen der Firma: Herrmann Floe⸗ 
ter“ hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 26. November 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


[1373] Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 193 Neudorf⸗Com⸗ 
mende, abgeſchätzt auf 13,487 — — 7 Sgr. 
6 Pi. zufolge der nebſt Hypothe en in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 6. April 1864, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Grat: 

tenauer an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Parteienzimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erschlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſton ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Breslau, den 11. September 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


[15497] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des 5 an 
der Matthiasſtraße unter Nr. 26 e belegenen, 
auf 17,628 Thlr. 13 Sgr, 10 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 9. Mai 1664, Vormittags 
II Uhr, vor dem Stadtrichter Naether, 
in unſerm Berathungszimmer im I. Stock 
des Gerichtgebäudes anberaumt. . 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bil: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anfpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 17. Okkbr. 1863. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
— —— b äʒ—ͤà34ài-ů—3ꝛ3;iͤ : 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier un⸗ 
ter Nr. 13b an oer Scheitnigerſtraße bele⸗ 

enen, auf 800 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. ges 

chätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 9. Mai 1864, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Tietze, 

im Berathungszimmer im J. Stocke des Ges 
richtsgebäudes anberaumt. 1548 

Taxe und Hypothekenſchein können im Ja- 
reau XII. 1 9 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den er Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 21. Oktober 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Vacante Lehrerſtelle. 


In hieſiger Privatſchule iſt die Stelle eines 
Lehrers, welcher den Elementar⸗Unterricht und 
den Unterricht in den Realien zu ertheilen 
hat, ſogleich zu beſetzen. Gehalt 280 Thlr. — 
Offerten nimmt der Archidiac. Kroehne in 
Hoyerswerda entgegen. [4875] 


ugelaufen: ein junger Hund, ſchwarz mit 
3 weißer Bruſt und fut Neumartt tr. 1 
im Gewölbe. 15546] 


15 


der erſten Friſt ange _ 


1 


[1897] Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ser 
ligmann Mühſam zu Pitſchen iſt der 
Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 12. November 1863 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
ee Kaufmann C. S. Goy in Pitſchen 
eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 10. Dezbr. 1863, Vorm. 

10 Uhr, in unſerm Geſchäfts⸗Lokale, Zim⸗ 

mer Nr. 4, vor dem Kommiſſar Herrn 

Kreisrichter Lindner 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. a 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände Messe 
bis zum 1. Januar 1864 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Kreuzburg OS., den 20. Novbr. 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abthlg. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Das von dem Schmiedemeiſter Johann 
Wilhelm Helbrecht hier 3 
Haus in der Breslauerſtraße hier, Nr. 715 
des Hypothekenbuches, mit Zubehör abgeſchätzt 
auf 4200 Thlr., ſoll mit Göpel, Maſchinen 
und verſchiedenem Schmiede: Handwerkszeug 

am 11. Februar 1864, 
Vormittags 11 Uhr ad, [1892] 
an Gerichtsſtelle am Untermarkte vor dem 
Kreisrichter Benn hold ſubhaſtirt werden. 

Görlitz, den 24. November 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


[1898s]! Bekanntmachung. 

Die im Artikel 14 des Handelsgeſetzbuches 
borge chriebenen Bekanntmachungen unſeres 
Beziris werden im Geſchaftsjahr 1864 

im Berliner Staatsanzeiger, 

in der Berliner Börſen⸗Zeitung, 

in der Schleſiſchen Zeitung zu Breslau u. 

in der Breslauer Zeitung 
veröffentlicht werden. 

Zum Kommiſſarius, behufs Bearbeitung 
der auf die 
beziehenden 


ath Wollny, unter Mitwirkung des Hrn. 
Kanzleidirektors Gerſch ernannt. 

Glaz, den 26. November 1863. 

Rönigl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung . 


[189] Bekanntmachung. 

Mit Bearbeitung der auf die Führung des 
Handels⸗Regiſters ſich beziehenden Geſchafte 
iſt im Bezirk der unterzeichneten Gerichts⸗De⸗ 
utation und der Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 
zu Prausnitz für das Geſchäftsjahr 1864 der 
reis⸗Gerichtsrath Moritz unter Mitwirkung 
des Kreis⸗Gericht⸗Sekretärs Ballmann be⸗ 
auftragt. 

Die Veröffentlichung der Eintragungen ins 
Handels⸗Regiſter wird im Jahre 1864 durch 
ie Schleſiſche und Breslauer Zeitung und 
den königlich Preuß. Staatsanzeiger erfolgen. 

Trachenberg, den 28. November 1863. 

önigl. Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 1867 
„Zur Lieferung der Bertrfnifi der Korrek⸗ 
tions⸗Anſtalt Koſten, beitehend in 

1) der Geſammt⸗Mundverpflegung pro Kopf 


Brennöl, 

Talglichte, 

rüne Seife, 

arte Seife, 

Soda, 

Chlor, 
2 „ Dran, 
9 20 Schock Reisbeſen, 
10 3% Etnr. Maſtrich⸗Sohlleder, 
1) „ 6%, Etnr. Wildbrandſohlleder, 
612). „ 3 Ctnr. Fahlleder, 

it ein Submiſſions⸗Termin auf den 2. De; 
ember, Vormittags 10 Uhr, in genannter 
in ftalt anberaumt, wozu Lieferungsluſtige 
hre Zach verſiegelte Offerten mit der Aufſchrift 
bi „Submiffion auf “ 

is zur genannten Zeit franco einreichen 
wollen. 


und Tag, 
circa 50 Ctnr. 


3 
4 
5 
6 
7 
8 


Die nähern Bedingungen liegen zur Eins 
ſicht in der Regiſtratur der Anſtalt aus. 
Düben, den 22. Nobbr. 1863. 


Die Direction der Korrektions⸗Auſtalt. 


8 

mid onnerſtag, den 10. Dezember d. J., Vor⸗ 
72 3 9 Uhr, ſollen im Gerichts⸗Kretſcham 
N Clarencranſt ? [1893] 

aus dem Schutzbezirke Daupe: 

9 St. Buchen, Eſchen, Rüſtern, 13 St. 
Birken und Erlen, 1 St. Aspen, 382 St. 
Kiefern⸗Nutzhölzer, 2 St. Rüſtern⸗Rund⸗ 
latten, 2 Klftrn. Eichen⸗ u. Eſchen⸗Scheit⸗ 
holz, 9 Klftrn. Birken: und Erlen⸗Scheit⸗ 
und Knüppelholz, 42 Klftrn. Kiefern: 
Scheit, Knüppel, Stoäbhelz, 56 Scha 


B. „eilig, j 
aus dem Schutzbezirke Rudau: 
6a 30 Schock Abraumreiſig _ 
kegen fofortige baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
egert werden. 
ottwitz, den 30. November 1863. 


* Der kgl. Oberförſter Blankenburg. 


u bem 1. April 1864 ab iſt das comfortable 
gerichtete Gaſthaus [5510] 


Hotel Königsdorft, 


Bade Juſtrzemb Königsdorf zu ver⸗ 
duden een Pad je en 
aufmann D. Freyhan in Sa 
Schleſien zu wenden. 


I] in 


esche des Handelsregiſters jich | } 
eihäfte unſeres Bezirks für das 
Geſchäſtsjahr 1864 iſt der Herr Kreisgerichts-⸗ 


rheum. Ohren⸗ und Zahnſchm 


ich empfehle daher allen derartig Leidenden obige Waldwoll⸗Erzeugniſſe und wünſ 
Jedem ebenſo Geneſung, wie, ſelbige me gu geworden iſt. 
72 


Korte & Co., Teppich ⸗Fabrik in Herford, 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. Teppichzengen, Läufer, Wachs⸗ 
tuche, Reife: u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Sch af⸗ u. Werden 
4 


den Juverläſſige Brückenwaagen,. 


geeicht, unter Garantie, empfiehlt ſehr billig: Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


2971 
Photographie-Albums, srörtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 


— — 
zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bildern, die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., 1, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, empfiehlt 5 
die bekannte billige Papier⸗Handlung: [4868] 
J. Bruel, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 3, Ecke der Junkernſtraße. 


Große Oelgemälde⸗Auction. 3 
Nachdem der Umbau des [4860] 


Nane Donnerſtag den 3. Dezbr., Vorm. 
Hotel zum deutſchen Hauſe in Glogau 


von 10 Uhr ab werde ich in meinem Auc⸗ 
beendet und die innere Einrichtung nach den jetzigen Zeitanſprüchen erfolgt iſt, erlaube ich mir, daſſelbe dem geehrten reiſenden 


tions⸗Lokale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 
eine große Sammlung ſchöner Oel⸗ 
Publikum beſtens zu empfehlen. 
Glogau. Carl Goldammer. 
92 er 
111 Brüſſeler Spitzen!!! 


emälde, theils Landſchaften, theils 
Anilin!:: 
eigener Fabrik aus Schmiedeberg i. Schl. 


nrebilder, in eleganten Gold⸗ 
rahmen 
meiſtbietend verſteigern. 4793] 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
Möbel⸗ Auction. 
Freitag, den 4. Dezember, Vormittags von 
9% Uhr ab werde ich in meinem Auctions⸗ 
Lale, Ring be sup Ruhe hoch, 
a one n Die Sal denn e anz 
1 antiker kupferner Kamin⸗Vorſatz, 1 ? „ . 5 € | 8 { 
olſterſtühle, Nococo⸗Kommoden, großen Kryftallen, als men & 14 Thlr., Lager in Breslau: Riemerzeile 10, 1. Etage, 
f ehener SLR 3. a. nee ee er Bet 
meiftbietend verſtei 9 4794] Poſtvorſchuß bei l [4866] Reparaturen, Wäfche: und Aplications⸗Annahme daſelbſt. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. Franz Darré in Breslau. Ch. Nagelſchmidt. 
T. Seeliger, Alte Taſchenſtraße 3. Wie alle Jahre wird vorausſichtlich auch in dieſem 
5 lurz vor dem Feſte ein großer Andrang in meinem 
1 waaren + Verkaufslolal ſtattfinden. Wer von den hochgeehrten 
Für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt iſt mein Lager von Wachswaaren aller Art wieder Herrſchaften daher ſeine Weihnachts⸗Einkäufe mit he 
a orſtehende Weihnachtsfeſt iſt mei ren aller N f " 1 
aus reife ee e 6, in fern don Bafen uns a a und Ueberlegung bei mir zu machen wünſcht, bitte ſo 
i verſchi ſchmackvollſten inkgeſchirr⸗Formen, bunt un wer 4 
meiß, e 8 eee garni, o nme für ae een ) Aide Aae höflichſt als ergebenſt, mich recht bald beehren zu wollen. 
N r „ we emalte. — Sehr niedliche Wachsſachen: 2 : 52 f 
Fal Aurapen, religibſe he ſcherzhafte Gegenſtände, Spielereien, Schmuck und Licht⸗ Sämmtliche Gegenſtände ſind U ſeltener Auswahl auf⸗ 
alter auf Chriſtbäume. — Engros⸗Käufer erhalten Rabatt. [4675] geſtellt Preiſe billi it 
ee re EEE TEE + + [4873] 
Eduard Sachs ſche Magen Eſſenz, B. K. Schieß, Oblauerſtraße Nr. 87. 
vom Königlichen Geheimen Medicinalrath Dr. Frerichs geprüft, vom Koͤniglichen Hohen 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medicingl⸗Angelegenheiten in polizeilich geſtat⸗ 
teter Weiſe zum Verkauf erlaubt, welche ſich in tauſenden Fällen, bei Hämorthoidalleiden, 
r Verſtopfung, kaltem Fieber und allen Unbequemlichkeiten des Magens, Unters 
eibes und der Leber, ſowie bei allen Uebeln, welche Folge der weiblichen Wechſeljahre find, 
vortrefflich bewährt hat, und welche aus einer uralten, durch Erbſchaft überkommenen Zus 
ſammenſtellung nachbenannter Ingredientien beſteht: car, alb., cass, ciun. ver., flor. eass., 


Kragen⸗Mäntel, Paletots, 
Burnuſſe und Jacken 


14871 von nur guten Stoffen. 


Reuſte Rleiderzeuge 


in reizenden Mustern und Farben. 
Franzöſiſche und inländiſche 


flor, macid,, cort. auraut., rad. zing., pip. alb., esryoph,, antophyl., thym. vulg, siumsis., 
sprit. vii reet. und vinum hispanie, ver., ift in Breslau allein echt zu haben bei 


Eduard Sachs, Roßmarkt Nr. 13. 


[4677 


N. ol Artistisches J 


Moro ( 


Spie 
1 


Shawls und Tücher 
in großer Auswahl 
zu bekannt billigen Preiſen bei 


0 6 an) ein SSen Auweis 
ANKKorENaEHRENBÜRGEnBIE 


Aar staatliche Gesellschaftep:Aotien-Coup 
KREIS-OBLIGATIONEN FÜR CHAUSSHEBAU 


TEN St 


Wilhehm Bauer Junior, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30 31, 
ie 


Ein Poſten 
ſchwarzer u. coul. 
Seidenſtoffe 
ſehr billig. 


fuegpvdes lese Juan 


A. Baron, 


Nikolaiſtraße Nr. 1819. 


Möbel-, Spiegel: u. Polſterwaaren⸗La 


in größter Auswahl zu billigſten Preiſen, 4 8 R Ar 
Brometronleuchter, erhnitte Solzfachen 32 5 Den Herren Wein-Producenten, Weinhändlern, Hote⸗ 
Bronze⸗ 7 5 Be 4 + 1 & 
Be amen, schaften, Sers liers, Reſtaurateuren, fowie allen Wein⸗Conſumenten ? 
Fabrikate aus der Fabrit von Oh. Ohristofle & Co. in Paris und Karlsruhe. 2 08 eigen wir hiermit an, d 3 das 2 
Größtes Lager deut ſcher und franzöſ. Pianos und Pianinos. 588.5 Hr; 2 1 1 1 5 * | 5 
a 9 == li 2. * 8 
Photographie⸗Albums und Rahmen, W!E-? aup epo 12 
Ne le wie ſie Niemand billiger gen fonn, 1 1 in „oder es g S892. U h des 5 E 
. Zepler, Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 81. 28 7 SE 
Lee ee eee  Henry’schen Wein-Bouquets 2 
Piauoforte⸗FJabrik von Mager freres, =- J (Perle du Rhin) ug 38 
Summere 17, enippiehlt englifäre —ꝛ—ꝛ— ——— Fr es 5 — iſt und daſſelbe nur von uns allein echt und ſtets ftiſch 82 
* bezogen werden kann. ei 
} -3 : Einige Tropfen davon reichen hin, um einer Flaſche Wein, durch eins 8 5 
Geſtrickte Pellerinen, 3 faches Vermiſchen damit, fofort das ung WeinsBouquet (Riesling: 25 
> A532 Bouquet) (Weinblume) zu verleihen und jelbft aus den geringſten Sor⸗ = = 
Serelenwarnter und Weſten 28 08 ten Tiſchwein einen hoͤchſt angenehmen und feinſchmeckenden Wein zu bereiten. 2 — 
"NE Wir empfehlen dieſes Bouquet als etwas wirklich Vorzugliches es iſt S 
für Damen und Kinder, empfiehlt in größter Auswahi en gros u. en detail: || | Ss dies das Beſte, Natürlichſte, Unſchädlichſte und Dauerndſte und hat den gros 5 
4705 S ; ßen Vorzug vor allen Anderen, daß man damit jeden Augenblick — be⸗ 5 
5 S Pr Peiſer, Ring 34. „ liebigen Wein durch einfaches Vermiſchen damit jeden gewunſchten Grad von 
SE a3 a Rech Fre und daſſelbe nicht =. "Ei * nd zugejeßt -2 
= 5 * 85 zu > Mino 0 ehr er 
— Ge en Gicht und Rheumatismus, 8. 3 [489] Pen Nr. 9, Frankfurt a. M. > 


3 erzen ꝛc. empfehle ich mein Lager echt 
Lairitz'ſcher Waldwol⸗Waaren. 


Gebrauchsanweiſungen und Preisliſten gratis. 


Herrmann Heufemann, 


Leinwand⸗ und Wäſche⸗Geſchäft, alte Taſchenſtraße Nr. 8. 


Zur gütigen Veachtung. 
Den e des echten Dr. Lutze ſchen Geſund eits⸗Kaffee's, 
0 


Krause & „ Rautenſtraße Nr. 341 in Nordhauſen am Ha ing neu 
dings wieder folgende Anerkennung von ärztlicher Seite zu: ; re 


„Ich bin ſtets bemüht, Ihrem Gene 1 eine allgemeinere Verbrei⸗ 
tung zu verſchaffen, und namentlich empfehle ich die Vermiſchung deſſelben mit 
dem Bohnenkaffee (halb und halb), da letzterer dadurch an Gehalt und Wohlge⸗ 
ſchmack gewinnt und an ſchädlicher Wirkung bedeutend verliert.“ 
Dr. Sack, prakt. Arzt zu Köln und Badearzt zu Brühl. 

Die Haupt⸗Niederlage von vorerwähntem echten r. Lutze“ ſchen 

Ge ſund eits⸗Kaffee aus der alleinigen Fabrik von Krause & Comp., 
Rautenſtraße Nr. 341 in Nordhauſen am Harz befindet ſich bei Herrn 


C. L. Sonnenberg in Breslau, 
Neuſcheſtraße Nr. 37. 


Oberhemden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


agons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
ens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. Fabri 
von S. Grätzer, vorm. C. 2 Fabian, Ring 8 * Wasch 


Die erſte Sendung 


ſchönſter ſüßer Apfel ſinen 
20 Stück uB Fan, : 


7 


e 
ij 985 
Alois Schulz, Bauergutsbeſitzer. 


in Breslau, Ning Nr. 52 (Naſchmarktſeite), Lite Etage, [4769] 


zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Heute, Mittwoch, empfiehlt: 


friſche Blut- und Leberwurſt 


nach Berliner Art 


. 


; roße friſche Citronen, 80 Sgr. das Hundert, Kranz⸗Feigen, 4 Sgr. das Pfd., der Stein 
C. F. Dietrich, Hoflieſerant, oer; 15 Ser, Sulln digen, ede runde Safena 704 . San gude ue 2 
Schmiedebrücke Nr. 2 und Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße 18, in Herrn Galiſch' Hotel. 1 8 i rt) ser Gotthold Eliafon, Renideirahe 63, 0 


Reis empfiehlt: 


lien: 
tiefeln, ſowie alle in das Fa 


Ge eee eee. 


Citerariſche Feftgaben. 


Aus dem Verlage von Eduard Trewendt in Breslau. 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


1 Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur⸗Format. 
£ 34 Bde. Eleg. er. Thlr. 15 Sgr. Jus engl. Ewdb. eleg. gbd. 13 Thlr. 22, Sgr. 
Juhalt: Kriminalgeſchichten 6 Bde. — Noblesse oblige 3 Bde. — Bagabun: 
* den 3 Bde. — Chriſtian Lammfell 5 Bde. — Ein Schneider 3 Bde. — Die 
> Eſelsfreſſer 3 Bde. — Kleine Erzählungen 5 Bde. — Vierzig Jahre 6 Bde. 


5 Cheodor Mügge's Romane und Novellen. 


* Geſammtausgabe in 40 Bänden. 8. Glen. broſch. Preis per Band 15 Sgr. 
+ Erfäitenen ind bisher: Der Chevalier 3 Bde. — Touſſaint 5 Bde. — Erich 
„ Mendal 4 Bde. — Afraja 3 Bde. — Tänzerin und Gräſin 3 Bde. — Die 
5 Vendeerin 2 Bde. . 


Theodor Hottlieb von 

8 der Verfaſſer des Aufrufs: „An mein 

Ein Gedenkblatt zur 50jährigen Feier der Erhebung Preußens. 
Herausgegeben von 

Dr. Theodor Bach. 


Mit einem Facſimile Hippel's. 8. Eleg: broſch. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Die deutſche Nationalliteratur 


in der erſten Hälfte des 3 Jahrhunderts. 
Literarhiſtoriſch und tritt ch dargeſtellt 

von Rudolph Gottſchall. 3 

Zweite vermehrte und verb. Auflage. 3 Bde. gr. 8. Eleg. br. 4 Thlr. 15 Sgr. 


Poetik, 
die Dichtkunſt und ihre Technik. 


Vom Standpunkte der Neuzeit von Rudolph Gottichall. 
1 gr. 8. Eleg. broſch. Preis 2½ Thlr. 


a Elegante Miniatur - Ausgaben, 
Blüthenkrauz Blüthenkrauz 


3 neuer deutlicher Dichtung. | morgenländiſcher Dichtung. 
Herausg, von Nudolph Gokischall. Herausgegeben von Heinrich Jolowicz. 


i 5. Aufl. Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. 

1 Hugo v. 

6 70 eg br. 1, Thlr. Eleg. geb. 1% Thlr. 2. verm. Aufl. Eleg. broſch. x 

I Rudolph Gottſchall. Caclo Zens Eine] leg. gebd. m. Goldſchn. Thlr. 35 

+ Rudolph Gottſchall. Mayı. Ein Lotos⸗ verm. Aufl. Höchſt eleg. in Moſaikband * 

. blumenkranz. Eleg. gebd. 27 Sgr. ) 2 Al. $ 

TE  verbeflerte und ſehr vermehrte Auflage. Geſammt⸗Ausgabe. Sehr eleg. Nate 

f Eleg. geb. 1, Thlr. 27% Thlr. 2 

Karl von Holtei. 600 Sprüche aue Jean ö 7 

7 aul's 15 £ 1. 
Ein. cart. 27 Sgr. 47571 4 

5; . e 


Blomberg. Bilder und Nomanzen. Karl von Holtei. 
Dichtung. 2. Aufl. Eleg. geb. 2% Thlr. Emil Nittersbaus. Gedichte. 2. ſtark 
I Karl von Holtei. Schleſiſche Gedicht. 8. Mori Graf Strachwig. Owichte. 
en Nobert Urban. Der Hausgeifl. Eine nach T 
Die Rauch⸗ und Pelz⸗Waaren⸗Handlung 


denkliche Geſchichte. leg. br. 15 Sgr. 
M. Goldſtein, Ring Nr. 38, 


5 


{npet, 


“ 


He 


HH HH HH HH Heine 


Heike HORROR eee e NEHM --- --- 


ieh ihr reichhaltiges Lager von Reiſe⸗ und Gehpelzen, Damenfuttern, 


Kragen, Manſchetten, Fußkörbchen, Fußſäcken, Pelz: 
einſchlagende Artikel zu ſoliden Preiſen. 


Goldstein, 
Nr. 38, Ring (Grüne Röhrſeite) Nr. 38. 
Für! Uddlinge⸗ und Walzwerke. — 

Ein der polniſchen Sprache kundiger Techniker, geb. Oberſchleſier, der nach vorhergegan⸗ 
enem prakt. Luk durch 5 Jahre x einem der größten fiskal. Werke Oberſchleſiens, 
owohl im Conſtr.⸗Bureau als auch mit Aufſtellung von hüttentech. Vorrichtung thätig war, 
darauf 3 Jahre in den erſten weſtfäl. und belg. Hüttenwerken beſchäftigt geweſen iſt und 
ſeit 2 Jahren in einem bedeutenden Puddl.⸗ und 9 — des Niederrheins in Thätigkeit iſt, 
ſucht eine paſſende Stelle in Schleſien ꝛc., am liebſten beim Betriebe. — Mit der Fabrikation 
des Stab⸗ und Faconeiſens, Bandagen, Eiſenbahnräder, jo wie ſchwerer Schmiedeſtücke gut 
dertraut, ift der Suchende im Stande, alle in das Eiſenhüttenfach einſchlagenden Maſchinen, 
Vorrichtungen, Oefen, ſo wie Walzen, ſelbſtſtändig zu conſtruiren. Ueber ſeine Leiſtungen 
können die beſten Zeugniſſe beigebracht werden. — Franco⸗Offerten nimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung unter a+b=e Nr. III., entgegen. [4733] 


Echt englifche Palmoral⸗Stieſeln und gamaſchen, 


gegen Na d und warm haltend, nur allein billig und elegant bei 


Carl Hecht, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 2. 
: Zucht⸗Widder⸗Verkauf. Eine Erfindung von ungeheurer 


[4448] . 


zZ 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 


Nachdem die unterzeichnete des Haarwachsthums ergründet. Dr. 

Adminiſtration von mehreren P Walerſon in London hat einen Haar⸗ 

Seiten angegangen wurde, den . balſam erfunden, der alles leiſtet, was 

Verkauf der hieſigen Negretti⸗⸗ bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 

- Widder ſchon im Monat Des —2 Ausfallen der Haare ſoſort aufhören 
zember zu beginnen, ſo wurde beſchloſſen, den befördert das Wachsthum derſelben au 
anfänglich feſtgeſetzten Termin vom unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
1. Januar 48861 pam kahlen Stellen neues volles Haar, 
auf den 1. Dezember bei jungen Leuten von 17 Jahren an 

zu verlegen. a zur Notiz für diejenigen ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
auf die hieſigen Zucht⸗Widder allenfalls re⸗ der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
flektirenden Herren Landwirthe, denen der neue durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
Jahrgang des landw. Kalenders don Men⸗ haar, welches ihm Jahre lang vorher 
zel u. Lengerke bereits zu Geſicht gekom⸗[ gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
men ſein ſollte. wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
»Ratiborectz, den 26. November 1863. geiheilt und wird das Publikum drin⸗ 
Die Prinzl. Schaumburg⸗Lippe'ſche gend erſucht, dieſe Erfindung nicht mit 
Adminiſtration der Herrſchaft Nachod den jo häufigen Marktſchreiereien zu 
a in Böhmen. . verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
u Erich, Hofrath. ſam in Original » Metallbüchien,, à 1 
m — — und 2 Thͤlr., iſt nur echt zu beziehen 
Der Bockverkauf durch das Comptoir von W. Peters 
auch i Berlin, Deſſauerſtraße Nr. 14. In 


in der Original⸗Negretti⸗ 
DL Stammpeerde, der Herrſchaft 
Schwieben bei Zoft und 
— % Meilen von dem Bahnhofe 
Zandowitz begann, wie gewöhnlich, am 
15. November d. J. Bei rechtzeitiger von 
heriger Anzeige wird in Zandowitz Fahr: 
gelegenheit geſtellt. [4875] 
d Perlen, 
old und Silber 
werden zu kaufen geſucht 14863 
Niemerzeile Nr. 9. 


Wein⸗, 
Liqueur⸗ Etiqnetts 
Sas debt le Mea waglz dungen dei 
upfiehlt i. gr. Auswahl z. billigen Preiſen: 
Lith. Inſt. M. 3 5 Roßma t 9. 


es — 


DI Breslau befindet ſich eine Niederlage 
bei Herrn . 4022 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ac en dung de Ker werden, ohne 
Einmiſchung eines Fritten, Gelder zur 
erſten Stelle geſucht. Näheres zu erfragen 
beim Tiſchlermeiſter Herrn Leuſchuer, Koh⸗ 
lenſtraße in Breslau. 15545 


— — — — — — 
Ein an der Ratibor⸗Rybniker Chauſſee in 
Oberſchleſien gelegenes Gaſthaus mit 
Specerei⸗ Geſchäft und 29 Morgen Areal, an 
vier Kohlengruben gelegen hoͤchſt frequent, 
beabſichtigt man Familienverhältniſſe halber aus 
freier Hand, ohne Einmiſchung eines Dritten 
zu verkaufen. Eine Einzahlung von 4000 Thlr. 
iſt erforderlich. — Etwa darauf Reflectirende 
wollen ſich an den Königl. Chaufleegeldpächter 
Iwan zu Radoſchau bei Rybnik wenden, wel⸗ 
cher von uns beguftragt iſt, 
Auskunft zu eriheilen, 


2972 


Ausverka 


50, Schmiedebrücke 50, 


von [4895] 
ſeidenen Bändern, Stoffen, Spitzen, 
Tülls, Schleiern, Mantillen 
und Coiffuren, 


60 Procent 


unter dem eigentlichen Werthe. 
Verkaufsſtunden 9— 12 Vormittags, 
2—6 Nachmittags. 


Großer Ausverkauf. 


Durch bedeutenden Gelegenheitskauf 
bin ich in den Stand geſetzt, trotz der 
fortwährenden Preisſteigerung zu außer⸗ 
gewöhnlich billigen Preiſen zu verkaufen: 

1 Barege⸗Robe brochirt 1½— 3 Thlr. 

1 Jacoaas⸗Robe 17 — 2% Thlr. 

1 Poit de chèvre-Robe 1 3 Thlr. 

1 Lama⸗Robe, Reinwolle 2½—3 Thlr. 
1 ſchottiſch Popelin⸗Robe (Wolle) 2% 

4 Thlr. 4743 


1 Mohair⸗Robe 27 —3½ Thlr. 


1 ſchwere ſchwarze Taffet⸗, Poult de soir- 


oder couleurt ſeidne Robe 10—15 Thlr. 
Elegante Cachemirdecken 2-3 Thlr. 
Reinwollene Shawltücher 3—4 Thlr. 

Schwarzſeidene een 17% Sgr. bis 


(3 Ir. 
Herren⸗Cachenez (Halstücher) 10 Sgr. 
dis 1½ Thlr. 
Schwarze Moirees, für deren Dauer ga⸗ 
rantirt, die B. E. 9— 16 Sgr. 
Feinſte Leinen⸗Taſchen⸗Tücher, ſchleſiſch 
und iriſch, von 1 —4 Thlr. 


H. Goldſtein, 


Nr. 6. Blücherplatz Nr. 6. 


Für nur 1 Thlr. 5 Sgr. 
Pozellan⸗ Wanduhren mit Wecker, größere 
1 Thlr. 15 Sgr., richtig gehend, mit Garantie, 
desgleichen ſilberne und goldene Herren« und 
Damen⸗Uhren, billiger als in Frankfurt a. M., 
mit Garantie empfiehlt 4758] 

W. Flaſch, Nikolaiſtraße Nr. 5, 
gradeüber der Conditorei. 


Preß hefe. 


Täglich Tmal friſch, 
empfiehlt in vorzüglichſter Qualität zu dem 
billigſten Fabrikpreiſe: [3045] 


lage, 
Neue Junkernſtr. 17. 18. 


Giesmanngdorfer reßhefe 
von anerkannter Triebkraft, täglich friſch, 


feinſte Strahlenſtärke, 
Prima -Luftſtärke, 


empfiehlt [4314] 
die Fabrik⸗Niederlage 
Friedrich⸗ Wilhelmstr. 65. 


Ein junger ſchwarzer Pudel 
echter Race 1 9 verkaufen Friedr.⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 27, eine Treppe. 543 
Ein Veffalic'ſches Flügel⸗Inſtrument 

von Mahagony, aut gehalten und von 
chönem Ton, ſteht zum Verkauf: Tauenzien⸗ 
age 83 par terre. [5529] 


Petroleum in beter Reinbeit, 
daſſelbe, roſaroth und parfümirt, 


rima⸗Photogen u 
: rima⸗ Solaröl empfiehlt billigſt: 


C. F. Capaun-Karlowa, 
[4879] am Rathhauſe Nr. J. 


J! Die höoͤchſten Preiſet! 
ür getragene Herren: und Damenkleider, 


etten, Wäſche ꝛc. zahlt: Marianne 
Brieger, Goldene⸗Radegaſſe 28, 1. Etage. 


Jeden Zahnſchmerz 


befeitigen ſchnell die Dr. Davidſon'ſchen A951 
tropfen. Fl. 25, 15 u. 7% Sgr. (4867 
L. W. Egers, Blücherplaß 8, 1. Etage. 


Neunaugen, 


eröſtet in Fäßchen A 1 und 2 Schock, das 
Scho 2 Thlr., bei 12 Schock 2 Thlr. billiger, 
ſind ſtets zu haben in der Handlung bei 
J. C. Eroß in Danzig, 
Pfefferſtadt Nr. 17. 
Briefe werden franco erbeten. Betrag 
[4670] 


durch Nachnahme. 
Friſche Kieler Sprotten, 
änfebrijte, 


Speckbücklinge, Caviar, 


Neunangen, geräud, u. mar. Lachs, auch 
grünen Lach ac. bei [4892] 


die erſorderlich 
eG. Donner, Stsägaſſe 60. 


— — 


ewerber um die evangeliſche Lehrerſtelle 
B in Katſcher (25 Kinder, freie Wohnung 
und Beheizung 150 Thaler Gehalt) können 
ſich bei dem königl. Superintendenten Herrn 
Redlich in Ratibor melden. 4887] 


Eine Franzöſin, 


ſucht zum 1. Januar eine Stelle als Bonne 
durch A. Drugulin, Agnesſtraße 4a. 


Eine Gouvernaute, 


welche in Muſik, Franzöſiſch und Eng⸗ 

liſch unterrichtet, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 

ſprüchen eine Stelle durch . 1 45 
A. Drugulin, Agnesſtraße 4a. 


Gegen freie Station 
ſucht eine Dame, welche gut polniſch und deutſch 
ſpricht, eine Stelle als Geſellſchafterin 
oder Muſiklehrerin durch 5536] 

A. Drugulin, Agnesſtraße ta, 


(gi Hauslehrer, gleichviel welchen Glau⸗ 
bens, wird auf's Land in eine angenehme 
Gegend, mit einem Gehalte von 120 bis 
150 Thalern, bei ganz freier Station, geſucht. 
Offerten werden nebſt Atteſten P. O, poste 
restante Nei-Berun erbeten, 14885 


Eb. qualificirter Schulmann kann eine 
höhere Privat ⸗ Lehranſtalt unter ſehr 
ſoliden Bedingungen übernehmen. Näheres 
unter der Adreſſe 8. R. Nr. 100 poste re- 
stante Neisse. [4885] 


in Cand. theol. ev, ſucht zu Neujahr 
eine Stellung als Hauslehrer. Gef. Of⸗ 


ferten werden sub IE. F. 9, Breslau poste 
restante erbeten. [5547] 


Engagementsgeſuch. 

Ein Commis, routinirter Verkäufer, 
mit der Buchführung vertraut, ſeit 8 Jah⸗ 
ren abwechſelnd im Tuch⸗, Manufacturen⸗ 
und Modewaaren⸗Geſchäft thätig, gegen⸗ 
wärtig noch activ, ſucht zum 1. Januar 
oder 1. März k. J. veränderungshalber 
in Breslau oder einer größeren Provin⸗ 
zialſtadt ein Engagement. Fr. Adreſſen 
werden an Herrn H. Elsner in Leob⸗ 
ſchütz erbeten. [4890] 


Fin Buchhalter, welcher die Beauflichti- 
gung einer Fabrik übernimmt, kann gegen 
freie Station und Gehalt nach Fabi ſo⸗ 


fort placirt werden. 2 5537 
G. Wiedero, Berlinerſtraße Nr. 59, 


on einem n Hauſe bin ich be⸗ 
auftragt, einen im Stabeiſen⸗Geſchäft 
routinirten Commis zu engagiren. 
[5552] E. Richter, Hinterhäufer 6. 


II Zum 1. Januar 1864 werden geſucht: |] 
1 — Eisen Kue wan gcc 


1 desgl. „ Deſtillations⸗Geſchäft, 

1 desgl. „ Gal.⸗ und Kurzw.⸗Geſch., 
1 desgl. „ Specerei⸗Geſchäft, 

1 desgl. „ Modewaaren⸗Geſchäft, 

1 Küfer „ Wein⸗Engros⸗Geſchäft. 


Geh. 150—200 Thlr. und fr. Station. 
[5553] E. Richter, Hinterhäuſer 6. 


in Commis, der im Stahle, Meſſing⸗ 

und Eiſenwaaren⸗Geſchäft routinirt und 
der polniſchen Sprache mächtig üt, ndet bei 
uns Engagement. Ebenſo ein Lehr ing von 
guter Erziehung. 566] 
5 Jüttner u. Katz in Kattowitz. 


Fur ein größeres hieſiges Fabriken⸗ u. Waas 
rengeſchäft wird ein beſtempfohlener Buch: 
halter pro 1. Jan. 1864 zu 1 ge⸗ 
wünſcht. Näheres unter Chiffer I. I. Nr. 1 
fr. poste restante Breslau. [4877] 


Ein verheiratheter Kaufmann, in den 80er 
Jahren, militärfrei, und noch als Buch⸗ 
halter in einem Berliner Fabril⸗Etabliſſement 
thätig, ſucht in einem Fabrik⸗, Hütten⸗ oder 

ergwerk⸗Etabliſſement Schleſiens pr. 1. Jan. 
1864 eine dauernde Stellung; die beſten Re⸗ 
ferenzen wie auch Atteſte ſtehen demſelben zur 
Seite. Adr. werden unter J. M. an Herrn 
Kfm. Franz Diebner in Berlin, Krauts⸗ 
Straße 8, erbeten. [4854] 


terseichneter, zur Zeit noch in Ober⸗Groß⸗ 
Hartmannsdorf per Gräditzberg als Brauer 
in Pacht, wünſcht, da letztere mit dem J. Ja⸗ 
nuar 1864 ihre Endſchaft erreicht, ein En⸗ 
An in einer Brauerei als Werkmeifter, 
aution kann geleiſtet werden, und wollen 
hierauf Reflektirende ihre Offerten poste 
restante Bre lau gefälligſt frauen abgeben 
m t unter II. K. [5432] 
ilhelm Kittelmann, Brauermeifter, 


Ei Deſtillateur, moſaiſch, beider Landes⸗ 

ſprachen mächtig und gegenwärtig noch in 

Condition, ſucht vom 1. 5 1864 ab ein 

anderweitiges Engagement. [5557] 
w 


M. ar. 
per Adr.: Hrn. Hartwig Kantorowicz, Poſen, 


Breslauer Börse vom 1. Dez. 


I noſſen, eine gute Placirung, da fein jebi 


Als Administrator eines 
Ritterguts mittler Grösse, einer vor- 
nehmen Herrschaft gehörig, wird ein 
eautionsfähiger Oeconom zu engagiren 
gewünscht. Derselbe kann verheirathet 
oder ledig ssin, erhält hei völlig freier 
Station und freiem Reitpferd ein Ge- 
halt von 600 Thlr. nebst einer Tan- 
tieme und kann auf dauernde, später 
noeh besser dotirte Austellung rechnen. 

Ferner werden naeh einige 
tüchtige Landwirthe und Forstbeamte 
für andere Rittergüter unter vortheil- 
haften Bedingungen zu engagiren ge- 
wünscht dureh das landwirthschaftliche 
Büreau (dirigirt von Jah. Aug 
Goetssh) in Berlin, Neue Grün-“ 


strasse Nr. 43. [4811] 


Junge Leute, welche ſich dem Handelsſtande 
widmen wollen, finden jederzeit offene, 
ibren Fähigkeiten und Anforderungen ent⸗ 
ſprechende Lehrlingsſtellen in hieſigen renom⸗ 
mirten Häuſern jeder kaufmänniſchen Branche 
bei mir gemeldet, und wolle man ſich unter 
Angabe der Verhältniſſe franco. an mich 
wenden. [4889 

J. H. Kadler in Berlin, Bellevue’ Str. 21.22, 
k. pol. conceſſ. Büreau für kaufm. Engagements. 


Ein ordentlicher Knabe, der Luſt hat, Koch 
zu lernen, melde ſich in Geppert's 
Hotel, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 4. [5550] 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ber? 
ſehener junger Mann, der die Handlung 
erlernen will, kann ſich zum baldigen Antritt 
melden bei [5555] 
Herrmann Caro jr, 
Bands, Weiß: u. Strumpfwaaren⸗Geſchäft 
Karlsſtraße 11/12, f 


P 
(ee Eltern ſuchen für ihren Sohn, der 
in der Landwirthſchaſt Vorbildung ge⸗ 


es 

Engagement für ſeine Ausbildung untauglich 
iſt. Derſelbe hat das Gymnaſtum beſucht und 
iſt der polniſchen Sprache vollkommen mäch⸗ 
tig. Gefällige Offerten unter der Chiffre 
0. W. 63. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco. [4835] 
N —— 
in junger militärfreier Mann ſucht eine 
Stelle als Kutſcher oder Haushälter. NA 
heres Nikolaiſtraße Nr. 23 bei Teichmann 


Wohnungs⸗Geſuch. 


Ein bejahrtes, kinderloſes, ordentliches, ſtilles 
Ehepaar ſucht zu Oſtern 1864 in der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt eine Wohnung von 2—3 Stw 
ben, Kochſtube und Beigelaß; wo möglich 
zar terre. Gefällige Offerten werden erbeten 
Tauenzienſtraße 81, im 1. Stock. [5528] 
———— 
Ein Geſchäftslokal iſt zu vermiethen Karl 

Straße Nr. 13. Das Nähere darüber 
zu erfragen bei Hahn und Kohn 500 
markt Nr. 9. [5539 

2 Lagerkeller [5558] 

find Karlsſtraße Nr. 47 zu vermiethen. 

rößere und kleinere Läden, mit großen 

Schaufenſtern, ſind ſofort zu ni 
und zu beziehen; ebenfo ein geräumiger K 
per Weihnachten. Näheres Oderſtraße Nr. f, 
eine Treppe, im Comptoir. 4876] 


fotterie-Soofe 1. Klaſſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die nächſten Klaſſen ohne Nußen. [5352 


Lotterie Cooſe 


verkauft und verſendet am billigſten: [5344] 
Bethge, in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 30 
— EEE 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 1. Dez. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


— 


Weizen, weißer 65 — 68 63 56—60 Set: 

dito gelber 61— 62 60 55—57 „ 
Roggen . . 42— 43 41 39 —40 „ 
Gerſte . 36— 37 34 31—32 „ 
Hafer. . 28— 290 7 25—286 
Erbſen . . 52— 55 51 48 50 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er“ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Mat 
preife von Raps und Rübſen. 


190 Sat 


Raps . 4 207 197 
Winterrübſen 198 188 178 „ 
Sommerrübſen . 170 160 1E0 u 


Aurtliche VBorſennotiz für loco Karto el. 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tea 
13% Thlr. G., 14 B. 

30. Nov., 1. Dez. 


Abs. 10 Ul. Ng.6 Il. Nchm. M. 
Luftdr. bei 0 7 


d 7 30 


Luftwärme — 0,2 mh, en 
Thaupunkt — 20 — 38 
Dunſtſättigung S6pCt Spt. 8 bet 
Wind S8 S8 SD 
Wetter trübe trübe heittt 


1863. Amiliche Nelirungen 


Gold- und Papiergeld. Sehl, Pfdbr. C4 98 B. Glogau-Sagan. 4 22 
Ducaten — 96 6. dito B.14 — | Neisse-Brieger 4 34 B 
Louisd’or ..... — 110% B. dito dito BY — | Oberschl, Lin AUS 146% B. 
Poln. Bank-Bill.| — ahl. Rentenbr. 4 95 % . dito It. B. 3% 136% b 
Oester. Währg.|— | 82% B. Posener dito |4 | 91%. G. dito It. C. 371464 B. 

r 867 B. Sehl. Prov.-Obl 4% — dito Pr.-ObL4 | 98% A 
.  Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito Lit. E. 4% 90% K. 
Freiw, St.-Anl. 4% — Pol. Pfandbı, 4 | 79% B. diw Lit.k.l32] 80% K. 
Preus. Anl. 1850 95 % B. dito neue Em. | — Rheinische ....14 — 
dito 185214 | 95% B. Krakau-O.- Sch.. — Kosel-Oderbrg. 4 46% B. 
dito 18534 — Oest. Nat.-Anl.d 66 B. dito Pr-Obll4 — 
dito 1854 5604 99% B.|ItalienischeAnl|-- | — dt dito, „% — 
dito 185915 104 B. Ausländische Elsenbahu-Actien. dito Stamm — 
Präm.-Anl,1854 3% 117% 8. Warsch.- W. pr. | | Oppeln-Tarnw, 4 | 49 K B. 
St.-Schuld-Sch 3%] 88 B. Stück v. 60 Rub. Rb — 
Bresl.St.-Oblig 4!“ — Fr.-W.-Nordb. 4 — . Schi, Zinkh.-AJ— | — 
dito dito 4 — | Mainz-Ludwgh. _ -- Genter Oredit .|— — 
Posen. Pfandbr.|4 — Inländische Elsenbahn-Aetlen. Minerva Dr 
dito dito |2% — Brsl.-Sch.-Frb. 4 127 , B. Schles. Bank 97 B. 
dito Creditsch.4 91% G. dito Pr.-Obl.4 | 93% B. Disc. Com,-Ant, 7 
Schles, Pfandbr. | dito Lit. D. 4 96% B. Darmstädter. — 7. 
d 1000 Thlr. 90% B. dito Lit. E.4%]| 96% B.||Oester. Credit 1 TI 
dito Lit, 44“ 98% B. Köln-Mindener 3% — |) dito Loasel860— | 74% B. 
Sehl.Rust,-Pdb.l4 198% B. dito  Prior.]4 | 90% B. Gal. L. B. Slb. Pr. 3 


Verantw. Redacteur: 


Die Börsen- Conunission. 
Ir. Stein. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. 
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